Nr. 301. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, viertelſe 


— — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


S 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berüdjichligt werden. 


Ein Unterpfand unſerer nationalen 
Zukunft. f 

Ein bekanntes Wort / unſerer Zeit lautet: 
„Wer die Jugend hat, hat die Zukunft.“ Man 
könnte dieſes Wort aber auch mit nicht min⸗ 
derm Rechte variieren und ſagen: „Wer die 
Frauen hat, hat die Zukunft“. In der Tat 
kommt vieles, wenn nicht alles darauf an, daß 
ein Volk ſeinen weiblichen Teil bei nationaler 
Geſinnung zu erhalten und vor. gerjtörenden 
Tendenzen zu bewahren vermag. Die engliſchen 
Suffragetten ſind ein abſchreckendes Beiſpiel, 
wohin das Gegenteil zu führen imſtande iſt. 

Zu ſolchen Gedanken fühlt man ſich bei der 

Lektüre eines ſoeben erſchienenen Bändchens 
von Novellen angeregt, das den Titel „Der 
Krieg und die Frauen“ führt und aus der Feder 
der rühmlichſt bekannten Schriftſtellerin Thea 
von Harbou ſtammt (Verlag: J. G. Cottaſche 
Buchhandlung Nachfolger Stuttgart und Berlin, 
Preis 2,60 Mark). Nicht auf dem Wege dür⸗ 
rer Abſtraktion, ſondern auf demjenigen lebendi⸗ 
ger, plaſtiſcher Anſchauung werden wir hier mit 
einem der wichtigſten Erforderniſſe unſerer na⸗ 
tionalen, völkiſchen Zukunft vertraut gemacht. 
In den herrlichen Frauengeſtalten, die uns 
mitten in Kriegsbrand und Kriegsnot Thea von 
Harbous künſtleriſche Federzeichnung vorführt, 
erſcheint uns das Ideal der deutſchen Frau ver⸗ 
körpert. So und nicht anders müſſen Deutſch⸗ 
lands Frauen beſchaffen ſein, wenn ſeine Zu⸗ 
kunft gewährleiſtet ſein ſoll. 
a Wer die Geſchichte der Völkerkämpfe mit 
oberflächlichen Augen lieſt, der könnte meinen. 
daß der Krieg den Frauen nur ein Amt über⸗ 
trägt: das der Pflegerin, der barmherzigen 
Schweſter. And in der Tat iſt das eine Auf⸗ 
gabe, die der Natur des Weibes am ſtärkſten 
entſpricht, und deren Durchführung eine uner⸗ 
hörte Summe von Selbſtverleugnung und 
Pflichtbewußtſein fordert. And doch erklärt die 
Verfaſſerin des Buches mit vollſtem Rechte, daß 
die Pflicht der Barmherzigkeit nicht die einzige 
und nicht die größte des Weibes iſt. „Wenn 
das Vaterland ſein Volk zum Kriege ruft, ſo 
verlangt es von den Frauen Opfer, die tauſend⸗ 
mal ſchwerer ſind, und in der Erfüllung dieſer 
Opfer liegt wahrlich etwas Heroiſches durch 
die Selbſtverſtändlichkeit, mit der ſie gefordert 
und dargebracht werden.“ 

Das ſchweigende Heldentum der Mütter und 
Schweſtern, der Gattinnen und Bräute, die 
tapfer das Leid der Trennung auf ſich nehmen 
als ein Notwendiges, Heiliges und ihr eigenes 
Shidjal dem Schickſal des Vaterlandes unter: 
werfen, find zweifellos des höchſten Ruhmes 
würdig. Es iſt genau ſo, wie Thea von Har⸗ 
bou ſchreibt: die innere Größe eines Volkes of⸗ 
fenbart ſich ebenſo lebendig in der Geſinnung 
ſeiner Frauen wie durch die Taten der Männer. 
und die Frauen ſind ebenſo berufen, an der 
Entwicklung ihres Landes mitzuſchaffen wie der 

ann. „Die Frau von heute, die ſich nach 
großen Aufgaben ſehnt — hier findet ſie die 
größte: Trägerin der Zukunft ſoll ſie ſein. Denn 
der ſittliche, der ſeeliſche Einfluß der Frauen iſt 
der Boden, auf dem unſere Jugend heranwächſt. 
Das Volk, deſſen Mütter ihre Söhne zum höch⸗ 
ſten Pflichtbewußtſein gegen das Vaterland er⸗ 
ehen, deſſen Frauen immer bereit find, ihm 

s Liebſte, das fie haben, zum Opfer zu brin⸗ 
gen, das darf der Zukunft ſtark und getroſt 
entgegenſchauen. Es iſt gerüſtet. Wohl dem 
Lande, über das eine feſte und beſonnene 
Herrſcherhand den Schild des Friedens hält! 
Bohl aber auch dem Herrſcher, der hinter ſich 
ein Volk weiß, das den Frieden niemals um 
en Preis ſeiner Ehre, ſeiner Größe und Zukunft 
erkauft jehen will, deſſen Männer und Frauen 
entſchloſſen find, ihrer Pflicht gegen das Vater: 
and getreu zu ſein — bis in den Tod!“ 

Das klingt anders als die Verſöhnungsrhap⸗ 
odien und die Friedensſchalmeien Bertha von 
Suttners, die nur geeignet ſind, die Völker zu 
entmannen und ihnen Kraft zur Selbſtbehaup⸗ 
tung zu rauben. In der Tat beſitzen wir in der 

ſinnung von Frauen, die wie Thea von Har⸗ 
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P 
bou und die Heldinnen ihrer Dichtung denken 
und handeln, das ſicherſte und glänzendſte Anter⸗ 
pfand unjerer nationalen Zukunft. Darum möge 
ſich Deutſchlands Frauenwelt ganz mit dem Geist 
flammender Vaterlandsliebe erfüllen, der aus 
dem Buche „Der Krieg und die Frauen“ zu 
ihnen ſpricht. Auf jedem Familientiſche jollte es 
ſeine Stätte finden. Es iſt der Geiſt, der unſerm 
Volke Glück und Dauer verbürgt. W. 


Briand im Nampfe. 
nſerem Berliner Mitarbeiter.) 

51 Satze erklärt haben will, was 
das parlamentariſche Syſtem ſei, dem kann man 
ſagen: es iſt die dauernde Balgerei vor der 
Staatskrippe. Einige Leute ſind gerade als 
Minifter herangefommen, andere verſuchen von 
hinten fie wegzudrängen. So hat Frankreich 
während der dritten Republik, ſeit 1871, es 
glücklich bis zum 55. Kabinett gebracht. a 

Dieſes Kabinett Doumergue iſt erſt ſeit 
wenigen Tagen im Amt, aber es regen ſich be⸗ 
reits alle die Kräfte der Ex⸗ und der Zukunfts⸗ 
miniſter, um an ſeine Stelle zu kommen. Ganz 
im Hintergrunde lauert Clömenceau, feines 
Zeichens Arzt, der auch in der Politik unerbitt⸗ 
lich ſeine chirurgiſchen Operationen vornimmt 
und zu Zeiten ſogar der profeſſionelle Miniſter⸗ 
ſtürzer war, einfach aus der Luſt heraus, den 
Kabinetten etwas abzuſäbeln. Im Vorder⸗ 
grunde aber ſteht augenblicklich Briand, der 
alles, was nach ihm gekommen iſt, als Trottel 
oder Schuft in Grund und Boden kritiſiert. Er 
hat die Seinen zu einem „großen Tage” ver⸗ 

[ſammelt, zu einem politiſchen Bankett, auf dem 
er über innere und äußere Politik die inter⸗ 
eſſanteſten Enthüllungen gemacht hat. 

Im Frühling 1911 wurde Briand, dem 
Frankreich die Trennung von der Kirche zu 
„verdanken“ hat, geſtürzt, nachdem er ſchon vor 
ſeiner Miniſterpräſidentſchaft einige Jahre zu⸗ 
vor als Kultusminiſter die wunderlichſten Ex⸗ 
perimente mit der Oper und anderen Dingen 
vorgenommen hatte. In jenem kritiſchen Jahre 
1911 war er, wie er jetzt erklärt, der Verfechter 
einer friedlichen Politik gegenüber Deutſchland. 
„Eine Verſöhnung allerdings verbietet die 

| Ehre!“, ruft auch er, und dieſes Wort, das der 
deutſchfreundlichſte aller franzöſiſchen Miniſter 
geſprochen, müſſen wir uns merken; aber man 
hätte wenigſtens friedlich und nicht heraus⸗ 
fordernd ſein können, dann hätte man ſich 
Agadir erſpart, dann wäre Italien nicht nach 
Marokko gegangen, dann hätte es keinen Bal⸗ 
kankrieg gegeben, dann wäre keine Heeresvor⸗ 
lage in Deutſchland eingebracht worden. So⸗ 
weit Briand. Wir wollen im Einzelnen ſeine 
Behauptungen nicht nachprüfen. Tatſache iſt 
allerdings, daß 1911 ſeine Nachfolger von ſchär⸗ 

rt waren. 

n über die innerfranzöſiſche Politik 
ſagt, das intereſſiert Deutſchland nur zu einem 
geringen Teil. Das ſind nämlich diejenigen 
Sätze, in denen er es für eine Torheit erklärt, 
an die Wiederabſchaffung der dreijährigen 
Dienſtzeit denken zu wollen. Das jetzige Kabi⸗ 
nett mache den Wählern blauen Dunſt vor, 
wenn es davon ſpreche. 5 

Da Briand, wie geſagt, ſeine Nachfolger, 
die den verſchiedenſten Parteien angehört 
haben, ausnahmslos für Trottel oder Schufte 
hält, kann man ſich denken, daß er jetzt keine 
„gute Preſſe“ hat. Zudem hat er es gewagt, 
vom Standpunkt etwa der gemäßigten Rechten 
aus — er, der ehemalige Revolutionär, der die 
Arbeiter zu offenem Gewaltkampf aufrief — 
das parlamentariſche Syſtem überhaupt zu 
kritiſteren. Er ſprach von der Jagd nach Mini⸗ 
ſterportefeuilles; und er erklärte, dasſelbe 
Frankreich, das ſo unerhörte Anſtrengungen 
gemacht habe, um das perſönliche Regiment ab⸗ 


gzuſchütteln, erſticke jetzt unter dem Staube einer 


kleinen Ortstyrannei. Alſo die kaiſerliche Ge⸗ 
walt iſt zerbrochen — und dafür iſt die von 
Börſenmaklern und Zeitungsſchreiern einge⸗ 
tauſcht. N 


Das ſind harte Worte, die natürlich Kampf 
gegen das jetzige Kabinett bedeuten, vor allem 


herden nicht aufbewahrt, unverlangte Maͤuuſkripie nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


aber auch gegen deſſen Hintermann, Caillaux, 
den Briand am intenfivften haßt. Findet er 
dabei Anterſtützung, ſo wird es nicht mehr 
lange dauern und das 56. Miniſterium zieht 
ein. 


Merkwürdig nur, daß gerade Briand, der 


wilde Sozialdemokrat extremſter Richtung, ſich 


zu dieſer Kritik der Zuſtände ſeines Vaterlan⸗ 
des hindurchgerungen hat. Merkwürdig der 
ganze Mann überhaupt. Sein Elternhaus war 
ein Café chantant niederſten Ranges, in dem 
ausgeſungene Sängerinnen beim Wein im 
Publikum ſaßen und deſſen oberes Stockwerk 
von Mutter Briand zu einem Abſteigequartier 
eingerichtet war. Die guten Einnahmen dieſer 
Höhle erlaubten es dem jungen Briand, die 
Rechte zu ſtudieren und Anwalt zu werden. 
Ein Ehebruchsſkandal, in den er verwickelt 
war, brachte derart perſönliches Argernis an 
den Tag, daz die ſogar beſonders weitherzige 
Pariſer Anwaltskammer ihn aus dem Stande 
ausſtieß. Dann wurde er Politiker; und die 
Politik trug ihn hinauf bis zu der oberſten 
Stelle, die ſie in Frankreich zu vergeben hat. 
Bekehrte Revolutionäre ſind nicht immer die 
ſchlimmſten Staatsmänner. Vielleicht hat mit 
dieſem die Welt noch einmal zu rechnen. 
* * 


* 

Die Rede Vriands wird in der Pariſer 
Preſſe eingehend erörtert und als ein ſehr 
bedeutungsvolles politiſches Ereignis bezeich⸗ 
net. Mehrere gemäßigte republikaniſche und 
konſervative Blätter drücken die Hoffnung aus, 
daß dieſe Rede das Signal zu einem entſchei⸗ 
denden Kampfe gegen das Miniſterium Dou⸗ 
mergue⸗Caillaux ſein werde. Der „Figaro“ 
ſchreibt: Dieſe Rede, die von der öffentlichen 
Meinung mit größter Spannung erwartet 
wurde, darf als ungeheurer Proteſt gegen das 
neue Kabinett angeſehen werden. Sie bildet 
das befreiende Wort und gibt dem Lande die 
erquickende reine Luft wieder, die es verlangt 
hat. In der „Humanite“ kritiſiert Jaurés 
die Rede in ſehr ſcharfen Worten und meint: 
Briand hat dadurch, daß er die marokkaniſche 
Expedition für das Dreijahrsgeſetz verantwort⸗ 
lich machte, dieſes Geſetz weit mehr kritiſiert als 
die Gegner desſelben. Von den radikalen 
Blättern wird die Rede in bemerkenswert maß⸗ 
voller Weiſe beſprochen. Die „Fanterne“ 
meint: Wir erkennen gern an, daß Briand, als 
er am Ruder war, ſtets ſeine Abſicht verkündet 
hat, nur mit Republikanern zu regieren. 
Warum aber iſt er von unſeren Gegnern ſo ſehr 
geſchont worden? Der „Radical“ ſagt: Die 
beredten Worte, die Briand über die Freiheit 
und Duldſamkeit geſagt hat, könnten uns nicht 
mißfallen, denn dieſes republikaniſche Ideal iſt 
uns ebenſo wert und teuer als irgend wem 
wenn nur die Parteien der Linken nicht gleich- 
zeitig ungerechterweiſe beſchuldigt worden 
wären, daß ſie dieſes Ideal mit Füßen träten. 
nn 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Rückgang der wirtſchaftlichen Konjunktur 
erhellt aus den Verkehrseinnahmen der deutſchen 
Eiſenbahnen. Während der Perſonenverkehr im 
November d. J. mit 62,6 Millionen noch ein 
Plus von nahezu 5,2 Millionen gegen den 
gleichen Monat des Vorjahres erbrachte, hatte 
der Güterverkehr mit 176,8 Millionen eine Min⸗ 
dereinnahme von über zwei Millionen Mark zu 
verzeichnen. 
Zur Krankenkaſſenfrage. 


Am Sonntag Vormittag fand in Berlin 
behufs Anbahnung einer Vermittlung zwiſchen 
Arzten und Krankenbaſſen abermals eine mehr 
als dreiſtündige Beſprechung der Ver: 
treter der Regierung und der 
Arzteſchaft über die von ſeiten der Regie⸗ 
rung den Mitgliedern der mediziniſchen Fakul⸗ 
täten gemachten Einigungsvorſchläge ſtatt. An 
dieſer Konferenz nahmen von der Regierung 
teil: Handelsminiſter Dr. Sydow, Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Delbrück und Miniſterialrat Dr. Caspar, 
von ſeiten der Arzte: Geheimtat Profeſſor Dr. 
Orth, Landtagsabgeordneter Sanitätsrat Dr. 


Mugdan und Sanitätsrat Dr. Munter. Die Bes 
ſprechungen waren ganz unverbindlicher Na⸗ 
tur, doch ſcheint Neigung zum Frieden vorhan⸗ 
den zu ſein. Die definitiven Verhand⸗ 
lungen fandem am Montag im Reichsamt 
des Innern ſtatt. Dieſen Verhandlungen, bei 
denen zunächſt mit jeder Partei geſondert ver⸗ 
handelt wurde, wohnten von der Regierung der 
Staatsſekretär des Innern Dr. Delbrück und 
der preußiſche Handelsminiſter Dr. Sydow bei, 
ferner der Direktor im Reichsamt des Innern 
Caspar ſowie Miniſterialdirektor Neuhaus und 
Geh. Oberregierungsrat Dr. Hoffmann. Die 
Arzteſchaft war durch folgende Herren vertreten: 
Sanitätsrat Dippe⸗Leipzig, Sanitätsrat Dr. 
Mugdan⸗Berlin und Sanitätsrat Hartmann, 
den Vorſitzer des Leipziger wirtſchaftlichen 
Arzteverbandes, ferner die Geheimräte Paſſow, 
Orth und Kraus, Mitglieder der Berliner medi⸗ 
ziniſchen Fakultät. Die Verhandlungen ſollen 
ausſichtsreich ſein. 
Die „Not“ der Arbeitsloſen. 

Bezeichnende Erfahrungen hat die Ge⸗ 
meinde Lichtenberg mit Arbeitsloſen ge⸗ 
macht. Zunächſt kam in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zur Sprache, daß von 50 Ar⸗ 
beitsloſen, die von der Armenverwaltung 


der Tiefbauverwaltung zur Beſchäftigung zu⸗ 


gewieſen worden waren, nahezu die Hälfte 
die Arbeit nicht aufgenommen hat. 
Als darauf ein: Hört! hört! rechts erſcholl, wies 
der ſozialdemokratiſche Stadtv. Jaffke dies mit 


der Bemerkung zurück, daß dieſe Hälfte der Ar⸗ 


beitsloſen wahrſcheinlich „durch Entbehrungen 
zu ſchwach geworden“ ſei, um die ihr zugewie⸗ 
ſene Arbeit „überhaupt noch leiſten zu können“. 


Das „Lichtenberger Tageblatt“ teilt dazu fol⸗ 


gende Erfahrungen der dortigen Tiefbauverwal⸗ 
tung mit: „Von 50 Arbeitsloſen meldeten ſich 
27 zur Arbeit. Von dieſen erbaten ſich drei 
beim Eintritt der Frühſtückspauſe von dem 
Werkmeiſter je 1 Mark Vorſchuß, da ſie ohne 
Mittel ſeinen. Mit dieſem Vorſchuß verſchwan⸗ 
den ſie und — kamen nicht wieder. Zwei andere 
hielten wohl die Woche hindurch aus und ver⸗ 
dienten jeder etwa 35 Mark. Anſtatt nun 
ihren Frauen den Verdienſt möglichſt ungekürzt 
zukommen zu laſſen, ſteltte es ſich nachträglich 
heraus, daß der eine ſeiner Frau nur eine Mark 
und der zweite eine Mark und fünfzig Pfennig 
von dem Verdienſt abgegeben hatte. Wo das 
übrige Geld geblieben iſt, braucht nicht weiter 
unterſucht zu werden. Ein anderer endlich be⸗ 
ging die unverantwortlichſte Rückſichtsloſigkeit, 
nach Empfang ſeines Wochenlohnes am Sonn⸗ 
abend, ſich um ſeine Familie nicht zu bekümmern 
und erſt am Montag wieder bei ſeiner Frau zu 
erſcheinen; ſelbſtverſtändlich mit leeren Händen. 
Als nun die Frau am Montag Mittag ihm das 
Mittageſſen nach der Arbeitsſtelle brachte, war 
es natürlich dürftig ausgefallen. Darüber kam 
es zwiſchen dem Ehepaar zu einem Wortwechſel, 
wobei die Frau mit vollem Recht darauf hin⸗ 
wies, daß ein Mann, der ſeiner Frau kein 
Wirtſchaftsgeld gebe, kein beſſeres Eſſen ver⸗ 
langen könne. Drauf ergriff der Mann den 
Napf mit dem Eſſen und ſtülpte ihn der er⸗ 
ſchrockenen Frau über den Kopf! Das find ver⸗ 
bürgte Tatſachen“. — Und ſolchen Erfahrungen 
ſtelle man die Klagen der Sozialdemokratie 
über die „bittere Not“ der Arbeitsloſen gegen⸗ 
über. Soll die Arbeitsſcheu ſolcher Leute wirk⸗ 
lich noch durch öffentliche Mittel unterſtützt 
werden? 
Der Etat für Elſaß⸗Lothringen. 

In dem ſoeben veröffentlichten reichsländi⸗ 
ſchen Etat werden für den Statthalter auch jetzt 
200 000 Mark Repräſentationsgelder als dau⸗ 
ernde Forderung verlangt, während der Land⸗ 
tag dafür war, daß die Hälfte künftig wegfallen 
ſolle. Der Dispolitionsfonds des Statthalters 
iſt mit 100 000 Mark, der Gnadenfonds des Kai⸗ 
ſers ebenfalls mit 100 000 Mark eingeſtellt. 

Rücktritt des polniſchen Landsmannminiſters 
ö von Dlugofz. 

Wie das „Wiener Neue Tagblatt“ erfährt, 
hat der polniſche Landsmannminiſter von Dlu⸗ 
goſz ſein Demiſſionsgeſuch eingereicht. 


en nn men — — 


Der deutſche Oſtmarkenverein in der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation. 
Eine Interpellation über die Tätigkeit des 
deutſchen Oſtmarkenvereins hat der Abg. Ros⸗ 
ner (Pole) der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation angekündigt. An den Miniſter des 
Außern wird die Forderung geſtellt, die geeig⸗ 
net erſcheinenden Mittel zu ergreifen, um die 
gegen die innere Konſolidierung des öſterreichi⸗ 
ſchen Staates gerichtete Tätigkeit des deutſchen 
Oſtmarkenvereins zu verhindern. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
beriet am Montag weiter über den Geſetzentwurf 
betr. Gehalts⸗ und Solderhöhungen für Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere. Ein Abänderungsan⸗ 
trag Dalbiez, welcher die Generäle und die 
ihnen gleichſtehenden Offiziere von den Wohl⸗ 
taten des Geſetzes ausſchließt, wurde mit 310 
gegen 238 Stimmen angenommen, obgleich die 
Regierung und die Budgetkommiſſion wenig⸗ 
ſtens die Brigade⸗Generale in das Geſetz einzu⸗ 
begreifen wünſchten. Ebenſo bekämpfte die 
Regierung einen weiteren Antrag Dalbiez, wel⸗ 
cher die Gehaltserhöhung der Oberſten beſchnei⸗ 
det. Auch dieſer Antrag wurde mit 293 gegen 
263 Stimmen angenommen. Ferner nahm die 
Kammer den Geſetzentwurf an, laut dem Frank⸗ 
reich dem Staate Albanien einen Vorſchuß von 
10 000 Francs gewährt, der den Beitrag Frank⸗ 
reichs zur Wiederherſtellung der Kaſerne der 
internationalen Truppen in Skutari darſtellt. 


Die rebelliſchen Winzer. 

In Bar ſur Seine fand eine von 3000 
Winzern des Aubedepartements beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtat, in der gegen die Beſchlüſſe der 
Kammer in der Frage der Abgrenzung der 
Champagne ſcharfer Einſpruch erhoben wurde. 
Die Winzer zogen dann mit roten Fahnen 


durch die Stadt, wobei es zu einem heftigen Zu⸗ Arch 


jammenſtoß mit der Polizei kam. 
Zum Tode des Negus Menelik. 
Nach einem Reuter⸗Telegramm aus Adis 


Abeba iſt nunmehr amtlich bekanntgegeben, daß fangs d 


Kaiſer Menelik II. geſtorben iſt. 
Die Wirren in Meriko. 

Huerta fehlt es an Geld. Aus Mexiko 
wird gemeldet, daß die Regierung den Vorſchlag 
der Bankiers, in der Nationalbank einen Ga⸗ 
rantiefonds niederzulegen, abgelehnt hat. — 
Der Inſurgentenführer Villa hat einen Befehl 
erlaſſen, in dem er erklärt, daß jeder, der bei 
der Plünderung oder beim Angriff auf fremdes 
oder mexikaniſches Eigentum betroffen werde, 
hingerichtet werden würde. — Sechs Aufſtän⸗ 
diſche, welche den Wohnſitz eines Mexikaners 
plünderten, find erſchoſſen worden. — Auf 
Nachrichten von dem Admiral Fletcher wonach 
bei Tampico die Feindſeligkeiten wieder⸗ 
aufgenommen worden ſind, hat das Marine⸗ 
departement den ungeſchützten Kreuzer „Whee⸗ 
ling“ von Veracruz nach Tampico beordert. — 
Der Waſhingtoner Agent der mexikaniſchen 
Rebellen hat den Londoner Agenten aufge⸗ 


‚ fordert, dem Sekretär von Lloyds mitzuteilen, 


daß die Streitkräfte der Konſtitutionaliſten ſich 
nach den Regeln des Völkerrechts als berechtigt 
betrachten, jeden Dampfer, gleichviel welcher 
Nationalität, zu zerſtören, der für Huerta be⸗ 
ſtimmte Kriegsmunition nach den mexikaniſchen 
Territorialgewäſſern bringen ſollte. 

— . ͤ——u— ... (bé—.— 


Deutſches Reich. 
. Berlin. 22. Dezember 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Montag 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts von 
Valentini und des Finanzminiſters Dr. Lentze. 

— Geſtern Mittag um 1 Uhr wurde der 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der 
jüngſte Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, 
vom Kaiſer Franz Joſef in Schönbrunn in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen. Der Prinz weilt 
auf einer Urlaubsteije ſeit vorgeſtern in Wien. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen von 
Jagow iſt am Sonntag von Darmſtadt wieder 
abgereiſt. Der Großherzog von Heſſen hat ihm 
das Großkreuz vom Verdienſtorden Philipps 
des Großmütigen verliehen. 

— Oberbürgermeiſter Dr. Dietrich⸗Leipzig 
hatte, wie erinnerlich, aus Anlaß der Völker⸗ 
ſchlachtsfeier vom Kaiſer den Kronenorden 
zweiter Klaſſe verliehen bekommen. An dieſe 
Ordensverleihung knüpfte ſich eine längere 
Diskuſſion, weil der Orden zu niedrig ſei. Dr. 
Dietrich konnte aber einen höheren Orden nach 
preußiſchen Gepflogenheiten nicht erhalten, 
weil er bis dahin noch keinen entſprechenden 
preußiſchen Orden hatte. Nunmehr hat ihm 
der Kaiſer und König den Roten Adlerorden 
zweiter Klaſſe verliehen, wodurch die Frage 
wohl endgiltig erledigt iſt. 

— Der frühere Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorff hat am Sonntag ſeinen 80. 
Geburtstag gefeiert. Am 14. Auguſt 1896 
wurde er aus Geſundheitsrückſichten von feinem 
Amt als Kriegsminiſter, das er drei Jahre 
lang verwaltetshatte, entbunden und unter Er⸗ 
nennung zum Generaladjutanten zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. 

Kiel, 22. Dezember. Die Abnahmefahrt 
des auf der Germaniawerft erbauten kleinen 


Kreuzers „Karlsruhe“ iſt vorzüglich verlaufen. 
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Stübel liegt an der 


Sämtliche Maſchinen, die Hilfsmaſchine und 
die ate d haben völlig einwandfrei ge⸗ 
arbeitet. Die vertraglichen Leiſtungen ſollen 
weit übertroffen ſein. Das Schiff wurde ſofort 
unter dem üblichen Probefahrtsvorbehalt von 
der Abnahme⸗Kommiſſion der Marine über⸗ 
nommen. 

Braunſchweig, 22. Dezember. Staatsmini⸗ 
ſter Hartwig hat wegen ſeines Geſundheitszu⸗ 
ſtandes ſeine Verſetzung in den Ruheſtand be⸗ 
antragt, die der Herzog zum 1. Februar 1914 
genehmigt hat. In Anerkennung ſeiner her⸗ 
vorragenden Verdienſte um das Herzogtum ver⸗ 
lieh ihm der Herzog die Brillanten zum Groß⸗ 
kreuz des Ordens Heinrichs des Löwen. 

— . — 


Koloniales. 

Kannibalismus in einer deutſchen Kolonie. Ein 
Telegramm aus Brisbane vom Sonntag meldet: 
Auf Neu⸗Mecklenburg iſt der Forſchungsreiſende 
Deininger und ein anderer deutſcher Gelen Ler, die 
Proben wertvoller Holzer ſammelten, mit N ein⸗ 
geborenen Begleitern von Kannibalen getötet wor⸗ 
den. — Wie der „Tag“ an „zuſtandeger Stelle“, 
alſo daß im Kolonialamt, erfährt, ist es zutref⸗ 
fend, daß ſich ein Deutſcher namens Deininger in 
der Südſee aufhielt. Es handelt ſich um einen etats⸗ 
mäßigen Forſtbeamten aus Oſtafrika, den Kaiſer⸗ 
lichen Oberjöifter Deininger, der auf ein Jahr nach 
Neu⸗Guinea geſchickt worden iſt, um das dortige 
Forſtweſen zu organifieren. Betanntlich iſt in den 
letzten Jahren in ſämtlichen deutſchen Schutzgebie⸗ 
ten der Reihe nach eine geordnete Forſtwirtſchaft 
eingeführt worden, ſo in Kamerun, Togo und Oſt⸗ 
afrika; nur die Südſee ſtand noch aus. Dieſe Arbei- 
ten auch hier in die Wege zu leiten, war Deininger 
beauftragt. Eine amtliche Beſtätigung der Nach⸗ 
richt von der Ermordung iſt Ale in Berlin nicht 
eingetroffen. Wer der in der Brisbaner Depeſche 
erwähnte Gelehrte iſt, darüber ergeht man ſich an 
amtlichen Stellen nut in Mutmaßungen; es kann 
ſein, daß es ſich um einen Beamen des Gouverne⸗ 
ments oder um einen Privatgelehrten handelt. Die 
Inſel Neu⸗Mecklenburg iſt ſeit dem Jahre 1884 
deutſch. Sie iſt von der größten Inſel des Bismarck⸗ 

thipels, von Neu⸗Pommern, durch den St.⸗ 
Georgs⸗Kanal und von dem kleinen Neu⸗Hannover 
durch die Byronſtraße getrennt. Neu⸗ Mecklenburg 


[tft langgeſtreckt und ſchmal. Der ſüdliche und nörd⸗ 


liche Zeil Nuten li die Mitte iſt eben, und dieſe 
ſowie die Küſten ſind fruchtbar. Während ſich an⸗ 


n 
deutſchen Herrſchaft widerſetzten — ſo wurden 1884 
und 1886 die Stationen Nuſa und Kapſu ver⸗ 
brannt, wobei ein weißer Händler ſein Leben ver⸗ 
lor, haben ſeit langem dort keine Unruhen ſtattge⸗ 
funden. Das Land iſt jetzt reich mit Handelsſta⸗ 
tionen beſetzt. Die Reſidenz des Bezirksamtsmanns 
t a ordſpitze der Inſel in Ko⸗ 
wien. Der Vorgänger Stübels, der verſtorbene Be⸗ 
zirksamtmann Boguminski, hat die ganze Inſel 
mit Fahrſtraßen durchzogen; er erfreute ſich bei den 
Eingeborenen wegen ſeiner Gerechtigkeit großer Be⸗ 
liebtheit. Die mächtigſten Häuptlinge hatten ſich 
ihm freiwillig unterworſen, er verſtand es, ſie zum 
Straßenbau und zu regulären Anpflanzungen von 
Kulturpflanzen heranzuziehen. Neu⸗ Mecklenburg iſt 
in allen Teilen be ee und die Eingeborenen 
kennen überall die Macht der deutſchen Behörden. 
Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrikta Dr. 
Schnee iſt mit jeiner Gemahlin von einer dreiwö⸗ 
chigen Reiſe in die Nordbezirke nach Daressalam 
Kanten en auf der beſonders die Plantagen und 
nſtedlungen Aſambaras beſucht wurden. Infolge 
der Kautſchukkriſis haben einzelne Kautſchukpflan⸗ 
zungen den Betrieb eingeſtellt, andere eingeſchränkt. 
Die dadurch freigewordenen Arbeitskräfte ſind viel⸗ 
ach auf Siſalpflanzungen tätig, die in bedeutender 
Ausdehnung riffen ſind. Die Kaffee⸗Ernte in 
Oſt⸗Aſambata iſt die größte bisher dageweſene; die 
nahezu vollendete Ernte ergibt auf manchen Pflan⸗ 
zungen das en des vorjährigen Ertrages. 
Die Lage der Anſiedlungen mit Ackerbau⸗, Gärt⸗ 
nerei⸗ und Viehzucht⸗Betrieb in Weſt⸗Uſambara iſt 
Beier e günſtiger als im Vorjahre. Eine rege 
Beteiligung an der Landesausſtellung in Dares⸗ 
ſalam iſt aus den Nordbezirken zu erwarten. Der 
Vorſtand des Wirtſchaftlichen Verbandes der Nord⸗ 
bezitte hat einſtimmig beſchloſſen, ſich nach beſten 
Kräften an der Ausſtellu m beteiligen. 
nderungen des Rautſchu zolls. Nachdem der 
Staatsſekretär des Reichskolonialamts ſich in der 
Beſprechung mit den Intereſſenten vom 20. No⸗ 
vember mit der Amwandlung des ER Aus fuhr⸗ 
zolles auf Kameruner Kautſchuk in einen Wertzoll 
mit gleitender Skala grundſätzlich einverſtanden er⸗ 
klärt 11 iſt nunmehr das Gouvernement in Buena 
drahtlich angewieſen worden, den Kautſchuk⸗Aus⸗ 
fuhrzoll bis auf weiteres zu ſtunden. Das Propt⸗ 
ſortum ar beſtehen bleiben, bis über die 
endgiltige Ausgeſtaltung des Staffel⸗Tarifes Ent⸗ 
ſcheidung getroffen iſt. mice werden noch Ver⸗ 
handlungen mit den heimiſchen Intereſſenten ge⸗ 
pflogen werden, die Gouverneur Ebermaier als⸗ 
bald nach Neujahr aufnehmen wird. 


Arbeiterbewegung. 


Der Ausſtand in Wellington (Neuſeeland) be⸗ 
endet. Die ſtreikenden Seeleute haben beſchloſſen, 
die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Kohlenderg- 
leute find noch ausſtändig, doch wird ein baldig“s 
Ende des Ausſtandes erwartet. Dies bedeutet im 
e die Beondigung des Streites in Neu⸗ 
ſeeland, der etwa zwei Monate gedauert hat. 

Streik und Ausſperrungen. Das Tariſamt der 
Deutſchen Buchdrucker in Berlin hat in ſeiner 
Kreiiag-Sigung mit Bezug auf den Streik der 
Buchdrucker in Sſterreich ee beſchloſſen, den 
beiden ſtreikenden Parteien ſeine Vermittelung an⸗ 
zubieten. — Am Sonnabend war die von den 
Druckereibeſitzern und dem Setzerperſonal der Ta⸗ 
gesblätter in Drag gegebene vierzehntägige Kün⸗ 
digungsfriſt abgelaufen. In einigen Druckereien 
würde das Setzerperſonal wegen paſſiver Reſiſtenz 
bereits im Laufe dieſer Woche entlaſſen. In den 
übrigen erfolgte Sonnabend früh die Entlaſſung. 
Sämtliche Prager Blätter, die von der paſſiven 
Neſiſtenz betroffen find, haben Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, in beſchränktem Umfange mit dem In⸗ 
ſeratenteil zu erſcheinen. Die tſchechiſchen Blätter 
werden hierbei nicht wie bisher einen gemeinjamen 
Satz benutzen. Die paſſive Reſiſtenz hakte auch das 
Nichterſcheinen mehrerer Wochenſchriften und perio- 
diſcher Lieferungen belletriſtiſcher Publikationen 
zur Folge. — Ein weiteres Prager Telegramm 
meldet: Die Prager . deulſche wie tſche⸗ 
chiſche, find, nachdem das Drucker⸗ und Setzerper⸗ 
Jona! am Sonnabend die Betriebe verlaſſen hatte 
Sonntag früh in ziemlicher Vollſtändiakeit mi 


zahlreichen Anzeigen erſchienen, 


ie Eingeborenen Neu⸗Mecklenburgs der de 


ſo die Bohemia 
mit 48 Seiten, Prager Tageblatt mit 32 Seilen, 
ähnlich jo Narodni Politika. 5 
Streilausſchreitungen in Frankreich. Im Mini⸗ 
Kae im Elyſee in Paris teilte der Miniſter des 
nnern mit, daß ein in Merville im Departement 
Nord ſeit mehreren Monaten beſtehender Streik 
Ze Abend zu Gewalttätigkeiten geführt habe. 
wei Gendarmen und zwei Ausſtändige ſeien ver⸗ 
wundeb worden, doch ſei ihr Zuſtand nicht beun⸗ 
ruhigend. Die Ordnung ſei wieder hergeſtellt. 


Probinzialnachrichten. 


* Neuſtadt, 23. Dezember. (Einwohnerzahl.) Die 
im November dieſes Jahres in Neuſtadt erfolgte 
e a hat 10 545 Einwohner gegen 
10 402 im Vorjahre und 9805 bei der Volkszählung 
am 1. Dezember 1910 ergeben. Die Kopfzahl it ſomit 
gegen das Vorjahr um 145 und gegen die letzte Volks⸗ 
hung um 740 geſtiegen. 

Braunsberg, 22. Dezeuber. (Selbſtmord. Blut⸗ 
vergiftung.) Anteroffizrer Kahlke vom 3. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 148 hat ſich am Sonn⸗ 
abend in der Kaſerne in Fe Abſicht aus 
einem Dienſtgewehr in den Mund ga 9e, wobei er 
ſehr ſchwere einen en davontrug. Er wurde, da 
er noch nach einigen Stunden lebte, in der Nacht in 
eine Klinik nach Königsberg geſchafft, wo er jedoch 
inzwiſchen geſtorben iſt. Da K. einen leichten Lebens⸗ 
wandel führte und zudem gegen 17 Anzeigen wegen 
ſtrafbarer Verfehlungen geſchwebt sa, en, dürfte 
hierin der Grund zu dem Selbſtmord zu ſuchen ſein. 
— Blutvergiftung führte den Tod des Befikers Schulz 
aus Markusdorf herbei. Er kam kürzlich mit einer 

nd in das triebe einer landwirtſchaftlichen 
Naſchine und vernachläſſigte die Quetſchwunde. 

Biſchofsburg, 21. Dezember. (Ein Fuhrwerk vom 
Zuge überfahren.) Der um 7.13 Uhr abends von 
Sensburg nach Rotfließ abfahrende Perſonenzug 
überfuhr am Freitag etwa 8 Kilometer von Gens- 
burg auf dem erſten Coauffeeübergange ein Fuhrwerk. 
Die Inſaſſen, der Beſitzer Kloß aus Bagnowenwolka 
und ſeine Frau ſind auf der Stelle getötet und die 
Leichen arg verſtümmelt worden. Vom Gefährt blieb 
nur noch ein Trümmerhaufen übrig, doch liefen die 
Pferde davon. Der Überweg beſitzt keine Schranken. 

Königsberg, 21. Dezember. (Spionage Affäre.) 
Außer dem kürzlich wegen Spionageverdachtes ver⸗ 
2 Provinzialbureauaſſiſtenten Roſenfeld, der 

i einer Bank 150 000 Mark hinterlegt haben ſoll, 
iſt wegen desſelben Verdachtes ein zweiter höherer 
Beamter verhaftet worden. 
Hohenſalza, 21. Dezember. (Vom 89 
De dr wurde der Arbeiter Nabrotz. Ob N., 
m der Kopf vom Rumpfe getrennt worden iſt, 
Selbſtmord verübt eh oder ob er einem Anfall zum 
Opfer gefallen iſt, ſteht noch nicht feſt. 

d Strelno, 22. Dezember. (Durch Einbruch) wur⸗ 
den einer auf der königlichen Domäne Kunowo wohn⸗ 
haften Arbeiterfrau aus einem Schranke die Erſpar⸗ 
niſſe in Höhe von 159 Mark geſtohlen. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. 

Adelnau i. Poſ., 21. Dezember. (Beſitzwechſel. 
Seine Apotheke verkauft hat der Apotheker Michalski 
ür 190 000 Mark an den Apotheler Koznowicz aus 
Frankfurt a. O. M. hat die Apotheke vor 3 Jahren 
für 158 000 Mark erworben. 

Poſen, 21. Dezember. (Selbſtmord) verübte 
17 55 früh die 42 Jahre alte Zimmermannsfrau 

arie Ruske aus der Parkſtraße, die ſich in ihrer 
Wohnung die Pulsadern der linken Hand durchſchnitt 
und Gift nahm. Bald nach ihrer Einlieferung in 
das Stadtkrankenhaus trat der Tod ein. Der Grund 
zu der Tat iſt unbekannt. A 

Köslin, 21. Dezember. (Ein Raubüberfall) wurde 
in der Nacht zum Sonntag auf das etwas abjeits der 
Chauſſee nach Ratteick belegene Mühlengrundſtück des 
Beſitzers Kollatz in Zwölfhuben ausgeführt. Kollatz 
wurde durch ein Geräuſch aus dem Schlafe geweckt. 
Um die Arſache zu erforſchen, begab er ſich in das 
Nebengemach, wo er von einer Räuberbande von 
vier Mann mit Steinen und Meſſern empfangen 
wurde. Der Beſitzer lief zurück, nahm das geladene 
Jagdgewehr von der Wand und ſchoß einen der 
Räuber nieder. Der Getroffene war ſofort tot. Die 
übrigen drei entkamen, doch iſt einer davon erkannt. 

Nummelsburg, 21. Dezember. (Tödlicher Anfall.) 
Der auf dem Schlachthofe tätige Arbeiter Wittkopf 
15 91 dem Nachhauſewege ſo unglücklich, daß er 
ich eine ſchwere Kopfverletzung zuzog und auf dem 
Transport nach dem Raftkenhanſe ſtarb. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
24. Dezember 
1813 Beginn der Blockade von Hamburg. Die fran⸗ 
15 che Garniſon behauptet ſich erfolgreich gegen 
ie ruſſiſchen Belagerer bis Friedensſchluß 
(12. Mai 1814). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Dezember 1918, 


— (Der Oſtmarkenflug 1914) ſoll nach den 
bisherigen Dispoſitionen vom 29. Mai bis 6. Juni 


ſtattfinden. Endgiltig ſteht dieſer Termin aber noch ih 


nicht feſt, da ſich noch der Vorſtand des deutſchen 
Luftfahrerverbandes, dem auch der Herr Geheimrat 
Profeſſor Schütte aus Danzig angehört, damit be⸗ 
ihäjtigen muß. Die Vorſtandsſitzung ſoll Mitte 
Januar ſtattfinden. 5 

— (Vortrag für Anteroffiziere des 
Beurlaubtenſtandes.) Der zweite Vortrag 
dieſes Winters fand am 17. d. Mis. im e 
ſtlatt. Herr Rittmeiſter Krell vom Alanen⸗ 
Regiment Nr. 4 hatte den Vortrag übernommen. Er 
prach über „Verwendung der Kavallerie im Kriege“. 
Der Vortragende führte u. a. aus, daß bei dem 
modernen Nachrichten⸗ und Beobachtungsdienſt, 
namentlich unter Verwendung von Stugeugen zur 
Aufklärung, mancher wohl gar ſchon den Eindruck 
gewonnen habe, die Kavallerie ſei überflüſſig. Dies 
trifft jedoch keineswegs zu und einen Beweis dafür 
könne man auch in der Bewilligung von weiteren 
acht Kavallerie⸗Regimentern durch die neue Heeres⸗ 
vorlage erblicken. Eines hat der Kavalleriſt vor 
Fliegern uſw. voraus: er kann immer verwendet 
werden, er hat eine gewiſſe und ſtändige Gefechtskraft 
und kann an den Feind dicht heran. Er kann auch 
in der Nacht, bei Nebel und Unwetter Ei Funk⸗ 
tionen als Aufklärer und Beobachter fortſetzen, wozu 
das Flugzeug nicht imſtande iſt. An der Hand einer 
Karte führte der Vortragende dann die Gliederung 
einer Kavallerie⸗Diviſion vor, wie ſie mit Maſchinen⸗ 
gewehren und reitender Artillerie gemeinſam operiert. 
Er zeigte weiter, wie die Kavallerie die Lebensadern 
des Feindes, feine Eiſenbahnen, Telegraphen um. 
zerſtören und damit weſentlich zum Siege beitragen 
ann. Auch ihre Aufgaben bei einer Verfolgung 
wurden geſchildert. Der Redner wies auch darauf 
hin, 55 gutes Pferdematerial dank unſerer hoch⸗ 
entwickelten Remontezucht dem deutſchen Heere be⸗ 
ſondere Vorteile verſchafft. Dem Herrn Vortragenden 


wurde für den lehrreichen und hochintereſſanten Vor⸗ 
trag durch Herrn Malermeiſter Haberland im 
Namen der Verſammlung gedankt. Nach dem Vor⸗ 
trage blieben die Kameraden noch einige Zeit beim 
Schoppen und Erinnerungen aus der aktiven Dienſt⸗ 
zeit austauſchend beiſammen. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, zur Förderung der Kameradſchaft und 
Fortbildung der Unteroffiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes eine Vereinigung zu gründen, wozu ſchon 
heute jeder Unteroffizier des Beurlaubtenſtandes 
freundlichſt zum nächſten Vortrage, Mitte Januar, 
eingeladen wird. Be 

— (Weihnachtsfeier der 2. Gemeinde⸗ 
ſchule.) Geſtern Nachmittag veranſtaltete Herr 
Rektor Schüler mit ſeiner Schule eine Weihnachts⸗ 
t in der Aula der Mädchenmittelſchule. In ſeiner 

nſprache führte Herr Rektor Schüler aus: Weih⸗ 
nachten iſt wiedergekommen, die gnadenbringende 
Zeit, in der die Herzen der Menſchen ſich gegen⸗ 
einander erſchließen. Es iſt, als ob der Zeiger der 
Weltuhr auf einen anderen Schlag eingeiteltt iſt. 
Sonſt ein Kampf ums Daſein dem Erwerbe geltend, 
rückſichtslos, mitleidlos — in der Weihnachtszeit 
Friede und Liebe, gebend und Freude bereitend, als 
ob das göttliche Gebot auf Erden erfüllt wäre Die 
Liebe hat auch euer und der Woijen gedacht und euch 
hierher 5 Feier geladen. Viele freundliche Spender 
haben kleine Gaben geſtiftet, und auch der Magiſtrat 
hat den Kindern in Hänsilher Pflege eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereitet. Bewahrt dies in dankbarem 
Herzen! An die Anſprache ſchloß ſich die Verleſung 
des Weihnachts⸗Evangeliums. Dann folgten ® 
0 mit Beteiligung von Schülerinnen aller 
Klaſſen Aufſagung von Gedichten, ihnachtslieder, 
von denen beſonders „Es iſt ein Reis entſprungen 
ſehr ſchön gelungen wurde und, zumteil in Koſtümen, 
kleine dramatiſche Szenen, wie das Auftreten det 
fünf Kleinen, die jede dem Chriſtkind etwas i 
möchten. Mit dem gemeinsamen Geſang des Weih⸗ 
nachtsliedes „O du fröhliche“ ſchloß die ſchlichte, abet 
darum nicht weniger ſtimmungsvolle Feier. Die 
Para fand heute Vormittag ſtatt. 

— (Eine Weihnachtsfeier) in engerem 
Rahmen veranſtalteten am Sonntag Abend die 


beiden hieſigen Guttempler⸗Grundlogen für die An⸗ 
gehörigen der Jugendloge. Nach der Begrüßungs⸗ 
anſprache kamen verſchiedene Gedichte und Lieder des 


Geſangvereins zum Vortrag, die allgemeinen Beifall 
fanden. Beſonders hervorgehoben ſei das Weihnachts⸗ 
gedicht eines kaum vierjährigen „Knecht Ruprecht“, 
der brauſenden Beifall erntete. Nach der dann fol⸗ 
genden Beſcherung vereinigten ſich die Gäſte und Mit⸗ 
glieder zu gemeinſamer Kaffeetafel. — Auch diesmal 
zeigte ſich wieder, daß das geräumige Logenheim 
Gerechteſtraße 30) allmählich zu klein wird. — 

reunde der Enthaltſamkeit ſind Sonntags dort 
herzlich willkommen. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Das Programm für die Weihnachts⸗ 
1 iſt folgendes: Donnerstag Nachmittag „Der 
liebe Auguſtin“, abends zum erſten Male die Opes 
retten⸗Nopität „Die Kinokönigin“ von Okonkowski, 
Muſik von Jean Gilbert. Der durchſchlagende Erfolg 
des Werkes am Metropoltheater Berlin iſt bekannt. 
Es geht unter der Regie von Herrn Direktor Haßkerl 
in völlig neuer Inszenierung und Ausſtattung in 
Szene. Die Tänze jind von f 
Roſenoff arrangiert. Träger der Hauptpartien ſind 
die Damen Paak, Wenk und Hermann, ſowie die 
Herren Graebenitz, Trebe, Strauß und Schroeder. 

reitag Nachmittag iſt er Geisha“, abends „Das 

armermädchen“, deſſen Erfolg am Sonntag ein un⸗ 
eſtrittener und lebhafter war. Sonnabend Nach⸗ 
mittag gibt es als letzte Kindervorſtellung . 
mäulchen und Wahrheitsmündchen“ und „ots 
käppchen“, abends 8 Uhr, neu einſtudiert, zum erſten 
Male „Der Graf von Luxemburg“ von Lehar. In 
Vorbereitung für Sonntag it die Novität ie 

185 Reſidenz“, Luſtſpiel in drei Akten von Georg 

ngel. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
11 itzung, in der Annterichter binpgott den 
Jorſitz führte, Baer ſich der Beſitzer und Händler 
Karl M. und die Arbeiterfrau Johanna H., 
beide aus Bielsk, wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Der Ehemann der 
H., der mit Maaſer im Wertshauſe zechte, wurde von 
ſeiner Frau zum Abendbrot nachhauſe gerufen. M, 
verulkte die Eheleute und forderte die Frau ſchließlich 
auf, ihrem Manne einen Kuß zu geben. Das brachte 
15 ſo in Harniſch, daß ſie einen Beſenſtiel b und 

t. über den Kopf ſchlug. Letzterer entriß ihr die 
Waffe und verprügelte ſie damit. Da M. durch ſein 
Verhalten die Frau gereizt, auch wegen Körper⸗ 
weng ſchon mehrfach vorbeſtraft üt, jo wird & 
zu 30 Mart Gelditraje, ev. 6 Tagen Gefängnis, ver 
urteilt, während die Zweitangeklagte mit einer Ge 
ſtrafe von 5 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, davol⸗ 
kommt. — Beamtenbeleidigung und ruft” 
ſtörender Lärm war dem Steindrucker Otto 
Kanitz aus Thorn zur Laſt gelegt. Er hatte a 
23. November auf der Neuſtadt an einer Geburtstag 
255 teilgenommen und gab auf dem Nachhauker 
einer freudigen Stimmung jo lauten Ausdruck, te. 
der Polizeiſergeant B. ihn zur Ruhe mahnen mum 
Als der Angeklagte einige Damen beläſtigte, Jerſo⸗ 

= 

machte der Angeklagte verſchiedene beleidigen it 
merkungen gegen den Beamten, die er zwar 155 
0 


ev. 2 Tagen Gefängnis, wegen ruhe 
85 3 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag Ai, 
em Beamten wird die Publ baer nis . 
„Die Preſſe zugeſprochen. — Hffentliche Tom 
eidigung und grober Unfug waren ct, 
Schiffer Johann Jalewski aus Thorn zur Lat Feiner 
Der Angeklagte lebt jeit dem 1. Oktober oazhnung 
Fran gekenn. die mit ihrer Tochter eine hat nun 
in der Heil ge got bezogen hat. 
inzwiſchen eine wilklage gegen die zengt. 
Herausgabe der Wirtſchafteſachen angel” my 
kurzem iſt er wegen Hausfriedensbruchſn die W 
beſchädigung beſtraft, da er gewaltſan wollte, # 
nung ſeiner kranken Ehefrau drinafnet wurde, 
dabei vor Wut, daß ihm nicht SS, Vußtags traf 
Glasſcheiben in der Tür gerihlu.  tigam dem Buch⸗ 
er ſeine Stieftochter mit ihrem vn Markte und ver⸗ 
alter K, auf dem Altſtädtiſchen. e ſßaß die 
olgte fie mit unflätigen Scheele, 
jungen Leute in eine Konditokei flüchtetenageklagte 
nach einiger Zeit herauskamen, war der Schimpfen 
noch immer da und veruffaute durch rag des Ans 
einen großen Menſchenauflauf. Der hei 
geklagten, die Straſſache bis zur als unbegründet 
Zivilprozeſſes zu vertagen, wird 30 Mark Geld⸗ 
urü gewiesen. Das Urteil lautet A eleidigung 1 
Ir eu. 6 Tage Gefängnis weg aft, wegen groben 
10 art Geldstrafe en 2 Tage dle Bublitations 
Unfuges. Den Beleidigten wird oche Die Ar⸗ 
eaten Sine die die Near ern SM 
beiter Stanislaus Liſewski, Mas — 


— 


Herrn Ballettmeiſter 
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75 Kröning und Jakob Wudarski, ſämtlich aus Ottlot⸗ 
chin, waren wegen unberechtigten Fiſchens 
geklagt; Liſewski war außerdem fahrläſſige 
Irper verletzung zur Laſt gelegt. Die drei 
Erſtgenannten begaben ſich eines Morgens während 
des Hochwaffers auf die Wieſen der Beſitzerfrau Pia⸗ 
ecki, um da zu fiſchen. Liſewski hatte eine mit 
Schrot geladene Piſtole bei ſich und Ida troß der 
arnung feiner Begleiter in einen Buſch hinein. 
Hinter dem Buſche befand ſich gerade der Angeklagte 
Budarski, der gleichfalls zum Fiſchen gekommen war. 
Er erhielt einen Streifſchuß in den Nacken. Ein 
Schrotkorn mußte mit ärztlicher Hilfe entfernt wer⸗ 
N en. Glücklicherweiſe wurde kein ſchwerer Schaden 
berurſacht. Da alle vier Angeklagte behaupten, von 
| er Frau Plaſecki die Erlaubnis zum Fiſchen gehabt 
du haben, jo werden fie freigeſprochen. Liſewski wird 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 20 Mark 
Geldſtraſe, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. 
e (Für die Hinterbliebenen) des er⸗ 
ſchlagenen Kutſchers Szumotalski find weiter bei uns 
eingegangen: Tanzkränzchen des evangeliſchen Lehrer⸗ 
ſeminars im Viktoriapark am 22. Dezember 7,70 Mk. 
Geſamteingang: 531,05 Mark. 2 
(Ein kleines Feuer) entſtand geitern 
in der 10. Abendſtunde in der Adler Drogerie, 
Mellienſtraße. Beim Dekorieren des Schaufenſters 
it wahrſcheinlich ein Streichholz achtlos fortgeworfen 
vorden, wodurch die leicht brennbaren Schaufenſter⸗ 
guslagen in Brand gerieten. Das Feuer konnte mit 
einer Handſpritze gelöſcht werden Die alsbald ein⸗ 
effende Feuerwehr hatte nur noch die Aufräumungs⸗ 
arbeiten zu leiſten. Der Schaden iſt gering. 
— (Gefunden) wurden ein ſchwarzer Pelz 
Mu, ein Herren⸗Regenſchirm und ein goldener 
Voppelting. 
7 — (Der Polizeibericht!) verzeichnet beute 
keinen Arreſtanten. 
. ——7— ̃ ̃ ̃ q.:.-.v ͤ ⁰˙’QA— ——— 


{ Briefkaſten. 

N (Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


[Batavia 510. Ein Mädchen iſt mündig, ſobald fie 
21 Jahre alt geworden iſt, und braucht dann zur 
0 eirat der Genehmigung der Eltern oder des Vor⸗ 
I Mmundes nicht mehr, Che ſie dies Alter erreicht hat, 
Ann fie gegen den Willen der Eltern nicht heiraten, 
weil das Standesamt ein Aufgebot ohne Genehmi⸗ 


| 


N Mas der Eltern nicht annimmt. Heiratet ein 
1 ädchen, das mündig geworden, gegen den Willen 
der Eltern, ſo kann ſie nur zur Hälfte des geſetzlichen 
Erbteils enterbt werden; das Pflichtteil (die Hälfte) 
muß ihr bleiben. 


e. Sch. Das Gedicht „Himmliſche Weihnacht“ it 
| He verwendbar. Die Briefmarken ſtehen zur Ver⸗ 
ung. 


0 Eingeſandt. 
1 (Für diefen Tell Übernimmt die Schritftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die Anwohner der Geretſtraße warten von Tag 
Tag, von Woche zu Woche, ob die Stadtverwaltung 
ich nicht einmal wieder erbarmen werde, wenigſtens 
|: en Schmutz von dieſer Straße abkratzen zu laſſen. 
Leider ſcheint es bereits zur Regel ee zu fein, 
— 11 nur dann etwas für eine Straße Mockers zu tun, 
wenn öffentliche Beſchwerde geführt wird! Die ganze 
Straße, die keine Bürgerſteige hat, ſchwimmt“. Sie 
0 iſt für Fußgänger gänzlich unpaſſierbar, und die 
E Paſſanten müſſen ihr Heil in der Flucht über die 
bäume ſuchen! 3 wird denn nicht endlich 
et uns ſeit ren amtlich zugeſicherte Fußſtei 
längs der 8 a een 2 ne 
erführung Kies genug dazu vorhanden iſt und die 
hnverwaltung nicht abgeneigt ſein ſoll, dieſen 
Landſtreifen der Stadt zu überlaſſen? Während in 
den ſtädtiſchen Gärten 1 85 Kolonnen Männer und 
rauen Sommer und Winter über arbeiten, läßt ſich 


. 
14 Al dieſer Straße monatelang au 11 5 iger 
a tbeiter ſehen, der wenigſtens in . 
| s merten Waſſer Abfluß verſchaffen 
Fbnnte! Hoffentlich verirrt ſich einer von den 
Li agiſtratsherren einmal wieder vor das Leibitſcher 
1 Tor, um einzuſehen, daß für dieſe Straße noch vor 
dem Feſte etwas getan werden muß! D. 
rm 


| \ Wiſſenſchaft und Uunſt. 
1 


Dr. med. vet. — nicht Dr. vet. Wir erhalten 
n nde Zuſchrift: Zu dem Kampfe um den Dr. 
med. dent. bringen Sie in Ihrer Zeitung vom 
18. d. Mis. eine Notiz aus dem „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“, in der unter anderem gejagt iſt: „Die 
| ierärzte, in ihrer Weiſe doch auch Mediziner, woll⸗ 
I ten erft Dr. med. vet. haben, haben ſich aber ſchließ⸗ 

loch verſtändigerweiſer mit Dr. vet. beſchieden.“ 
Dies iſt unrichtig, einen Dr. vet. gibt es nicht, ſon⸗ 

ern nur einen Dr. med. vet. Schon viele Jahre 
evor die tierärztlichen Hochſchulen das Recht der 
erleihung des Dr. med vet. erhielten, konnten 

e Tierärzte, ſoweit ſie Abiturienten waren, den 
tät med. vet. erwerben, und zwar an der Univerfi- 
ät Gießen, wo die Veterinärmedizin mit der medi⸗ 
Aniihen Fakultät vereinigt it. Der Dr. med. vet. 
Wale eine ſeit Jahrzehnten bekannte akademiſche 

ürde. Es berührt daher merkwürdig, daß der 
Schreiher jener Zeilen, der ſich doch für die Ge⸗ 
ſtghichte des tierärztlichen Doktors intereſſiert und 

ich mit ihr beſchäftigt haben muß, einen jo gänzlich 
berkehrten Tatbeſtand bringen kann. Man muß in⸗ 
eſſen zu ſeinen Gunſten bloße Unwiljenheit an⸗ 
| nehmen. Wenn der betreffende Schreiber logisch 
1 ein wollte, müßte er nun doch eigentlich ſtatt für 
%. dent. für Dr. med. dent. ſtimmen, da es keinen 
d vet., ſondern nur einen Dr. med. vet. gibt. 


Dr. med. vet. J. 
ä 


Mauniafaltiges. 
(Feuer.) Wie die „Schleſiſche Zeitung“ 


N 
9 


N 11 Sagan meldet, ſteht das herzogliche Ver⸗ 
f altungsgebäude in Flammen. Die Akten 


| ind gerettet. Die Wohnung des General⸗ 
5 io Amächtigten, Hauptmann von Bruened, 
AUSgebrannt, 
Der goldene Sonntag) hat, im 
ugenſatz zu dem verregneten „ſilbernen“, 
Ju in Berlin ſeinem Namen Ehre gemacht. 
150 den Nachm ttagsſtunden waren Straßen: 
über wagen, Stadibahnzüge und Autobuſſe 
lt, Ein beängſtigender Betrieb ent⸗ 
raste ſich in der Leipziger⸗ und Friedrich- 
dende, Große Schutzmannsaufgebote mußten 
hin Verkehr regeln. Vor den großen Waren⸗ 
ern waren förmliche Schutzmannsketlen 
geſtellt. In den Kaufhäuſern ſelbſt herrſchte 


zumeiſt ein derartiger Andrang des kaufluſti⸗ 
gen Publikums, daß von Zeit zu Zeit wegen 
Überfüllung geſchloſſen werden mußte. Aber 
auch die Spezialgeſchäfte erfreuten ſich eines 
ſtarken Beſuches. Auch den Standinhabern 
auf den Weihnachtsmärkten ſowie den Stra⸗ 
Benhändlern wurde am goldenen Sonntag 
für den erlittenen Ausfall am „ſilbernen“ 
reichlich Erſatz geboten. 5 

(Von Geſundbetern befreit.) 
Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, iſt Fräulein von 
Arnauld vom Königlichen Schauſpielhauſe 
in Berlin, die ſich gleich Frau Nuſcha Butze 
in den Händen von Geſundbetern befunden 
haben ſoll, auf Initiatibe des Grafen Hülſen⸗ 
Häſeler deren Einflüſſen entzogen und in ein 
Sanatorium gebracht worden. Leider gibt 
das Befinden der Künſtlerin zu ernſten Be⸗ 
ſorgniſſen Anlaß. 

(„Sicher wie Gold.“) Zwei Ham⸗ 
burger Sparvereine ſind durch ihre Kaſſierer 
um ihre Spargelder betrogen worden. Als 
am Donnerstag in dem Verein „Sicher wie 
Gold“ 3000 Mark verteilt werden ſollten, 
ſtellte es ſich heraus, daß der Kaſſierer, ein 
Gaſtwirt, mit ſeiner Frau die Flucht ergriffen 
hatte. Auch der Sparverein „Freiheit“ konnte 
die im letzten Jahre zuſammengebrachten 
6000 Mark nicht an ſeine Mitglieder ver⸗ 
teilen, da auch hier der Kaſſierer mit Frau 
und Kind das Weite geſucht hatte. a 

(Todesſturz.) Der Rentner Alexander 
Sendler in Pößneck ſtürzte in der Nacht auf 
Freitag aus einem Fenſter ſeiner Wohnung 
in den Hof. Die ſchweren Verletzungen, die 
der Mann durch den Sturz aus beträchl⸗ 
licher Höhe erlitten hatte, führten ſeinen Tod 

Erbe: n 
. (Eine ſcharfe Kälte) iſt im Rhein 
land eingetreten erkehr⸗ 
ſtörungen hervorgerulen. In der Eifel fiel 
das Thermometer auf 9 Grad unter Null. 

(Zum Schloßbrand in Schwerin.) 
In der Nacht zum Montag iſt ein großer 
Teil des ausgebrannten Flügels des greß⸗ 
herzoglichen Reſidenzſchloſſes heruntergebrochen 
und hat die unteren gewölbeartig gedeckten 
Räume durchſchlagen. — Das großherzogliche 
Hofmarſchallamt erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Durch die eingehende amtliche 
Unterfuhung, die unmittelbar nach dem 
Schloßbrand eingeleilet worden iſt, hat ſich 
trotz zahlreicher Zeugenvernehmungen die 
Entſtehungsurſache des Brandes nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Bei der Unterſuchung ſind die 
verſchiedene Möglichkeiten, die als Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers in Betracht kom⸗ 
men konnten, ſorgfältig geprüft worden. 
Jedenfalls aber iſt feſtgeſtellt worden, daß 
weder Fahrläſſigkeit noch vorſätzliche Brand: 
ſtiftung in Frage kommen 

(Zuwendung aus der Carnegie⸗ 
Stiftung.) Ein Weihnachtsgeſchenk aus 
der Carnegie⸗Stiftung erhielt die Witwe des 
zugleich mit dem preußiſchen Militärattachee 
Major von Lewinski in München erſchoſſenen 
Polizeioberwachtmeiſters Bohlender in Mün⸗ 
chen, der dem Major zu Hilfe eilen wollte 
und dabei ebenfalls von dem (inzwiſchen hin⸗ 
gerichteten) Zinngießer Straſſer erſchoſſen 


[wurde. Das Geſchenk beträgt 3000 Mark. 


(Rampollas Teſtament.) Das au- 
qeblich verſchwundene Teſtament des Kardi⸗ 
nals Rampolla iſt gefunden worden. Es 
tehlt nichts von den Papieren des Kardinals. 
Alle politiſchen Dokumente Rampollas wur⸗ 
den, wie im Vatikan verſichert wird, ſeiner⸗ 
zeit Rampollas Nachfolger, Merry del Val, 
in beſter Ordnung übergeben. 

(Bei einem Boxkampf getötet.) 
Bei einem Boxkampf in einem Londoner 
Varietee erhielt ein junger Boxer namens 
Burrows von ſeinem Gegner in der zehnten 
Runde einen äuferft beftigen Schlag in die 
Herzgegend, ſo daß er bald darauf im Kran⸗ 
kenhau b. 

04 ſcerlobung in der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiferfamilie) Eine Nichte 
des Zaren von Rußland, die Prinzeſſin Irene 
Alexandrowna, die ſich augenblicklich mit ihrer 
Mutter, der Großfürſtin Kenia Alexandrowna, 
in Kopenhagen aufhält, hat ſich mit dem 
Prinzen Juſſuf verlobt. Die Prinzeſſin ift 
18 Jahre alt und wegen ihrer Schönheit be⸗ 
rühmt. Der Prinz Juſſuf entſtammt einem 
alten ruſſiſchen Geſchlecht. 

(Zugunfall.) In dem auf dem Haupt⸗ 
bahnhof in Roſtock ſeit einigen Tagen 
ſtehenden ruſſiſchen Hofzug, in welchem die 
Kaiſerin⸗Witwe von Rußland, die am Mon⸗ 
tag von Kopenhagen abreiſte, die Rückreiſe 
nach Rußland antreten ſoll, erfolgte Montag 
Nachmittag in der Lichlmotorenanlage eine 
Exploſion. Hierdurch wurden drei Perſonen 
ſchwer und fieben leicht verletzt. Die Ver⸗ 
letzten gehören zum Maſchinenperſonal des 
Zuges. Die ſtaatsanwaltſchaftliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eigeleitet worden. Man vermutet, 
daß die Erplojion durch einen lechniſchen 
Fehler in der Anlage hervorgerufen worden 
iſt. Der Zug ſollte abends nach Warne⸗ 
münde fahren, um die Kaiſerin⸗Witwe von 
Rußland aufzunehmen. 


und hat große Verkehrs⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
i Vom Zuge überfahren. ve 
Berlin, 23. Dezember. Ein ſchwerer 
Eiſenbahnunfall bei dem zwei Bahnbeamte den 
Tod fanden, ereignete ſich geſtern Abend am 
Ringbahnhof Schöneberg. Der Bahnwärter 
Brieſe und der Streckenarbeiter Schäfer wurden 
auf dem Güterzuggleis von einer Lokomotive 
erfaßt und beide auf der Stelle getötet. 
Stendal, 23. Dezember. Unweit der 
Stadt Bismark hat ſich geſtern ein ſchweres 
Bahnunglück ereignet. Beim Rangieren eines 
Zuges kam der Schaffner Brüggemann aus 
Stendal unter die Räder. Er wurde gräßlich 
verſtümmelt und war ſofort tot. Brüggemann 
hinterläßt eine Witwe und drei kleine Kinder. 
Zur Exploſion im ruſſiſchen Hofzug. 
Roſtock, 23. Dezember. Der ruſſiſche Hof⸗ 
zug mit der Kaiſerin⸗Witwe von Rußland iſt 
abends von Warnemünde nach Rußland abge⸗ 
gangen. Der durch die Exploſton der Lichtakku⸗ 
ee beſchädigte Wagen wurde mitge⸗ 
ihrt. 
Von glühendem Geſtein verſchüttet. 
Bochum, 23. Dezember. Beim Reinigen 
eines Gaskammerofens im Martinwerk des Bo⸗ 
chumer Gußſtahlvereins wurden Montag Nach⸗ 
mittag zwei Arbeiter von niederfallendem glü⸗ 
henden Geſtein verſchüttet. Sie erlitten furcht⸗ 
gat Brandverletzungen und ſtarben nach kurzer 
eit. 
Aus Freude über einen Lotteriegewinn irrfinnig 
geworden. x 
Prag, 23, Dezember. In Lautern bei 
Kaaden verlor der Häusler Riemer, Vater von 
14 Kindern, aus Freude über einen Lotteriege⸗ 
winn von 75 000 Mark den Verſtand und ver⸗ 
brannte 45 000 Mark in Papiergeld. Der Un⸗ 
glückliche wurde ins Irrenhaus gebracht. 
Eine halbe Million unterſchlagen. 
Budapeſt, 23. Dezember. Der ehemalige 
Generaldirektor der Sparkaſſe der Umgebung 
von Poks Paul Nabinek, iſt heute aufgrund 
einer Anzeige der Sparkaſſe wegen Anterſchla⸗ 
gung in Höhe von einer halben Million Mark 
verhaftet worden. N ; 
Fleiſchergeſellenbewegung in Paris. 
Paris, 23. Dezember. Die Fleiſcher⸗ 
geſellen von Paris beſchloſſen, in den Ausſtand 
zu treten, verlangen Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit und einen wöchentlichen Ruhetag. 
Von der Schiffsmannſchaft ermordet. 
Paris, 23. Dezember. Nach einem dem 
Kolonialminiſterium zugegangenen Telegramm 
des Gouverneurs von Neu⸗Kaledonien wurden 
ein franzöſiſcher Anſiedler und ein anderer 
franzöſiſcher Staatsangehöriger, die ſich am 
10. November nach den Neuen Hebriden einge⸗ 
ifft hatten, von der Mannſchaft des Dampfers 
9 955 . u ber 3 annſchaft des Dampfer: 


r 


men und nach Port Villa, der Hauptſtadt der 
Neuen Hebriden gebracht. Die Rädelsführer 
ſind zum Tode verurteilt worden. 
Ein Lotteriegewinn von 6 Millionen. 

Madrid, 23. Dezember. Die Ziehung der 
Sechsmillionen s Weihnachtslotterie begann 
geſtern Vormittag um 10 Uhr. Seit vier Tagen 
hatten ſich zahlloſe arme Teufel vor dem Hauſe 
in dem die Ziehung abgehalten wurde, aufge⸗ 
ſtellt, um ihre Plätze am Ziehungstage an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen. Ein benachbarter 
mitleidiger Gaſtwirt verſorgte die Harrenden 
mit Speiſe und Trank. Der Sechsmillionen⸗ 
Gewinn fiel nach Madrid, der zweite Haupt⸗ 
treffer nach London. 

Feuer in einer Kohlengrube. 

Wladiwoſtok, 23. Dezember. Schon ſeit 
acht Tagen wütet ein Feuer in den Steinkohlen⸗ 
gruben von Argt. Der Beſitzer vermutet 
Brandſtiftung in einem ausgebeuteten Schacht. 
Das Feuer geht jetzt auf die zur Bearbeitung 
vorbereiteten Schächte über. In den Gruben 
wurden 200 Arbeiter beſchäftigt. Beim Ausbruch 
des Feuers befanden ſich 50 Bergleute darin. Es 
ſteigen hohe Feuerſäulen auf. 

Großfeuer. 

Georgetown (Britiſch Guyana), 23. Dez. 
Ein durch Exploſton entſtandenes Feuer zerſtörte 
6 Häuſerblocks und richtete an den Gebäuden der 
Tamerara⸗Geſellſchaft für 400 009 Dollar Schaden 
an. 8000 Tonnen Zucker wurden vernichtet. Ob 
Perſonen umgekommen find, ſteht noch nicht feſt. 
. ... ER RE 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 8 


vom 23. Dezember 1913, 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faklorei-Provifion 
uſancemäßig vom Käuſer an den Verkäufer vergütet. 
Welter: regneriſch. 

Weizen niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
hochbunt 745 Gr. 109 Mk. vez. 
rot 708-766 Gr. 160-181 Mk. bez. EN 
Nequlierungs-Breis 183% Mk. 
per Dezember 182 Br., 1811 Gd. 
per Dezember — Januar 182 Br., 181 1 d. 
per Januar — Februar 182 Br., 182 Gd. 
per Februar März 185 ¼ Br. 185 Gd. 
per April Mai 190% Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 640 —720 Gr. 150 —152½ Mk. bez. 
Megulierungspreis 154% Mk. 
per Dezember 1531, Br., 153 Gd. 
per Dezember Januar 153! Br., 153 Gd. 
per Januar — Februar 154, Br., 154 Gd. 
per Februar März 155 Br., 1551, Gd. 
per April — Mai 157 Br., 156% Bd. 

Gerſle und. per Tonne von 10000 Star. 
inländ. groß 659—692 Gr. 128—145 ME, bez. 

Hafer ruhig, ver Laune von 1000 Kgr. 
intänd. 134—157 Mk. bez. z 


Die Mörder wurden feſtgenom⸗ 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. e TRUE 
Nan 88 % fr. Neufahrw. 9,72 Mk. dez. exkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ —.— Mk. dez. 


Reagen. 8,00 —8.10 Mk. dez. 


Danziger Viehmarkt. 20 

(Amtlicher Beriht der Preisnotierungskommiſſton.) 

2 Danzig, 23. Dezember. 

Auftrieb: 19 Ochſen, 30 Bullen, 50 Färſen und Kühen 

229 Kälber, 162 Schafe und 1161 Schweine. j 
"Hmfen: a) Vollfleiſchige, ausgemäftete höchſten Schlachk⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 50 ME, 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 


— Mk., o) jun ge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


ausgemäſtete 44— 48 Mik. d) mäßig genährte junge, gut ge» 
nährte ältere —.— Mk., e) gering genährte —36 Mk.; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlach 

werts 49 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 43—47 Mi, 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—42 ME, 
d) gering genährte —36 Mk., Färſen u. Kühe: a) volle 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40— 44 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33—3 j 
Mark, d) mäßig genährle Kühe und Färſen 30—35 Mk. 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Free) —— Mk.; Kälber! 
a) Doppellender, feinſte Maſt — Mk., b) feinſte Maſtkälber 
65—70 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
60—64 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—5 } 
Mark, e) geringere Saugtälber —40 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
40—42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—39 Mk., o) mäßig ges 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —30 15 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer —,.— Mk., b) geringer 

Lämmer und Schafe —.— Mk.; Schweine: a) Fetlſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 52 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 50—52 Mk., c) volle: 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 49—50 Mk., d) vollfleiſchige 
von 86—100 Kilogr. 47—50 Mt, ch vollfleiſchige Schweine 
nnter 80 Kilogr. Lebendgewicht 46—49 Mi. 8) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen —48 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 42—45 Mk. Die Preiſe verſtehen uch ür 50 
Kilo Lebendgewicht. 4 


Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: mittel. — Schafe 


rege. — Schweine: langſam, kaum geräumt. 


Berliner Börſenbericht. 


13) 
4 
1 
K 


il 


Amis: 23. Dez. | 22. Dez. 
\ : I ae 


Oſterrelchiſche Banknoten : „ 85— | 8498 
Ruſſiſche Banknoten per stalle e 215,20 215,30 
Deulſche Nelchsanlelhe 3½ % rs 85,2 85,40 
Deuiſche Relchsauleihe 3% „ „ 75,80 78. — 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 85,30 85,40 
Preußiſche Konſols 3% . * 75 „75,80 75,90 
Thorner Sladlanlelhe 4% „ 1 93,60] 93,69 
Thorner Stadtanleihe 3½% pn . —— — 
Poſener Pfſaudbrleſe 4% „ 99,60 99,60 
Poſener Plandbrieſe 3% „ „88.20 88,.— 
Neue Weſtpreußlſche Pfändorleſe 4% 92,40 92,40 
Weſtpreußziſche Plandbrleſe 9¼ % . 84— 83.90 
Weſlpreußliſche Pfandbrleſe 3% . » 75,80] 75,75 
Rufſiſche Slaatsrente 4% „ „„ „ 22.— 92.— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1802 90 20 90,40 
Ruſſiſche Slaatsrente 4½ % von 1 bon] 99.90 99,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ / „ „ .| 8860 88,50 
Hamdurg⸗Amerlka Pakelfahrl⸗Akllen 132,80 | 132,10 
orddeulſche Lloyd⸗Alllen . „ 117.117. 
Deulſche Bunk⸗Aklien „ 248. 48.— 
Diskont-⸗Konunandli⸗Anlelle , 185,30 185,40 
Norddeulſche Kredllanſtall⸗Akllen „ 121,— | 121,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 123,25 | 123,25 
Allgem. Elekkrigilätsgeſellſchaft⸗ Akllen] 234.10 | 234,— 
Aumetz Friede⸗Aklien „ 156,10 155,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen „ 208— 208.50 
Luremburger Vergwerks⸗Akllen, „ 130 90 | 130,60 
Geſell. für eleklr. Unternehmen ⸗Aklien] 160,50 | 159,80 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . „ „ 173,25 | 173,50 
Laurahillte⸗Akllen 2% % 4 »] 149,.— | 159,90 
Phönix Bergwerks⸗Aklien +; rg „234,40 | 233,30 
Nheinſtahl⸗Akllen f 149,80 149,80 
Weizen loko in Newyork, „ „„ „ 101 ½ | 101,— 
„ Dezember. „ 188,58 188,75 
8 „„ Hana 9. „ 196,— | 196,— 
e E „198.25 | 198,25 
Roggen Dezember 153,50 | 15850 
85 a Eu Er 3 „161,50 161,50 
ee — 


ae ad —.— 


Bantdistont 5%, Lombard zinsſuß 6%, Brivatdisfont 4% % ; 


Danzig, 23. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1130 inländilhe, 677 ruſſiſche Waggons. Nenfahrwafler : 
inländ. 157 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. ö 

Königsberg, 23 Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
89 inländiſche, 79 cuſſ. Waggons, exkl. 23 Waggon Kleie und 
29 Waggon Kuchen. { 


Berliner Viehmarkt. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 23. Dezember 1913. 

Zum Verkauf ſlanden: 426 Rinder. darunter 198 Bullen, 

110 Ochſen, 1:8 Kühe und Färſen, 1929 Kälber, 1824 Schafe, 

19 483 Schweine. 5 


ei Lebend. 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht 


Shlade 
gewicht. 


Kälber: 
a) Doppellender ſeinſter Maſt . 
b) ſelnſte Daft (Vollmaſt⸗Maſt) . . 
o) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſts und gute Saugkälber 
e) geringe See ee 
af e: 


fe: 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


S Owen 


75—77 I 
63—72 113—120 
62—66 109 —116 
50—58 91—105 


47—49 9498 


42—45 84—90 


Ae 34—38 71-79 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſttamme ? eier — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schwein e: 
a) Feliſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
.b) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Oebendgew icht: — 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Sebddeſesee ee. 


„ eis — — 


Marktverlauf: Rinder: blieb nicht } — 
lebhaft. — Schafe: ausverkauft. e 1 


Ko en nn nennen — —-— . 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. Dezember, früh 7 Uhr. BR 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſ. 5 
Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 8 
e min. ED 

om 22. morgens bis 23. morgens höchfle Temperatur; 
+7 Grad Celſ. niebriaſte + 4 Grab en 8 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aegze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der 1746 m 179 m 

Weſchſel Thorn 23. 2,66] 22. 2,8 
Zawiholt . ... 1 — —5| — 
Marſchau . » 23 2,05] 22. 2,65 
Chwalowice » 22. 2,37] 21. 2,52 
Zakroczyn 85 ip : 19. 558 18. 2,20 

⸗Pege 15. „88 14. 5,80 

Brahe bei Bromberg u. Pegel 15. 2.44 14. 228 
Netze bei CTzarnikaauu 4 a Ser 755 


£ 
— 
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Heute nachmittags um 51 Uhr verſtarb plötzlich meine innig⸗ 
geliebte Frau, unſere ſtets treuſorgende, herzensgute Mutter, Tochter, 
Schwiegertschter, Schweſter, Schwägerin und Tante, die Beſitzerfrau 


ida Wilhelmine Krüger, 


geb. Hammermeister, 
im Mer von 60 Jahren und 4 Monaten. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme biltend, an 
Ottloiſchin den 22. Dezember 1913 
namens der trauernden Hinterbliebenen: 


Hugo Krüger als Gatte 


Die Beerdigung findet am F 
um 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus 


Holzverkauf. 
Aus der Kämmereiferſt Thorn 
anmen em 
Kiltwoch den 7. Jannar 1914, 
vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthaus Barbarken folgende 
Hölzer dente meijibietend gegen 
ſete die © Darzehlung zum Verkauf: 
J. Schntbezirk Barbarken. 
ca. 10 rm Kiefern ⸗Kloben, 
ca. 250 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
ea. 40 rm Kiefern⸗Pfähle (ꝛm lang), 
ca. 260 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 
II. Schntzbezirk Onet. 
ca. A rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
eg. 250 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 


ca. 12 rm Kiefern⸗Reiſig 3. Klaſſe. 


Thorn den 19. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


 Runfusberfahen, 


| 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Joseph Przybyszewski in Schönſee, 


Juhabers dergirmad.Przybyszewski 
in Schönſee Weſtpr., am Markt 3, 
iſt infolge eines von dem Gemein. 
Iäuldner gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


15. Januar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 

ver dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn — Zimmer 22 — anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
ind auf der Gerichtsſchreiberei des 
Konkursgerichts zur Einſicht der Bes 
teiligten niedergelegt. 

Thorn den 18. Dezember 1913. 

Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Leſſenllicher Verkauf. 


Mittwoch den 24. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, 
er ich in meinem Geſchäftszimmer: 
: Waggons Gerſtenkleie, 
hen 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kaufen. 
ö Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


azin- von Hahn & Hassel- 
hach, Dresden, herrl., 


w if Beil 
Veilchen dae = 70 05 1 
1,75, 2,50 Mk., Seife a f 

Allreä Franke, Reuſtabt Markt. 


8 Stellenangebot ur 


verlangt Otto U 


% ſtgeld f li ng 
gegen Keſtgeld ſtellt ein 
; A. 1 0 Aſchlermelſter, 
Wörthſtraße 5. 


Ein krüft. Hausburſche, 


nicht unter 17 Jahren, kann ſof ort 
eintreten. 
Max 5 8 
Schillerſt ſtraße 8 
Side fr Strasburg per 7 Januar 


eine perfekte 


Köchin. 


Brich Maschk 
Miſchlewitz, Kreis Briefen Wpr. 
* enkändiges Mädchen, 
kann, wird von ſofort ge⸗ 


dechen 
ſucht. Meldung zwiſchen 8 und 10 Uhr 
nermittags. „ x 
Inden⸗Mocker, Eindenſtr. 3 a., 1 Tr., v. 


ee ital. 12, 1 


— aus dem Thorner Städtchen —, die 
eine blond, die andere ſchwarz, wünſchen 
ich beide einen Schatz. Da es ihnen an paſſen⸗ 
der Herrenbekanntſchaft er wünſchen 
fie auf it Herres gebil⸗ 


Wege m 
Deen Ca Briefwehiel imeds 
fpäterer Heirat zu treten 


Merbieten unter „Roe“ u u. „Nelke“ . 
pelillegernd Thorn erbeten. 


Werisren gulbene Damenadr 


apfel) ungefahr e Bitte ab zu⸗ 
geben aderſtr. 20, 3, r. 


i Stühle, Spiegel, 


nebſt 8 Kindern. 


reitag den 26. d. Mts., 


n 
ſtatt. 


Königl. yreu. Klaſsen⸗Lolktrit. 


Ziehung 12. und 13. Jaunar: 


At 


vorrätig bei 


„ 


Hi 


ae 


königl. preuß. Lotterie» Eimeprier, 
Altſtädt. Markt 27, 


78 a UI eee > 


zur Ablöſung von Bankengeld Dee Febr. 
geſucht. Angebote unter S. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 12—15 000 Ml. 


zur 1. Stelle auf eine Villa zu Neujahr 
oder fpäter. Angebote unter L. Z. 32 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche vom 1. Jaunar 1914 
78000 Mark 
zur zweiten ſicheren Stelle. Angeb. u. 
W. A. 50 an die Geſch, der „Preffe“. 


P, 


6 hält ente in der Mitte 
E haus der Stadt ist 
billig unter günſtig. Bedingungen zu verk. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Hmſtändehalber verkaufe meins = 


Grundſtück, Sofftr., 


mit 8 Proz. verziüslich. Zu erfragen 
orn 3, Talſtr. 42, Stüdtke. 
Faſt neuer, 


dunkler Sofatiſch 


Graudenzerſtraße 81. 


Drehrolle, 


ſehr gut erhalten, ſteht billig zum Ver⸗ 
ef Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der 
reſſe“. 


Dillta De von 1,50 Watt 

Ates öde ar 

. ͤ erlieae ID: 
Belſch. neue und gebr. Möbel, 


elegante Plüſchgarnitur mitlImbau, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 


zu verkaufen 


0 Nachttiſche, Waſchtiſche, engliſche 


Bettſtelle mit Matratzen, Tiſche, 


große Plüſch⸗ 
Sofas, 2 türiger Eisſchrank 


u. a. m. zu verkaufen Bacheſtr. 15. 


Hochtr. Sterke 


zu verkaufen. 


Friedrich Liedtke, 


Kompanie. 


| nase 


übe und Sele 


find zu verkaufen bei 


. Adamezyk 


in Di. Rogau. 


Eine Kuh, 


in 10 Tagen kalbend, ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei i 
Rose, Stewfen. 
erkaufe ſofort bibig 
Breitdreſchmaſchine und Roßwerk, 
Häckſelmaſchine, 
Reinigungsmaſchine, 
Pferderechen, 
Kartoffeldämpfer und 
2 Paar ese 
alles faſt ne ; 
Muller. Schönwalde, Kr. Thorn. 


Futterrüben 


Bat abzugeben 
A. 


rann, Ober Dre Rufe, 


5 Fölfertes Immer 
zu vermieten Reuſtädt. Markt 11, 4, r. 


Darlehen 15 Beiriebstapital 
an grundreelle Perſ. vom tatſächlichen 
Geldgeber. H. Burmeister, Hat. 
burg, Kaiſer Wilhelmſtr. 54, 1. 
7000 Nik. 


| Ausſchank Thorner Brauhaus 


Mittwoch den den 24, abends: 


Mufſikaliſche Unterhaltung. 


Junggeſellen finden unterm Weihnachtsbaum freundliche Auf fahne. B 
Es ladet freundlichſt ein Karl Gauerke. 


Restaurant 


J. und II. Feiertag: 


Grosses Mil 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.-Regts. von Borcke Nr, 21 
unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Böhme. 


Eintritt 0.55 Mark inkl. Billettsteuer, Logen 5.50 Mark, 


‚in den unteren Räumlichkeiten: 


Grosse Diners von 1 Uhr ab 
I. Feiertag: II. 
Strassburger Gänseleberpastete. 
Echte Schildkrötensuppe. 
Rehstück auf Grossjägermeisterart. 
Karpfen, blau, frische Butter, Meerrettig. 
Getrüffelte Pute. 
Eingel. Früchte, 


Weihnachtseis. Aprikosen Artushof. rechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 
5 Käseplatte. Käseplatte. Gäſte ſin willkommen. 3 
Obst, Obst. Shriftl, Verein junger Männer, 


Reichhaltige Abendkarte. 


Prompte Bedienung. 


Grosse und kleine Soupers. Gutgepklegte 


Richard Picht. 


Stadttheater Thorn. 


Bm den 15 Dezember (1. Beihnantsfeiertag), 


nachmiltags 3 U bend 
bei ermäßigten Preiſen, aut unwider⸗ Im Abonnement, e 1 1 
euheit 


ruflich letzten male: Neuheit! Zum 1. male: 


delle Augustin. Ae Sino-Rünigin, 


Operette von Leo Fall. Operette von Jean Gilbert. 


Freitag den 205 „SRaember, 2. Belpnatitsfeiertag), 


nachmittags 
bei eumänigten. BE 
um letzten male: siih a male; 


Die Geiſha Ins Förmermädchen. 


8 von Sidney 9 Opperette von Georg Jarno. 


Sonnabend den 27. 3 Ieaemher G. Beihnaditsfeiertan) 


nachm. 3 Uhr, bei ermäßigten Preiſen: Uhr, 
Letzte Weihnachtsmärchenvorſtellung: bei aan Preiſen. 


Lügenmäulchen Neu e Neu einſtudiert. 
. male: 
und Wahrheitsmündchen 


. von C. A. Görner. 
3. Parkett und 2. Rang (1. u. 2. Reihe) Luxemburg, 
0,50 Mk., Sitzgalerie und e 
N am Luſtſpielhaus in Berlin. 
Novität. Zum 1. male: Nopität. 
Operette von Paul Lincke. 
Der Vorverkauf für ſämtliche Nachmittags⸗Vorſtellungen beginnt Dienstag 


Im e 


Einheitspreise! 
nachmittags 3 Uhr, 2 Uhr. 


5 der Plätze: Logen 1.50 Mk., 
bei ermäßigten Preiſen: Im RE ya ee tige Preiſe. 


Rang, 1. und 2. Parkett 1.— Mk., 
Großer Heiterkeitserjolg 
Srigri. 


Rotkäppchen. a 
Welhnachtsmärchen von Carl Bergmann, 
0.30 Mk., Stehgalerie 0.20 Mk. Operette von Franz Lehar. 
EEG den 28. DEZEMÖET, _ 
Die heitere Reſidenz. 
Luſtſpiel von Georg Engel. 


den 23. Dezember, vormittags 10 Uhr, von dieſem Termin können auch die \ 


on für alle Abend⸗Vorſtellungen eingelöſt werden. 
Der Vorverkauf von Billetts für die Abend⸗Vorſtellungen an den Feier⸗ 
tagen beginnt Donnerstag reſp. Freitag, vormittags 10 Uhr 


Den verehrlichen Abonnenten bleiben die Plätze für 1775 1. Feiertag nur bis 


Mittwoch den 24. d. Mts., abends 6 Uhr, für den 92. Feiertag bis Donnerstag den 
25. d. Mis., nachm. 5 Uhr, reſerviert. 

Es wird dringend erſucht, auf das Da tum der Billetts zu achten, ſpätere 
Reklamationen können nicht berückſichtigt werden. 


Viktoria-Park. 


Am f. und 2. Weihnachtsfeſte und folgende Tage: 


Kurzes Gaſtſpiel 


des Weltſtadtyrogramms. 


0 Prima Spezialitäten. 5 
Attraktion. Attraktion. 
Anfang der Vorſtellung abends 8 Uhr. 
22 1 E. d ige N 
nun und Kruekcan | 
Kalicki, Filiale Artushof: Sperrſitz und Loge 1,40 Mk., 


1. Platz 90 Pfg., 2. 11 60 Pfg. — An der Abendkaſſe: Sperr⸗ 5 
fi und Loge 1.60 Mk., 1. Platz 1.10 Mk., 2. Platz 75 Pfg. 


Mit dieſem Programm biete ich meinen hochverehrten Gäſten 
etwas beſonders Gutes und verſpreche einen genußreichen Abend. N 


Die Direktion. i 


irtushof. 


Geflügelkremsuppe. 
Rinderrippenstück, engl. versch. Gemüse. 
Ostender Steinbutte, holländische Tunke, 

Rehkeule. 
Eingel. Früchte. 


Sämtliche Delikatessen der Zeit. 


Gehl Preiſe. 


Restaurant zum Kulmbacher, 


Inh.: Nermann Fisch. 
Mittwoch, Heiliger Abend: 


Junggeſellen Beihnasitsjeiet 


Veichhaltige t Spezialilät: Karpfen in 5 


bas wandel. 


Heute, Nienslag den 25 
Dezember 1913: 


besiertnt.Abem 


vor dem, Feſte. 


Fortſetzung! im Cabaret 


Vorverkauf am Büfett. 
bis 3 Uhr nachts. 


Kafſexſaal, Mellfenſtraße 9. 


Zu dem am J. und 2. Feiertag und 
Sonntag den 23. ſtattfindenden 


groben Zantrüngen 
ladet freundlichſt ein 
Thorner evaugeliſch⸗ fraiche 
Blaukrenzverein. N 


1. Weihnachtstag, nachm. 3 Uhr: 
nachtsfeier mit den Kindern in V 155 
Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 


Feiertag: 
Austern. 


à 3 Mark. 


Tuchmacherſtraße 1. ds 
Am 1. und 2. Weihnachtstag, aben 
7 Uhr: Weihnachtsfeier im Kreiſe der 
Mitglieder. 
Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Christentum, Coppernitusftt. 15 
Donnerstag den 25. Dezember 19 9 
(1. Weihnachtsfeiertag), vorm. 91 „ Uhr⸗ 
Gebetsſtunde, nachm. 4 Uhr: Borkra 
„Wann widerfährt allem Volke u 
von den Engeln verheißene groß 
Freude?“ 
Jedermann iſt freun lache eingeladen 
77575. ß ß... 5555 


: Hotel drei — | 


Getränke. 


0 1 Uhr ab. Gedeck 3 Mk. 
5 1. Feiertag: $ u. feiertag: 
0 Beluga Malossol. . Strassburger Pastete. 
9 Gellügelkraftbrühe, Marks, 8 Echte Schildkrötensuppe. N 
NN Rehrücken 5 Kalbsrücken N 
h mit feinem Gemüse umlegt. N mit feinem Gemüse umlegt. 
h Harzer Backforelle, blau, Butter. 94 Helg. Hummern, warm. ig; 
00 Truthuhn, getrüffelt, . Kapaun. N 3 
95 Früchte, Salat. S Salat — Früchte. 
U Pfirsich, Melba. VMuss-Praline- Bombe. 
1 Käsekörbchen. 8 Welshrarebit. 
8 Nachtisch. ur Nachtisch, 
0 Kleines Menu 2,00 Mk. 
0 Abends 6 Uhr ab: 
N 

& 
9 Grosse und kleine Soupers von 1,50 Mark an. 9 
05 Gutgepflegte Weine und Biere. 9 
Englisch Brunnen und Nürnberger Siechen.  % 
0 Um güligen e bittet y 
1 | Nozynski⸗ 3 
0 Bestellungen auf reservierte Tische werden von heute 
0 entgegengenommen. 1 
W % 1 
9 Voranzeige! 18 
Y Silvester, den 31. Dezember. 
N 8 Uhr ab: u 
u 22 8 
ir 00 
0 : N 
0 \ N) 
90 ü 
5 Pro Person 1,50 Mk. 8 j 
1 j 
N * 9 00 
6 Musik-Belustigungen 7% 
905 2 
6 | Kleines Tänzchen. 1 


Ka Bitte Tische bestellen! — Bitte Tische bestelle 


Sy 223383339 333333333nees2seeresesess® 


Ponarther Pierhallen, Restaurant e 


Agel. e 1: Culmer Chauſſe 


1. und 2. Feiertag: Am 1. u. 2. eee 
Streichkonzert Fantec, 


WVetbilſch. 
. Aal * Lei 
er ae. 8 1 2. e 


Am 1., 2 09 5 925 Feiertag: Tanz zlränzchen 
wozu freundlichſt einla REN. 


R- 
Eanykrändhen! m 
muff 

Um vet menge Veit bittet un werder Alben sell 


Paul Kurzbach. 12 0 özugeben in der Geſch 


lohnung ſſe . 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 


1 wei Blätter. 
in geſorgt. a 


— 


BE EEE RETTEN 


Schon Ende 1912 tauchte in ruſſiſchen Regie 
rungskreiſen der Plan auf, der Einfuhr von 
Roggen aus Deutſchland durch Prohibitivzölle 
entgegenzuwirken. Wohl machte das Moskauer 
Börſenkomitee gegen den Gedanken lebhaft 
Front mit der Hervorhebung, daß durch das un⸗ 
ausbleibliche Echo ſolcher Zollmaßnahmen leicht 
die für Rußland weit wichtigere Roggenausfuhr 
nach Deutſchland gehindert werden könnte. 
Aber die vom ruſſiſchen Handelsminiſterium 
eingesetzte Kommiſſion „entſchied“ die Frage, 
ob Rußland nach dem geltenden Vertrag mit 
Deutſchland zu einem derartigen Vorgehen 
überhaupt berechtigt ſei, zuungunſten des deut⸗ 
ſchen Reiches. Ob ſich die Reichsleitung als⸗ 
bald zu energiſchen Gegenvorſtellungen aufge⸗ 
rafft hat, iſt nicht bekannt geworden. Zwiſchen 
der damaligen Ankündigung und der jetzigen 
Einreichung entsprechender Geſetzesentwürfe 
beim Miniſterrat iſt zwar geraume Zeit verſtri⸗ 
chen, aber das könnte immerhin als die unter 
ruſſiſchen Verhältniſſen für ſolche Aktionen nor⸗ 
male Friſt zu betrachten ſein. a 

Die ruſſiſchen Kampfentwürfe erſtreben: 1. 
die Einführung eines Zolls von 4,30 Mark für je 
100 nach Finnland importierte Kilo von Rog⸗ 
gen, Gerſte, Hafer, Weizen und Buchweizen in 
Körnern ſowie Erbſen und Spelz, 2. von 6,50 
Mark auf dieſelben Getreidearten in Mehlform 
und 3. die Beſteuerung des nach Rußland einge⸗ 
führten Getreides in Körnern (außer Reis, Erb⸗ 
ſen und Bohnen) zu 30 Kopeken pro Pud 
Brutto. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens 
dieſer ruſſiſchen Kampfzölle iſt zwar noch nicht 
feſtgeſetzt, aber das Handelsminiſterium drängt 
mit dem Vorgeben, das Syſtem der in Deutſch⸗ 


land 1 verſchleierten Ausfuhrprämien 
hindere die Entwicklung der ruſſiſchen Land⸗ 


wirtſchaft und die Lage werde ſich noch ver⸗ 
ſchlimmern, ſobald Rußland feine Anbaufläche 
vergrößern und in der Feldkultur vollendetere 
Methoden anwerden werde. 


Es bedarf nicht beſonderer Hervorhebung, 
daß die deutſchen Freihändler, als gewohnheits⸗ 
mäßige Agenten des Auslandes, den Ruſſen 
wehleidig nachſprechen: „Die 
ruſſiſchen Landwirtſchaft iſt in der Tat bedauer⸗ 
lich gehindert.“ Man überſieht dabei insbeſon⸗ 
dere, welch enormen Vorteil der deutſch⸗eng⸗ 
liſche Handelsvertrag der ruſſiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft durch Herabſetzung des Zolls für andere 
als Braugerſte auf 1,30 Mark bei gleichzeitiger 
Erhöhung des Maiszolls von 1,80 auf 3 Mark 
gebracht hat. Bei dieſen beiden für den öſtlichen 
Nachbar ungewöhnlich günſtigen Maßnahmen 
r r r .. 


poſener Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
= 22. Dezember. 
Das geſchäftliche Leben iſt in dieſer Woche 
reger geworden, und auch der goldene Sonntag 
hat mehr gehalten, als ſich die meiſten Kauf⸗ 
leute verſprochen haben. Ich habe hier und da 
herum gehört und erfuhr, daß man unter den 
gegebenen Verhältniſſen mit dem Weihnachts⸗ 
geſchäft noch zufrieden iſt. Schließlich wird 
eben doch noch mancher Spargroſchen herausge⸗ 
ſucht, den man zum Ankauf von Geſchenken ver⸗ 
wendet. Das Weihnachtsfeſt zwingt eben die 
Großen erſt allmählich in ihren Bann. reis 
lich hat das Feſt heute nicht mehr die wirt⸗ 
schaftliche Bedeutung, die es früher beſaß, und 
der Weihnachtsmarkt, der ja wieder auf unſe⸗ 
rem Alten Markte zugelaſſen wurde, bereitet 
en Kaufleuten ſchwerlich eine nennenswerte 
Konkurrenz. Was dort feilgehalten wird, iſt 
meiſt minderwertige Ware: „Nürnberger 
Tand“ nannte man das wohl ehedem, heute 
haben wir dafür eine ſchärfere Bezeichnung. 
Nur die Buden, in denen Leckerbiſſen feilge⸗ 
boten werden — Thorner Erzeugniſſe zus 
meiſt — beſitzen eine Anziehungskraft auf jung 
und alt. Im allgemeinen gehen die Umſätze 
auf dem Weihnachtsmarkt von Jahr zu Jahr 
zurück, und in abſehbarer Zeit wird kein Han⸗ 
delsmann es mehr für lohnend halten, eine 
Bude aufzuſchlagen. In den großen Städten 
wenigſtens iſt das Ende der Weihnachtsmärkte 
vorauszuſehen. Man mag das noch ſo ſehr be 
dauern, geändert wird dadurch an dem Laufe 
er Dinge nichts. In den Familien herrſcht 
gerade in dieſen letzten Tagen eine erhöhte 
Mtigkeit, die nicht ohne Heimlichteiten ebgeht. | 
an will doch am Feſtabende überraſchen. und 
das iſt nicht immer leicht, wenn Kinder vor⸗ 
handen ſind, die durch Handarbeiten beweiſen 
wie. daß fie wfiern und Geſchwoiſter lieb 
daben. Aber man nimmt das jetzt als ein not. 
wendiges Abel hin und findet 


Ein ruſſiſcher Vorſtoß. 


— 


iſt bei uns die Einfuhr ruſſiſcher Gerſte in 10 
Jahren von 0,5 auf 2,7 Millionen Tonnen ge⸗ 
ſtiegen, und Deutſchland, deſſen Gerſtenbau durch 
den verringerten Zollſchutz gewaltſam zurückge⸗ 
drängt wurde, mußte ſich als bezeichnendes Ent⸗ 
gelt für die ruſſenfreundliche Zollermäßigung 
ein empfindliches Anziehen der Gerſtenpreiſe 
gefallen laſſen, wobei übrigens der freihändle⸗ 
riſche Glaubensſatz von der preisermäßigenden 
Wirkung jeder Zollherabſetzung in merkwürdige 
Beleuchtung gerückt wurde. Aber nicht wahr, 
die böſe deutſche Tarifpolitik hat die Enimid- 
lung der ruſſiſchen Landwirtſchaft bedauerlich 
gehindert! 

Die angekündigten ruſſiſchen Kampfmaßnah⸗ 
men wirken um ſo verſtimmender als nach den 
Angaben der Statiſtik allgemein von einer er⸗ 
höhten Ausfuhr von deutſchem Getreide und 
Mehl nach Rußland und namentlich nach Finn⸗ 
land nicht die Rede ſein kann. Vielmehr führt 
Rußland nach Deutſchland immer mehr ein als 
umgekehrt Deutſchland nach Rußland. Zugleich 
meldet die Statiſtik für die deutſche Getreide⸗ 
einfuhr nach Rußland nicht ſteigende, ſondern 
ſinkende Ziffern: unſere — früher nicht unerheb⸗ 
liche — Ausfuhr von Roggen iſt gerade im 
letzten Jahre nicht unweſentlich zurückgegangen, 
unſere Weizenausfuhr hat beträchtlich nachge⸗ 
laſſen, und eine Ausfuhr von Gerſte und Mehl 
kommt offenbar überhaupt nicht inbetracht oder 
iſt doch ſo unbedeutend, daß die Statiſtik von ihr 
keine Notiz nimmt. Die Mehlausfuhr nach 
Finnland, beſonders an Roggenmehl, hat zwar 
ſeit 1908 zugenommen, aber das Jahr 1912 
bringt hier ſchon wieder geringere Zahlen. 
Ebenſo find 1912 die Ausfuhrzahlen für Rog⸗ 
gen⸗ und ebenſo für Weizenmehl geſunken. Daß 
bei dieſer Sachlage für die ruſſiſchen Kampf⸗ 
gelüſte jede ausreichende Berechtigung fehlt, be⸗ 
darf nicht weiterer Beweiſe. Zudem hat ſich im 
Zuſatzvertrag des geltenden Vertrages die ruſſi⸗ 
ſche Regierung ausdrücklich verpflichtet, ehe ſie 
zur Einverleibung des finnli⸗diſchen Zollge⸗ 
biets ſchreite, das deutſche Reich mindeſtens zwei 
Jahre zuvor davon zu verſtändigen, und über 
die Art dieſer Einverleibung iſt erläuternd be⸗ 
merkt, ſie ſolle nur ſchrittweiſe in hinreichend be⸗ 


bicklung der meſſenen Zeiträumen bewirkt werden. Da 


bann der ruſſiſchen Regierung von deutſcher 
Seite nur dringend nahe gelegt werden, ſich ver⸗ 
tragstreu an Vertragsklarheit zu halten. Ver⸗ 
mutlich legt Rußland aber auf ein Vorſpiel zu 
den kommenden allgemeinen Vertragsverhand⸗ 
lungen beſonderen Wert. Sie will erforſchen. 
wie viel ſich die jetzige Leiſtung des Reichs vom 
Kontrahenten bieten läßt, und ſo ſcheint kein 
Zuruf an die verantwortlichen Leiter der deut⸗ 
— j——— TEE EEE TEEN RENTE TETSEEETEEn Un 


Eh verſchließbaren Koffer und Taſchen geſperrt 


Für das Theater ſind dieſe Wochen eine 
ſchlimme Zeit, aber daß ſelbſt 115 1 
Vorſtellung große Lücken aufzuweiſen hat iſt 
wohl noch nicht dageweſen. Hat doch ſchließlich 
Wagner eine ſehr große Gemeinde und iſt ge⸗ 
rade der Lohengrin eines ſeiner Werke, dem 
von Jahr zu Jahr mehr ſich die Gunſt zuge⸗ 
wendet hat. Mit vollem Rechte, darf man 
ſagen. Muſik wie Text beſtehen auch vor ſehr 
ſtrengen Anforderungen. Allerdings wurde 
den Beſuchern der Vorſtellung inſofern eine 
Überraſchung bereitet, als Frau von der Oſten, 
die als Elſa gaſtieren ſollte, infolge Erkrankung 
ferngeblieben war. Ihr Erſatz, Frau Hafgren⸗ 
Mary, aber bietet einen Erſatz, mit dem man 
zufrieden ſein kann. In den nächſten Tagen 
werden meiſt Poſſen das Repertoire beſtreiten 
müſſen. Denn ob die neue Oper, die uns dem: 
nächſt geboten wird, große Anziehungskraft 
ausübt, muß nach den Erfahrungen mit Lohen⸗ 
grin zweifelhaft erſcheinen. Übrigens wird 
auch über den Beſuch des polniſchen Theaters 
geklagt, deſſen Spielplan in letzter Zeit ziem⸗ 
lich wenig Abwechſelung bot. 

Schenkt man aber den Klagen der Kinobe⸗ 
ſitzer Gehör, jo haben auch fie unter der Ungunſt 
der Verhältniſſe zu leiden. Auch die „Sen⸗ 
ſationfilms“ ziehen nicht beſonders. Ich kann 
aus eigener Erfahrung nicht berichten, weil ich 
ſchon ſeit langer Zeit den Kientöppen fern 
bleibe, ohne daß ich es ſchmerzlich empfinde. 
Doch ich glaube, daß es auf die Dauer unerträg⸗ 
lich werden muß, die hergeleierten Erklärungen 
zu den vorüberhuſchenden Szenen zu hören, und 
es iſt garnicht allzu ſehr zu bedauern, wenn 
einige Kinos den Betrieb einſtellen. 


ſollen: 
ſeine Pforten wieder auftun. 


(Zweites Blatt.) 


3 


e Umfe 
überraſchender wirkt es, daß wir wieder noch 
ein neues derartiges Unternehmen erhalten 
das Apollotheater von ehedem wird 
Wahrſcheinlich ren Provinzialſtadt voller Mängel und Abel⸗ 
es erklärlich. verſucht man es dort mit einer Miſchung von fände eine Großſtadt zu ſchaffen, die ſich auch 


Thorn, Mittwoch den 24. Dezember 1015. 8 


ſchen Geſchicke berechtigter als der: Landgraf, 
werde hart! xx 


Provinzial nachrichten. 


e Briefen, 22. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen 
Lehrerverelns hielt Lehrer Fritz⸗Schönbrod einen 
Vortrag über das Thema: „Wie ſtellen ſich die Be⸗ 
hörden zu den Forderungen der Lehrervereine?“ Der 
Voxſitzer, Lehrer Behrendt, erſtattete den Jahres⸗ 
bericht. Die Mitgliederzahl beträgt 48. Die Jahres⸗ 
einnahme ſtellt ſi') auf 433 Mark, die Ausgabe auf 
352 Mark. Der bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 
gewählt. Ihm Ba an: Lehrer Behrendt (1. Vor⸗ 
iger), Gervens⸗Bahrendorf (2. Vorſitzer), Gorny und 


Czeszewsli (Schriftführer), Säcker (Kaſſterer), 
Sprengel (Arch var), Koslowski (Liedermeiſter), 


Siern-Briefen und Bahll⸗Rehfelde (Beiſitzer). — 
Der Erſte Staatsanwalt in Thorn hat 500 Mark 
Belohnung auf die Ermittelung der Täter ausgeſetzt, 
welche die Brände auf der hieſigen Dampfziegelei des 
Fabrikbeſiters Dahmer angelegt haben. — Der erſte 
Lehrer und N Wolff in Rheinsberg iſt nach 
Bölzig, Kreis Schlochau, verſetzt. — In der Schule 
zu Arnoldsdorf wurde geſtern ein Familienabend 
a “uf Schülervorträge und eine Anſprache 
des Pfarrers Schiefferdecker folgten Liedervorträge 
des Geſangvereins und das von Kindern recht an⸗ 
ſprechend aufgeführte Theaterſpiel „Zwergkönigs 
Heimfehr . Auch der Poſaunenchor wirkte mit. — 
Der Beſitzer Eggert in Dt. Lopatken fand auf ſeinem 
Felde die Leiche der Altſitzerin Gottliebe Güte. Die 
79 jährige Frau hat ſich offenbar in der Nacht verirrt 
und infolge der rauhen Witterung den Tod gefunden. 
12 Schwetz, 22. Dezember. (Verſchiedenes.] Auf 
dem Gute Polniſch Konopath haben Diebe acht Schafe 
geſtohlen. — Vom hieſigen Landratsamte wurden im 
Lerfloſſenen Monat 84 Jagdſcheine ausgestellt. — 
In Deutſch Okonin hat ſich eine Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft gebildet. — Gemäß der RNeichsverſiche⸗ 
rungsordnung wird die hieſige allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe mit dem 31. Dezember aufgelöſt. — Der 
Landwirt Ludwig Forſch in Bukowitz verkaufte ſein 
Grundſtück für 22500 Mark und Übernahme eines 
Leibgedinges von einer Jahresrente von 250 Mark 
und einer Jahresrente von 363,60 Mark an den 
Landwirt Karl Forſch daſelbſt. — Am Sonnabend 
verhandelte Landrat von Halem mit den Beteiligten 
wegen der Abtretung des Wohnplatzes Terespol von 
dem Gutsbezirke Polniſch Konopath und Bildung 
einer Landgemeinde Terespol. Da die von dem 
Fideikommißbeſitzer von Gordon⸗Laskowitz in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Landdotation von 36 Morgen doch als 
ein zu geringes Anſiedelungsobjekt zu betrachten iſt, 
erklärten ſich faſt alle Anweſenden gegen die Bildung 
einer Landgemeinde Terespol. 
Strasburg, 21. Dezember. (Die Finanzlage der 
Stadt) iſt nach einem Bericht des Stadtperordneten⸗ 
vorſtehers nicht ungünſtig, nur die vor drei Jahren 
angelegte Waſſerleftung bildet ſich zu einem 
Schmerzenskinde der Stadt heran. Nachdem für 1911 
das Werk einen Zuſchuß von 10 000 Mark erfordert 
hatte betrugen die Einnahmen für 1912 rund 38 000 
Mark, die Ausgaben dagegen 61 000 Mark, ſodaß alſo 
ein Zuſchuß von 23 000 Mark erforderlich war. Es iſt 
eine eigentümliche Erſcheinung, daß der Verbrauch 
trotz Schließung der alten Brunnen nicht ſteigt, ſon⸗ 
dern ſogar zurückgeht. Da jetzt ſchon 55 Pfg. für den 
Kubikmeter Waſſer erhoben werden, ſo kann eine 
Erhöhung dieſes Preiſes kaum erfolgen. Es iſt an 


gegeben iſt, weil das einzige Brettl⸗Unter⸗ 
nehmen, das wir beſitzen, ganz gute Geſchäfte 
machen ſoll. Die Zahl der lebensluſtigen und 
zahlungsfähigen jungen Leute aber iſt in Poſen 
doch wohl nicht ſo groß, daß ſie zwei gleichartige 
Unternehmungen erhalten könnten. 

Kurz nach Neujahr werden wir wohl Stadt⸗ 
verordnetenwahlen bekommen. Vier Mandate 
(von 60) ſind frei. Sie dürften zwar den Deut⸗ 
ſchen ſicher ſein, aber da es ſich um „neue Män⸗ 
ner“ handelt (die Inhaber der Mandate jind 
geſtorben oder amtsmüde), dürfte es nicht ganz 
ohne Kampf abgehen. In der Stille rüſten 
ſich die einzelnen Intereſſentengruppen ſchon, 
um ihre Leute aufgeſtellt zu ſehen. Es wird 
nicht gerade leicht ſein, Erſatz für die Ausge⸗ 
ſchiedenen zu finden, namentlich für den Geh. 
Baurat Fiſcher, der zwar ſcharf zu reden pflegte 
und als einer der Führer der Rechten in man⸗ 
chen Kreiſen nicht beliebt war aber als Fach⸗ 
mann ſich allgemeinſter Wertſchätzung erfreut. 
Er hat manche dankenswerte Anregung gegeben 


und immer fruchtbare Kritik geübt, ſodaß ſein 


Entſchluß zu bedauern iſt, der dahin geht, daß 
er jetzt einen Teil ſeiner Zeit anderen gemein⸗ 
nützigen Aufgaben zuwenden will. Um ganz 
offen zu ſein: ich finde, daß diejenigen Stadt⸗ 
verordneten ſeltener werden, die das Intereſſe 
der Geſamtheit ſtets voranſtellen, wir haben zu 
viele „Spezialiſten“, die nur Auge und Ohr 
für ihren Stadtteil, ihren Wahlbezirk haben, 
ſich nur als den Vertreter einzelner Bevölke⸗ 
rungsſchichten betrachten. Nicht bei uns allein 
wird dieſe Wahrnehmung gemacht, nur tritt ſie 
hier umſo ſchärfer hervor, weil wir früher eine 
große Zahl von Stadtverordneten beſaßen, die 
ſich in der Tat bemühten, entgegenſtehende 
Wünſche und Forderungen auszugleichen, die 
große Geſichtspunkte in den Vordergrund ſtell⸗ 
ten. Wie wäre es ſonſt möglich geweſen, in 
noch nicht zwei. Jahrzehnten aus einer mittle⸗ 


wenn bald der eine, bald der andere Schrank, Kino und Varieté, dem ein „Tanzſalon“ bei⸗ im Weſten ſehen laſſen könnte. Und zum ſehr 


die Abgabe einer Pauſchalſumme für jeden Haushakr 
gedacht, ſobaß die ſehr ſparſamen Verbraucher künſtig 
mehr zum Waſſerzins beitragen ſollen. Sehr günſti 
hat das vor zwei Jahren gekaufte Elektrizitätswer 
gearbeitet. Nach Abzug der Betriebsloſten weiſt es 
einen berſchuß von 46000 Mark und nach weiterem 
Abzug von Zinſen, Tilgung ujw. einen Reinüberſchuß 
von 32 (0 Mark auf. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat 
einen Reinüberſchuß von 5000 Mark erbracht. 

e Freyſtadt, 22. Dezember. (Vom Tode über⸗ 
raſcht. Anfall.) Im Eiſenbahnzuge vom Tode über⸗ 
raſcht wurde am Sonntag der ruſſiſche Arbeiter Liſch⸗ 
newski. Der 76jährige Mann war wegen Erkrankung 
in Bandtken arbeitslos geworden und wollte nun 
in ſeine Heimat zurückkehren. Nach kurzer Fahrt er⸗ 
eilte ihn aber zwiſchen den Stationen Roſainen und 
Wilkau (Strecke Freyſtadt— Marienwerder) der Tod. 
— In großer Lebensgefahr ſchwebte hier der Beſitzer 
Rohde aus dem nahen Harnau. Als derſelbe in der 
Neuſtadtſtraße einen kleinen Hügel hinabfahren 
wollte, ging plötzlich ein Vorderrad los. R. ſtürzte 
ſo unglücklich, daß er an dem Vorderwagen hängen 
blieb. Nachdem ihm von einem Pferde ſcharf auf den 
Kopf getreten worden war, wurde er noch eine ganze 
Strecke mitgeſchleiſt, bis er endlich aus jeiner gefähr⸗ 
lichen Lage befreit werden konnte. Sg einer tiefen 
Kopfwunde hat der Verunglückte noch eine ſchwere 
Gehernerſchütterung erhalten. 

Elbing, 22. Dezember. (Eine dringende Mahnung 
zur Vorſicht bei dem Gebrauch von Spielzeug⸗ 
Kinematographen) liegt in folgendem ſchrecklichen 
Unglücksfall. Ein 10 jähriger Knabe in Pangritz⸗ 
Kolonie lag krank darnieder. Sein Vater hatte ihm 
für Weihnachten einen Kinematographen gekauft und 
ihm denſelben auch vorgeführt. Die Langeweile im 
Krankenbett veranlaßte den Knaben am Dienstag, 
ſich den Kinematographen aus dem Schrank zu holen 
und ihn in Tätigkeit zu ſetzen. Er zündete ein 
Streichholz an, lam damit jedenfalls dem Film zu 
nahe, das leicht Feuer fangende Zelluloid entflammte, 
und im nächtten Augenblick brannte das Bett des 
Knaben, der fürchterliche Brandwunden erlitt. Über 
drei Tage wälzte ſich der Anglückliche in ſeinen gräß⸗ 
lichen Schmerzen, von denen er am Freitag durch den 
Tod erlöſt wurde. 5 

Danzig, 19. Dezember. (Das Kronprinzenpaar) 
wohnte mit Gefolge am Donnerstag Abend im 
Schützenhauſe einem großen Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert bei, das zum Beſten des unter dem Pro⸗ 
tektorat des e e ſtehenden deutſchen 
Reichsverbandes zur Un 1 hilfsbedürftiger 
Veteranen ſtattfand. Von den Mitwirkenden wur⸗ 
den beſonders durch die Kronprinzeſſin Frau Wold⸗ 
ann und Fräulein v. Baerenfels⸗Warnow ausge: 
zeichnet. e 

21. Dezember. Die kronprinzliche Familie wird 
die Feiertage in Langfuhr verleben. Die Zeit ihres 

ieſigen Aufenthaltes wird noch fleißig zu Aus⸗ 
lügen in die ſchöne Umgebung benutzt. Geſtern 
Mittag kehrte die kronprinzliche Familie aus dem 
Walde mit tannene ga agen und Hüten 
heim. Auf dem Hofmarſchallamt herrſcht ſteber⸗ 
hafte Tätigkeit, da der bevorſtehende Umzug viel 
Mühen beanſprucht. Der Abſchied von der Mann⸗ 
Haft des 1. Leibhuſaren⸗Kegiments am Montag 
ällt aus. Geſtern Abend fand im Speiſeſaal der 
Reibhufarenbrigade ein Eſſen zu Ehren des ſchei⸗ 
denden Kronprinzen ſtatt. Es war von dem Offi⸗ 
zierkorps des 1. Leibhuſaren⸗Regiments veran⸗ 
ſtaltet und 50 Herren hatten ſich hierzu eingefunden. 
Frühere A des Suſaren⸗Regiments, die 
unter dem Kronprinzen dienten, waren bis aus 
— — . . 
großen Teile doch mit den Mitteln der Ge⸗ 
meinde! Jetzt ſind ja dieſe großen Aufgaben 
gelöſt, und es handelt ſich eigentlich nur darum, 
auf dem Vorhandenen weiter zu bauen, es nicht 
zu einem Stillſtande kommen zu laſſen. Aber 
auch das erfordert doch in der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung Männer mit offenem, unbefangenem 
Blicke, die mit der Entwicklung der Stadt ver⸗ 
traut ſind und ſich mit ihr verwachſen fühlen. 

Der Kampf zwiſchen den Krankenkaſſen und 
den Arzten nahm auch hier Formen an, wie ſie 
zum Bedauern ſo vieler an zahlreichen Orten 
zu verzeichnen ſind. Hitzköpfe gibt es in beiden 
Lagern, doch den Arzten muß man zugeben, daß 
ſie ſich nicht zu Angeſtellten der Krankenkaſſen 
herabdrücken laſſen wollen. Dadurch würde 
gar bald der Arzteſtand in ſeinem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Streben ſchwer geſchädigt werden, ſodaß 
das ganze deutſche Volk zu leiden hätte. An⸗ 
dererſeits aber haben auch die Krankenkaſſen 
eine Grenze, über die ſie nicht hinaus können. 
Hier ſprach man ſich aus und fand einen gang⸗ 
baren Weg. Nicht ganz leicht, aber mit der 
vereinbarten Löſung können ſich beide Teile zu⸗ 
frieden geben. Unter den deutſchen Ärzten hat 
es nun verſtimmt, daß in die Preſſe eine voll⸗ 
ſtändig grundloſe Meldung gelangte, die polni⸗ 
ſchen Arzte hätten in jedem Falle, um die 
Krankenkaſſenpraxis an ſich zu reißen, nach⸗ 
geben wollen und dadurch die deutſchen Kolle⸗ 
gen zum Mitgehen gezwungen. Nicht ein Wort 
davon trifft zu. Bei uns werden leider Dinge 
unter dem nationaliſtiſchen Geſichtswinkel be⸗ 
trachtet, die man beſſer rein geſchäftlich behan⸗ 
delt. Es hätte ſchließlich der deutſchen Sache 
ſchaden können, 
ihrer Anſicht durchgedrungen wären. 

Eine große Enttäuſchung hat Oskar 
Blumenthal, einſt der gefürchtete Häuptling 
der Berliner Theaterkritik, ſeinen hieſigen 
Freunden bereitet. Der rührige Verein junger 
Kaufleute gewann Blumenthal für eine Vor⸗ 
leſung aus ſeinen Werken. Da man auf ſtarken 
Beſuch rechnen mußte, wurde der große Saal 
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wenn gewiſſe Sitzköpfe mit 
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Hannover und Trier ner r um an dem Eſſen 
teilzunehmen. Kurz vor 8 Uhr fuhr der Kronprinz 
mit ſeinem Automobil in Huſarenuniform 
Mütze vor dem Kaſino vor. Er ſtie 
Treppe hinauf ins Veſtibül, wo er die iziere mit 
Händedruck begrüßte. Alsbald begann die Tafel, 
bei der drei Anſprachen gehalten wurden. Zunächſt 
widmete Herr kommandierender General von 
Mackenſen dem Kronprinzen Worte des Abſchieds, 
wofür der Kronprinz dankte, und ſchließlich ſprach 
noch der jtellvertrende Kommandeur des 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments, Major v. Borcke. Die Tafel⸗ 
muſik ſtellte die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments. Dem Kronprinzen war eine überraſchung 
zugedacht, und ſie wurde auch ausgeführt. Die 
Hujaren verſammelten ih um 10 Uhr auf der 
Aan dee und bildeten von der Villa des Kom⸗ 
mandeurs der Leibhuſaren⸗Brigade, v. Schmettow, 
bis zur Villa des Kronprinzen Spalier. Sie waren 
mit Fackeln ausgerüſtet, die ee angezündet wur⸗ 
den. Der Kronprinz wurde dann von dem Kaſino 
nach ſeiner Villa geleitet, und zwar in der Weiſe, 
daß die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗Regiments zu 
Pferde voranritt und die Offiziere zu Pferde folg⸗ 
ten und den Kronprinzen begleiteten, der in einein 
ſaß, Desen von den Huſaren geſtellten Wagen 
aß. Fire Zug bewegte ſich durch die Hauptſtraße 
und durch die Fackeln tragenden und Spalier bil⸗ 
denden Huſaren hindurch nach der Villa des Kron⸗ 
prinzen. rotzdem dieſe Ovation für den Kron⸗ 
ſic doc gan eheim gehalten worden war, hatte 
ich doch viel Publikum im Laufe des Abends von 
10 Uhr ab auf der Hauptſtraße eingefunden, das 
eduldig längere Zeit ausharrte und dann den 
Kronprinzen bei ſeiner Ankunft lebhaft mit Hurra⸗ 
a begrüßte. — Der neue Kommandeur des 1. 
Leibhuſaren⸗Regiments, Oberſtleutnant v. Eicke 
und Polwitz, iſt bis zum Anfang Januar k. Is. be⸗ 
urlaubt und wird das Kommando am 2. Januar 
übernehmen. — Die Frau Kronprinzeſſin ſtattete 
Sonnabend Vormittag in Begleitung ihrer Hof⸗ 
meiſterin Exzellenz Frau von Alvensleben der Pro⸗ 
vinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt in Langfuhr einen 
längeren Beſuch ab. Die Dr rau wurde von dem 
9 des Provinzial⸗Landtages Grafen von 
Keyſerlingk⸗Schloß Neuſtadt, dem Landeshaupt⸗ 
mann Freiherrn Senfft v. Pilſa und dem An⸗ 
ſtaltsdirektor Dr. Köſtlin, deſſen Gattin der Frau 
e einen Roſenſtrauß überreichte, em⸗ 
u 


mi 
chnell die 


pfangen. erdem hatten ſich die Gattin des Ober⸗ 
präſidenten Frau v. Jagow, Landesrat Kruſe, Lan⸗ 
desbaurat Haniſch und die Oberſchweſter zur Be⸗ 


grüßung leder ſich en und nahmen an dem Rund⸗ 
gang teil, der ſich auf das ganze Hauptgebäude der 
nſtalt erſtreckte. Die Kronprinzeſſin zog eine 
große Anzahl der Wöchnerinnen in ein Geſpräch, 
und begrüßte auch die Hebammen⸗Schülerinnen in 
ne Weiſe. Anlage und Einrichtung der 
uſtalt erregten das lebhafte Intereſſe der Frau 
Kronprinzeſſin. 
Raſtenburg, 21. Dezember. (Als Leiche aufge⸗ 
funden) wurde Freitag Abend in einem Chauſſee⸗ 
raben unweit der Stadt die 68jährige Arbefterwilwe 
eumann. Blutige Verletzungen an der Leiche be⸗ 
rechtigen zu der Annahme, daß die Frau von einem 
Automobil oder Fuhrwerk überfahren worden iſt. 

„Königsberg, 22. Dezember. (Die Bevölkerung 
Königsbergs) hat ſich im Laufe des Monats No⸗ 
vember um 1592 Köpfe vermehrt. Anfang Dezember 
zählte Königsberg 265 573 Einwohner. 

E Fordon, 22. Dezember. ( Bürgerverein.) Am 
Mittwoch fand in Vogels Hotel die ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung des Bürgervereins ſtatt. Der Vorſitzer 
erſtattete den Sure richt. Trotz eifriger Arbeit 
des Vorſtandes ſei eigentlich wenig erreicht worden. 
weil die meiſten Eingaben an die ſtädtiſchen Behörden 
unerledigt geblieben wären. Von der Arbeitsluſt 
und Tatkraft des ſtellvertretenden Bürgermeiſters 
Dr. Rieckenberg ſei aber zu hoffen, daß viele Wünſche 
e würden. Aus dem Kaſſenbericht 
ergab ſich, daß der Verein im vergangenen Jahre eine 
Einnahme von 121,75 Mark und eine Ausgabe von 
106,05 Mark hatte, ſodaß ein Barbeſtand von 15,70 
Mark vorhanden iſt. Außerdem hat der Verein ein 
Sparkaſſenguthaben von 109,64 Mark. Bei der Vor⸗ 
ſtandzwahl wurden die ausſcheidenden Mitglieder 
Mühlenbeſitzer Hermann Gadiſchke, Bauunternehmer 
Otto Wölm und Töpfermeiſter Karl Weſſel wieder⸗ 


der Akademie gewählt. Er erwies ſich auch als 
gefüllt, aber bald zeigte ſich, daß etwa zwei 
Drittel der Anweſenden nicht mehr als einzelne 
Worte trotz angeſtrengteſten Lauſchens aufzu⸗ 
fangen vermochten. Daher leerte ſich der Saal 
raſch. Über Blumenthals Vortragsweiſe läßt 
ſich ſo gut wie nichts günſtiges ſagen. Er las 
ohne jede Betonung und Modulation, es waren 
wohl nur wenige im Saale, die einen Genuß 
von jenem Abend gehabt haben. Namentlich 
die heiteren Stücke verpufften ohne jede Wir⸗ 
kung. Was hätte ein guter Vortragskünſtler 
daraus gemacht? Blumenthals Perſon allein 
konnte keinen Erſatz dafür bieten. Hoffentlich 
führt dieſe Erfahrung dazu, daß die Dichter, 


wenn ſie nicht zugleich redneriſch ausgebildet B 
Sn 


jind, es unterlaſſen, ihre Werke ſelbſt vorzu⸗ 
leſen. Ja, wenn ſie ſprechen möchten wie 
Maximilian Harden. Ihn zu hören, iſt ein 
äſthetiſcher Genuß auch für diejenigen, die ſeine 
Anſichten durchaus nicht teilen. 

Daß zahlreiche Vereine Weihnachtsfeiern in 
dieſen Tagen veranſtaltet haben, und zwar 


bereiten, will ich nur zuſammenfaſſend erwäh⸗ 
nen, ohne die einzelnen Vereine und ihre Ver⸗ 
anſtaltungen zu beſchreiben. Anſere ſo nüch⸗ 
terne, ſelbſtſüchtige Gegenwart hat doch auch 
für Nächſtenliebe noch Raum und Zeit, und es 
läßt ſich ſchon noch für wohltätige Zwecke Geld 
ſammeln, ſobald es richtig angefangen wird. 
Die Schwarzſeher meinen, nicht immer kämen 
die Wohltaten denen zu, die ihrer am eheſten 
bedürften. Zugegeben; in den meiſten Fällen 
aber wird es doch anders ſein, weil die Frauen 
und Männer, die bei dieſen Veranſtaltungen 


die Führer ſind, das ganze Jahr hindurch im 


Dienſte der Wohltätigkeit ſtehen. Sie beſitzen 
auch eine eingehende Kenntnis der Perſonen. 
Und ſelbſt, wenn hier und da eine Gabe an den 
Unrechten kommen ſollte, gönnen wir es ihm. 
Je mehr fröhliche Geſichter wir in dieſen Tagen 
ſehen, deſto mehr werden auch wir uns freuen, 
N Ne mo- 
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vereine. 8 
wächſt in den kleineren Städten und Flecken die Zahl 
der Konſumvereine, die mit Kolonialwaren und 
landwirtſchaftlichen Produkten handeln. 
gerufen find dieſe Konſumvereine durch das Beſtrehen, 
den jüdiſchen Zwiſchenhandel auszuſchalten. — D 
gegen den Reichsrat 
wegen deſſen Ablehnung der polniſchen Sprache für 
die ſtädtiſche Selbſtverwaltung in P 
enommen hatte — 


„Kurjer Polski“, 


Manch' braver Meiſter Löffelmann muß ſein 


Leben laſſen, um als gern empfangenes Weiß⸗ 
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enjeits anzutreten. — 


ber zum ſtellvertr. Vorſitzer gewählt. 


Behörden beabſichtigten, 


ommer gefeiert werden. 


Unſere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das I. Vierteljahr 1914 umgehend er- 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
fie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


Lokalnachrichten. 
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nien und Amerika. 1891 


1879 * 


1868 F Mary von 


in Preußen. 1845 


Thorn, 23. Dezember 1913. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
die Wahl des Beſitzers Theodor Zander zu Steinau 
als Schöffen für die Gemeinde Steinau und die Wa 
des Befikers Theodor Roſenfeldt zu Neubruch als 
Waiſenrat für die Gemeinde Neubruch. 

— (Weihnachtsfeier des Eiſenbahn⸗ 
e e e Thorn.) 


Hauptbahnhofs jtatt, 


hoher 


henden Jahre folgen ließ. Im 
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der Beſch 
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Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Be (Beſitz⸗ 


meiſt zu dem Zwecke, armen Kindern Freude zu in de I ni une 


des Herrn 


ein Lanſen ausgebrochen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. Dezember. 
Unterdrückte Zeitung.) Überaus 


der ſcharf 


Vom Weihnachtshaſen. 


nachtsgeſchenk die Reiſe, ſagen wir: definitiv ins 
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Anſtelle des Schmiedemeiſters Hermann 
Platzmeiſter Emil Dittmer und an⸗ 
avid Oſer der Rentier Ludwig 
Faſt ſaͤmt⸗ 
liche Anweſenden beſtellten die „Danziger Bürger⸗ 
Es gelangten alsdann verſchiedene An⸗ 
nen zur Beisrehung, jo über die weitere Her⸗ 
be ung von Gehbahnen in der Schwetzerſtraße und 
über die Zweckmäßigkeit der Herſtellung der elel- 
is zu den Lampen der Abnehmer 
oſten. Über den letzteren Punkt er⸗ 
klärte ſtellvertr. Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg, die 
den minder⸗ 
bemittelten Bürgern die Lichtleitungen bis zu den 
Lampen auf ſtädtiſche Koſten zu legen. 
lagen müßten dann ratenweiſe an die Stadt erſtattet 
werden. Bürgermeiſter Rieckenberg ſprach ferner die 
Bitte aus, bei Schneefällen für eine ausreichende 
Neinigung der Bürgerſteige zu ſorgen, damit er nicht 
u ſeinem Bedauern die betreffenden Bürger mit 
olizeiſtrafen belegen müſſe. 


Die Aus⸗ 


Das Stiftungsfeſt ſoll 
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Am Sonntag den 
Mts., nachmittags 4 Uhr, fand die ſtimmungs⸗ 
volle Weihnachtsfeier des Eiſenbahnfrauenvereins im 
Beratungszimmer des 
langer feſtlich gedeckter und geſchmückter Tafel waren 
die Weihnachtsgaben, wie fertige Anzüge, Joppen, 
Kleiderſtoffe, Schuhe, auch Apfel, Nüſſe und Pfeffer⸗ 
kuchen, ausgebreitet. Zur Seite erſtrahlte in hellem 
i Tannenbaum. Die Feier 
eleitet durch allgemeinen Geſang 
immel hoch“. Darauf wies Herr 
Gütervorſteher Aukſutat in kurzer Anſprache auf 
die Bedeutung der Feier hin, der er einige Aus 
führungen über die Liebesarbeit des Vereins in dem 
zur Rüſte 
auf die vielen bittenden Hände knüpfte er die Bitte 
Unterſtützung des Vereins durch alle 
Eiſenbahner an. Nachdem das alte liebe Weihnachts⸗ 
lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ erſt und feierlich 
durch den Feſtraum erklungen war, wurden von den 
Kindern mit ſichtbarer Freude zahlreiche Weihnachts⸗ 
n kleinen Vortragskünſtler 
durften zu ihrer Freude als Belohnung für ihre 
Leiſtungen noch eine beſondere Gabe entgegennehmen. 
erung, die nun folgte, wurden 90 Kinder 

125 h es den ſtrahlenden Geſichtern an, 
iR die Mühen der Vorſtandsdamen und ihre Opfer: 
willigkeit freudig und dankbar aufgenommen wurden. 
und darin liegt doch der ſchönſte Lohn für allen Fleiß 
und alle Arbeit. Allen, die ſich um die ſchöne Feier 
bemüht haben, dankt der Verein auf das herzlichſte. 


Auf 


Hinblick 


Hema) in 6 1 hat das 
rath in Gro ogau für 
196 000 Mark gekauft. gau f 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 23. Dezeuber, (Die 
See iſt unter den Schweinen des Anſiedlers 
Steinke in Kl . 
(Konſum⸗ 
raſch 


Hervor⸗ 


olen Stellung 
{ die betreffende Nummer des 
lattes wurde beſchlagnahmt —, iſt jetzt auf admi⸗ 
niſtrativem Wege unterdrückt worden. 


Hie und da begleitet ein 
ſtiger Brief die freundliche Sendung. Phantaſie 


begabte Jäger, es ſoll deren auch heutzutage noch 


ſchreiben wohl noch einen möglichſt lieblichen Ge⸗ 
burtsort an, wo er ſich zu ſeinen beträchtlichen Di⸗ 
menſionen bis zum Erſterben für den Empfänger 
in möglichſter Ruhe entwickeln konnte. (Waldhaſen 
find am beliebteſten!) Kurz, der Weihnachtshaſe 
liegt im Vordergrunde des Intereſſes. Wer daher 
irgendwo einen gütigen Spender dieſer Art Gaben 
kennt, der bringt ſich wohl jetzt rechtzeitig in ge⸗ 
bührende Erinnerung, ſei es, daß er dem „lieben 
Onkel auf dem Lande den Vorſchlag unterbreitet, 
ihn doch einmal in der Stadt zu beſuchen, damit er 
ſich von den hohen Fleiſchpreiſen und dementſpre⸗ 
chend neuen gun Eigen Abſatzgebieten durch Augen⸗ 
10 überzeugen könne, oder wie ſonſt derartige 
inte richtig anzubringen find. Sehr beliebt it 
auch die Frage nach dem Ausfall der zuletzt abge⸗ 
altenen Jagd, doch weniger zart will mir ſcheinen. 
an muß eben ſeine Onkels kennen! Humoriſtiſch 
veranlagte Spender drücken ja dann wohl auch ge⸗ 
legentlich ihr tiefes Verſtändnis in dem Anſchrei⸗ 
ben aus. „Mein letzter Hasel“ iſt jo eine vielſagende 
Noti auf dem Paletabſchnitt, aber hoffentlich ſind 
alle Onkels nach dem nunmehr faſt beendeten omi⸗ 
nöſen Jahre 13 beſtgelaunt und in freundlichſter 
Gebeſtimmung, wozu ſie dieſe Zeilen hoffentlich 
ihren Neffen und Nichten gegenüber begeiſtern 
werden. Ein vergilbtes Schreiben aus dem 18. 
Jahrhundert, das ſich in meiner Sammelmappe für 
Senden „Kanzley“⸗Stil befindet, möge noch 
beſonders dazu beitragen. Da der unterfertigte 
Name nicht etwa erdichtet iſt, ſondern, wie eine 
Randbemerkung beſagt, dem e ee wirklich 
ukam, dies allerdings auch im doppelten Sinne, 
5 verſchweige ich ihn hier auch nicht der Nachwelt 
gegenüber: Per Brief lautet: „Hochedelgaborener 
Reichsgraf, hochgräfliche Gnaden] Es kommt hier= 
bey ein Haſe unterthänigſt. Diejer wurde auf eine 
ſehr ſonderbare Art geſchoſſen. Ich zielt auf einen 
Fiſchreiher siol der in der Luft ſlog und was am 
Boden lag war dieſer Haſe. Der Fiſchreiher IE 
nemlich niedrig und wurde gefehlt und der 
welcher hinter einem Dornbuſch geſeſſen 
wurde ohne mein Zuthun getroffen. Armer 
dachte ich, du warſt recht zum glück beſtimmt. 
Du kommſt ins Verderben und weißt nicht wie. 
Tröſte dich mit andecen Geſchöpfen, die keine Haſen 
ſind und denen es doch auch nicht beſſer gehet. Ich 
aber war froh, daß ich doch nicht ganz fehl ge⸗ 
ſchoſſen hatte und bin und bleibe meines Hochedel⸗ 
geborenen allergnädigſten Herrn Grafen unter⸗ 
thänigſter Diener Jäger Trinkaus. Bernsbach den 
sten Januatius 1799.“ Leider jagt keine weitere 
Notiz, ab Trinkaus für die Überjendung des Hajen 
auch ein Fläſchchen auszutrinken bekam Möge es 
der hoch delgeborene Graf nicht vergeſſen Haben. 
Alle Haſenempfänger werden ſich den „Stoff“, um 
auf das Wohl des gütigen Gebers zu trinken, da⸗ 
gegen ſelbſt zu beſchaſfen haben, das In 15 2 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Das Leipziger Schauspielhaus iſt durch Kauf⸗ 
vertrag in den Beſitz der Herren Erik Ernſt Schwa⸗ 
bach⸗Berlin, Kurt Wolff und Fritz Viehweg⸗Leipzig 
übergegangen. Die Direktion des Unternehmens, 
das nach Vornahme umfaſſender Renovierung im 
Herbſt 1914 von den jetzigen Beſitzern in eigene 
Regie genommen wird, führt der bisherige arti⸗ 
eiter des Theaters Fritz Viehweg. Die 
Engagementsverträge des jetzigen Enſembles ſollen 
in ihrer Geſamtheit übernommen werden. 


Tuftſchiffahrt. 

Weltrekordfahrt eines deutſchen Freiballons. 
Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet Der Ballon 
„Duisburg“ ſtieg am Sonnabend in Bitter 50 50 

e 

Stunden in der Luft und legte 2800 Kilometer zu⸗ 
rück; er ſchlug ſomit den von dem Franzoſen Bie⸗ 
naims mit 2400 Kilometer gehaltenen Weltrekord. 

Um den Preis der Nationalflugſpende. Refe⸗ 
rendar Caſpar vollführte Sonntag in Hamburg trotz 
des böigen Wetters einen ſiebenſtündigen Flug und 
ſicherte ſich dadurch das Anrecht auf einen Preis 
der Nationalflugſpende. 
— . .... — 


Zur Tragödie auf Schloß 


Dakowy mokre. 

Über den Bericht und die Urſachen der 
Schreckenstat des polniſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grafen Matthias von Mielczynski, der in 
der Nacht zum Sonnabend ſeine Frau und deren 
AR erſchoß, erhält man allmählich ein klares 
Bild. Die „Poſener Neueſten Nachrichten“ geben 
folgende ee Darſtellung der Tragödie, die 
end tatſächlicher Feſtſtellungen abſolute Rich 
tigkeit haben joll: Am Freitag Nachmittag 2 Uhr 
kam Graf Matthias Mielczunski von Berlin auf 
Dakowy mokre an. Die e war 
mit ihrer Geſellſchafterin Fräulein v. Koczorowska 
und ihrem Neffen, dem jungen Grafen Miaczynski, 
im Auto nach Poſen gefahren, um einige Beſor⸗ 

ngen zu machen; in heiterſter Stimmung ſprach 
ie auch noch bei einigen ihr bekannten Familien 
vor. Abends fuhren die Gräfin mit ihrer Geſell⸗ 
ſchaftsdame und dem jungen Grafen, der berauſcht 
war, im Auto nach Dakowy mokre zurück. Dort 
nahm man zuſammen mit dem Grafen Mielczynski 
das ih ein und alle blieben in beſter Un⸗ 
terhaltung bis faſt 2 Ahr nachts in den im Erd⸗ 
c die belegenen Räumen zuſammen. Dann zog 
f die Gräfin mit ihrer Geſellſchafterin nach ihrem 
1 parterre belegenen Zimmer zurück, Graf 
Mielczynski begab ſich in ſein Schlafzimmer im 
erſten Stock zugleich mit dem ſtark angetrunkenen 
Neffen der Gräfin, der ebenfalls im erſten Stock 
übernachtete. Nach kurzer Zeit erſchien der junge 
Graf Miaczynski im Schlafzimmer der Gräfin, die 
noch mit ihrer Geſellſchafterin zuſammen war. Die 
beiden Damen gingen mit dem angeheiterten jun⸗ 
en Mann in den anſtoßenden Salon, wo er von 
einen vielen Vorbereitungen für den nächſten Tag, 
an dem er eine Autofahrt machen wollte, l 
Den Damen gelang es, ihn endlich wieder zum Auf⸗ 


er ſuchen feines Schlafzimmers zu bewegen. Aber nach 


einiger Zeit tauchte er abermals im Schlafzimmer 
der Gräfin auf. Dieſe wie die Geſellſchafterin 
machten ihm nun ernſtliche Vorhaltungen, damit 
er ſich zu Bette legen ſolle. Die Gräfin bat ihn 
drin 265 mit Rückſicht auf den im erſten Stock 
ſchlafenden eloſſen jede Ruheſtörung im Haufe end⸗ 
lich zu unterlaſſen; damit er ſich Marc zurück⸗ 
ziehen könne, machte fie ihm den Vorſchlag, er ſolle 
die Stiefel ausziehen und in Strümpfen nach oben 
gehen. Dieſer e kam der bekneipte 
junge Mann nach. Als er die Stiefel ausgezogen 
hatte, öffnete ſich die Tür und in deren ahmen 
erſchien Graf Mielczynski mit dem geladenen Jagd⸗ 
gewehr in der Hand. Der Graf glaubte mit einem 


etliche geben, dichten dem Haſen in ſolchem Begleit⸗ 


Blick die Situation erfaßt zu haben, ſah aber zum 
Unglück nicht, daß die Geſellſchafterin, von dem 
Ofen etwas verdeckt, zur Seite tand. Er hob ohne E 
ein Wort zu ſprechen, das Gewehr und ſchoß Gräfin 

und Neffen mit zwei Schrotſchüſſen aus nächſter 
Nähe nieder. Die Getroffenen fielen dem entſetzten 
Fräulein v. Koczorowska tot vor die Füße. Im 
Nu war das ganze Schloß lebendig, eine raſende 
Aufregung bemächtigte ſich aller; man bettete die 
Gräfin und den jungen Grafen auf ein Lager und 8 
lief, den Prieſter zu holen, der auch ſofoct kam, aber 

nur zwei Leichen vorfand 
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Graf von Brudzewo Mie zyunski. x i 

Der Täter tft, wie wir ſchon gende kurz melde⸗ 0 
ten, noch am Sonnabend ſpät abends in Haft ges 7 
nommen und dem ca ungsgefängnis Meſexitz 0 
ugeführt worden. Gra e iſt im Ge⸗ 0 
angie nicht ſeeliſch zuſammengebrochen; er berei⸗ t 
tet vielmehr mit ſtarker Gelaſſenheit ſeine Verteidi⸗ 1 


ung vor. Der Graf hält mit Beharrlichkeit daran 
Pe, daß er Schritte vernommen und zunächſt an 
Einbrecher gedacht habe. Er habe daher aus dem 
76 ein Jagdgewehr und Patronen genommen 5 
und ſei nach der Richtung gegangen, wo er den . 
Grund des Geräuſches vermuteke. Es kam aus den N 
Mu ebener Erde gelegenen Gemächern der Gräfin. 
er Graf ſei, ſo ſagt er, zunächſt in den Herren⸗ 3 
ſalon und dann in den Damenſalon getreten. Dort RK 
habe er Stimmen gehört und Dinge vernommen, \ 
die ihm das Blut in die Schläfen trieben und ihn 
völlig feiner Beſinnung beraubten. Das Salt 
immer iſt durch eine Portiere geteilt, Dis icht 
Inte er vom Nebenzimmer aus abgedreht und im 
cheine ſeiner Taſchenlaterne Feuer auf die heraus⸗ 
dend Perſonen gegeben. Der Graf erklärte 
weiter, daß er jahrelang Argwohn gegen die ehe⸗ 
liche Treue ſeiner Gattin und 91 7 2 a das Vers I; 
hältnis mit ihrem Neffen gehab 5 e. Da ihm N 
edoch unmittelbare Beneils ehlien, jo hätter er 1 
ſich ſtets zurückgehalten. tahdem er ven Neffen 1 
jedoch im Schlafzimmer jeiner Gattin überraſcht 
habe, ſei es mit ſeiner berlegung zu Ende ges 
weſen. Soweit die Ausſagen des Beſchuldigten. — 
In ganz anderem Lichte freilich erſcheint der Vor⸗ 
a nach der 0 der Hauptzeugin, der Geſell⸗ 
a 


P 


erin. ge at, wie ſich jetzt erſt herausge⸗ 
tellt hat, der Mordſzene beigewohnt und iſt nur 
adurch dem Tode entgangen, daß ſie "> im Hins 
tergrund des dunkeln ie befand. Die Haus⸗ 
dame, Fräulein von Koczorowska, bekundet etwa 
folgendes: Der junge Graf Miaczynski und die 
Gräfin hatten bis in die Nacht hinein beim Wein 
zuſammengeſeſſen und ſich zunächſt gezankt, dann 
jedoch wieder vertragen. Der Neffe hatte eine An⸗ 
leihe bei ſeinem Onkel aufnehmen wollen. Er ſei 
ſtets in Geldnot geweſen und hätte deshalb Onkel 
und Tante gcc näßig mit ſeinen Sinangorgen 
heimgeſucht. Gegen 3 1 habe er an das Schlaf⸗ 
immer der Gräfin gepocht und gejagt: „Tante, be⸗ 
iehl, daß mir dein Automobil zur Ver gung ge 
ſtellt wird, ich will ſofort abreiſen“. raf wu 
Gonan ſei dann in das Zimmer eingedrungen, die 
räfin habe ihn be mit den Worten zurückge 
2 005 „Du biſt ja betrunken, geh' dich erſt ale 
chlafen!“ Der Haftbefehl gegen den Grafen laut 
auf Totſchlag. 8. 

Aus dem Ergebnis der Obduktion ſei hervo⸗ 
ehoben, daß beide Perſonen durch Schüſſe in ui 
Sun e getötet wurden. Die zuerſt verwunde 
Gräfin iſt erſichtlich von der Tür aan S lafzimnge 
urüdgelaufen und hier verſchieden. er imer 
Graf empfing den tödlichen Schuß im Schlafzimſer 
auteuil, wo er tot aan huhe 

rafen zum 


on er cn a re 


vor einem 
578 0 verge 907 ah 1215 
er Gräfin entgegenzutreten. 
Die Leiche des Grafen Miaczynski mucbe Ace 
tag früh in aller Stille nach Bendlewo 965 Grö 
wo das Begräbnis ſtattfindet. Die Leichte 
fin Mielczynska wurde aueh Nachmt 
Kirche von Dakowy mokre aufgeba 
Kl 09 ut b 
en Familiengruft zu Woynowice. 1 
5 Der Berliner 9 85 des Grafen ele 
Rechtsanwalt Dr. Lubſzynski, hat in einer Unie, 
redung mit einem Mitarbeiter eines Berlin, 
Blattes der Gräfin die Schuld beigemeſſen, Fahe⸗ 
klärte nämlich: „über die Tat ſelbſt iſt mir inzel⸗ 
res noch nicht bekannt. Über voranliegende geitere 
Nite verbietet mir das Berufsgeheimmezverhält⸗ 
itteilungen. Für den, der die Famftihatte und 


— 


E d nmmenm 


niſſe näher kennen zu lernen Gelegenheit, der Graf 


18 
bemerken mußte, welche ſeeliſchen Dual 
unter dem ganzen Leben der Gräfin inichts 0 25 4 0 
Jahren erduldet hat, kann die eng ame 225 
zaſchendes Haben, Die ſtarre und zungen des on * 
mit der die Gräfin allen Bete für ſei Gattin eh 
ftarfer Leidenſchaft und von Liebe, Nabe et 50 
erfüllten Grafen auf Wiederherſtellung Eine e die Be * 
neten Ehelebens ablehnend entge entrat, mi Der 4 | 
Erregung des Grafen zum Außerſten brengelfähren. * 
nächſte Anlaß mußte die Explosion her chönheit, * 
Die Gräfin, eine bekannte und gefeierte Ars und N 
war, ſeitdem fie nach dem Tode ihers abeſchränkte 1 
ihrer beiden Brüder Alleinerbin und un Familien⸗ 1 
Eigentümerin des großen Potochſchatow 985 1 
fideikommiſſes und Schloßherrin von er Um ebu 80 
geworden, völlig in den Händen Perſonen pie € 
Bm großen Teil untergehen ihres Gatten 5 
yſtematiſch jede Wieder eur mit Kunſt und Mühe 


zu verhindern ſuchten. 


* haben wir ſchon des öfteren 
0 


gelang es dem in Berlin 
olitik lebenden Grafen überhaupt, Zutritt zu dem 
chloſſe zu erhalten und einen Einblick in die Be⸗ 
wirtſchaftung des ausgedehnten Grundbeſitzes zu 


—. 


lokalen Poſens ein recht bekannter Gaſt. 


0 2 
. load e Ein Angeſtellter der Verſicherungsgeſell⸗ 
von 


Zuſammenleben mit ihm erſchwert habe. ne ſei 


ſeiner Ehe, mit einer polniſchen 


inbetracht kommen, 


de x 
Nei daß offenbar ſelbſt glaubte, 


ſeiner Kunſt und der 


nehmen. Aber ſelbſt bei dieſen Zuſammenkünften 
drüngte Th die Umgebung zwiſchen die Ehegatten, 
ſodaß der Graf kaum eine Gelegenheit zu der er⸗ 
wünſchten Ausſprache fand. Die unſelbſtändige 


und ſchwankende Natur der Gräfin verſtärkte die 


errſchaftsmacht der Umgebung über ſie. Dazu kam 
der durch frühere Vorkommniſſe genährte Argwohn 
in die eheliche Treue der Gräfin, der ſchließlich, als 
ch dieſe Vermutung zur Wahrheit geworden war, 
dem von Verzweiflung erfüllten Manne die Waffe 
in die Hand drückte.“ — Dem „Poſ. Tagebl.“ zu⸗ 


2 


; big? wird die Sache aber gerade umgekehrt darge⸗ 


tellt. Die Gräfin ſei eine edle, gutherzige Frau 
geweſen, die viel Gutes getan habe, der Mann aber 
ein Brauſekopf, der zwar andere durch ritterliche 
Formen und chevalereske Liebenswürdigkeiten be⸗ 
ſtochen, durch ſein Temperament aber ein eheliches 


ekommen, ſowie 
Auer während 
Ariſtokratin aus 
em Kreiſe Grätz durchgegangen ſei. Das habe ihm 
ie 1 85 nicht vergeſſen können. E 

Die Verteidigung des Verhafteten wird voraus⸗ 
Mate dem bekannten Münchener Rechtsanwalt 
ultigrat von Gordon übertragen werden. Wie von 
bende Seite erklärt wird, dürfte aufgrund des 
atbeſtandes, der natürlich fi der gexichtlichen 
Aufklärung bedarf, vorausſichtlich J 213 Str.⸗G.⸗ B. 
wonach der Totſchläger, der 
ohne eigene Schuld durch eine ſchwere Beleidigun 
von den Getöteten zum Zorn gereizt und hierdur 
auf der Stelle zur Tat hingeriſſen wurde, mit Ge⸗ 
ängnis nicht unter 6 Monaten zu beſtrafen iſt. 

ach der Rechtſprechung it die Beleidigung auch 
darin zu finden, wenn die Getöteten eine Situation 
ſchaffen, welche als ehrenkränkend und zum Zorn 
reizend angeſehen werden darf. Es würde dieſe 
Möglichkeit in vorliegendem Fall wie zutreffen, 
Burn Ehebruch objektiv nicht nachgewieſen werden 
ann. 

Die erſchoſſene Gräfin Felicya Mielczynski galt 
als eine der ſſchünſten polniſchen Frauen. Charak⸗ 
teriſtiſch für den Eindruck, den ihre Schönheit her⸗ 
vorrief, iſt folgende kleine Epiſode: Vor einigen 

ahren weilte die Gräfin in Nizza zu den dortigen 
eſten, bei denen auch die berühmte Cavallieri als 
önheitstönigin ausgerufen wurde. Als dieſe die 
Gräfin Ind nag fie zu ihr: „Man hält mich fü: 
die Schönste, nachdem ich Sie geſehen habe, trete 
ich Aue zurück.“ 
us der Ehe des en Matthias Mielczynski 

mit der Gräfin Felicya Potocka jtanmen 3 Kinder, 
ein Sohn von etwa 8 Jahren und zwei Töchter von 
etwa 13 und 14 Jahren, die in einem Penſtonat 
in Galizien erzogen werden. Die Gräfin hatte mit 
ihrem Gatten verabredet, in dieſen Tagen zuſam⸗ 
men nach dem galiziſchen Badeort Zakopane zu 
fahren, wo ſie mit den Kindern zuſammenkommen 


ſein unwirtſchaftliches Verhalten 
die Tatſache, daß er in früheren 


wollten, um ae das Weihnachtsfeſt zu ver⸗ 


leben. Die Tragödie von Dakowy mokre hat die 
Feſtesfreude der Kinder grauſam zerſtört. 
em jungen Grafen Miaczynski wird von 
denen, die ihn kannten, nicht das beſt Zeugnis aus⸗ 
eſtellt. Er hatte einen ſtarken Hang 1 0 Trinken, 
ekneipte ſich oft und war in den srgnügungs- 
oll er 
0 5 am Donnerstag Abend in einem Poſener 
Lokal für ein paar Hündchen, die eine für dieſen 
Abend von ihm gewonnene Freundin wünſchte, 
eine Tauſendmarknote geopfert haben. Er war vor 
Aigen Sabren im Alusjonb um Militär einge⸗ 
* 7 
Leiben DA als feine Miter Age 
es Todes des Grafen Potocki, ihres Bruders, die 
Herrſchaft Bendlewo erhielt, die Landwirtſchaft; 
er war Wirtſchaftseleve auf einem Gute bei Gra⸗ 
nowo. Dann kam er vor noch nicht langer Zeit 
ee 
as Rittergut Dakowy mokre mit den Vorwer⸗ 


en Dakowy fuche, Uscieneice und Giyfin bildet mit z 


em Rittergut Woynowice, zu dem noch die Ver⸗ 
werke Lagwy Kozlowo, Zgoda und Szewee gehören 
ein Majorat der Potocki 955 Familie. Dakowy iſt 
2042 Hektar groß, wovon 1366,78 Hektar Ackerland, 
990 Better ieſe, 102,42 Hektar Hutang und 
ektar 
beziffert Ir auf 25945 Mk. Woynowice iſt 2861,47 
Ber groß und hat 36 420 Mark Grundſteuerrein⸗ 

ag. 
Den polniſchen Blättern iſt das Vorkommnis 
tettürlich dacht peinlich. Der 1 1 
‚eine Rückwirkung auf die polniſche Volksge⸗ 
ſchraiſh alt und auch der „Orendownik 
ſchreibt: Tragödien, wie ſich eine in Dakowy mokre 
abſpielte, ſtehen nicht vereinzelt da; ſie kommt in 
Nr Weit häufig vor. Die Schrecklichteit dieſer 
Fragödie wird aber erhöht durch die Tatſache, daß 
ich nicht aal private Verhältniffe beichräntt, ſen⸗ 
e einwirkt auf die ganze Volksgemein⸗ 


ki im Of)‘ Leben einnahm. Die fürch⸗ 
liche Tragödie iſt ein neuer Beweis dafl Ei 
. i aufmerfjam gemacht 

en —, daß früher oder ſpäter die Loltsgemein⸗ 
5 aft die Zeche bezahlen muß fü Anwendung 
gie rundſatzes, daß für das öffentliche Leben 
5 atlegiltig ſein können die Fundamente 9 Pri⸗ 
und dens von Perſonen, die in unſerem nationalen 
einnehnitſchafttichen Leben exponierte Stellungen 
ati hmen. Bei Übertragung des Vertrauens Ser 

11 EN muß die Volksgemeinſchaft in Zukunft 
eng arauf achten, es nur Perſonen zuzuwenden, 
Aten Vergangeheit pöllige Garantie bietet, daß ſie 
den Volksgemeinſchaft nicht kompromittieren wer⸗ 


„ — 
SS ꝙꝙ ͥ— ↄ — — 


der Millionenſchwindler Koghen 


— 


B 

In der fortgeſetzten Verhandlung gegen Aron 
anden und Gen. wegen Betruges en 2 

a werden i 


Wmatt c 5000 eine feſte Stellung gehabt, die ihm 
wateye 


gen 
Den Sat 
Er Wahrheit der 


z, Abe ih 
Siem Koghen 


Wald find, Der Grundſteuerreinertrag i 


auf die Stellung, die Graf Miel⸗ ſtell 


ung 
1 bedenkliche Geſchäſte aller A 


m 
— 


e 


Stapellauf des Hapagdampfers „Admiral 
von Tirpitz“. 


In Stettin wurde auf den Vulkanwerften 
ein neuer Rieſendampfer der Hamburg ⸗Ameri⸗ 
ka⸗Linie vom Stapel gelaſſen und erhielt bei der 
Taufe, die von der Tochter des Staatsſekretärs 
der kaiſerlichen Marine vollzogen wurde, den 
Namen „Admiral von Tirpitz“. Das Schiff 
gehört, wenn man von den Schiffen der Impera⸗ 
tor⸗Klaſſe abſieht, zu den größten der Gegen⸗ 
wart. Es ſteht mit 20 000 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen Rauminhalt zwiſchen den Dampfern der 
Cleveland⸗ und Amerika⸗Klaſſe. Seine Länge 


F 


über alles berägt 188 Meter, ſeine größte Breite 
faft 63 Meter, ſeine Seitenhöhe bis zum Haupt⸗ 
deck 14 Meter. Als Paſſagierdampfer wird der 
„Admiral von Tirpitz“ für annähernd 2000 Per⸗ 
ſonen in vier Klaſſen eingerichtet werden. Als 
Frachtdampfer verfügt er über eine Ladefähig⸗ 
keit von 10 000 Tonnen. Der neue Dampfer iſt 
zunächſt für Südamerikafahrten beſtimmt und 
ſoll ſpäter für den Panamakanal verwendet 
werden. 


heiraten zu können. Die Zeugin hat ſogar einmal 
gehört, daß Koghen ihrem Bräuligam gegenuber 
bie Außerung tat: „jetzt werden wir bald im Golde 
ſchwimmen“. — Auf die Frage des Vornzers, wann 
das denn hätte ſein ſollen, erwidert der Angeklagte 
Koghen, es handelte ſich damals darum, daß feln 
Brüder mit Aktien nach Berlin kommen und dieſe 
hier lombardieren ſollte. — Der Vorſitzer konſta⸗ 
tiert hierzu, daß der Bruder mit den Attien von 
i Banken herausgeworſen worden jei. 
— Die Braut des Angeklagten Jakubowitſch be⸗ 
0 0 daß fie jelbft dem Angeklagten 
Koghen wenig Vertrauen entgegengebracht habe, 
da dieſer ein Menſch ſei, der niemandem grade in 
die Augen blicken könne! Sie habe 57 Bedenken 
auch ihrem Bräutigam gegenüber geäußert. Dieſer 
habe ſie aber beruhigt, denn er habe vollig 1 
dem influſſe des Koghen geſtanden. — Der Vor: 
19 55 fragt die Zeugin, ob ſie dem Koghen für einen 

rbrecher halte, Worauf die Zeugin das verneint, 
wohl aber für einen phantaſtiſchen größenwahn⸗ 
Sub Menſchen. — Im weiteren Verlaufe der 
erhandlung teilt der Staatsanwalt Ortlieb mit, 
daß ein Zeuge aus Kiew, auf den Wert gelegt 
werde, mitgeteilt habe, 8 in Erſcheinen von 
i V 180 Rubeln abhangi 


hauptet welter, 


einem Vorſchuß von ma 
— Es wird 10 daß telegraphif Poſtüber⸗ 
weiſungen nach Rußland überhaupt nicht möglich 


ſind. — Der Staatsanwalt erklätt ſich ſchließlich 
bereit, durch Vermittlung des deutſchen Konſuls 
dem Zeugen 60 Rubel auszuhändigen, die als 
ee a d Denen e — Als eg 
ge für den Ange en en wird der u⸗ 
Ipieler Kettner 915 En 2 5 


zählt, daß Koghen vor dem Zuſammenbru 
und zu fliehen gedenke. Gelhorn und er Teen 1755 
den Bahnhof ngen, wo ſie Koghen auch an⸗ 


ghen jet ein phantaſiereicher 
begabter Menſch. Er habe eine Ko⸗ 
laßt, die aus dem Ruſſiſchen ins Deutſche 
ollte, und von der Koghen einen 


geklagte ſich bemüht hat 
zu beſſeren Austünften u 


Kopfloſigteit befunden: 
außerdem habe er geglaubt, mit gie ee 


Ang 
zuſtande, 


aur f Koghen I verpflichtete, von der Firma 9 


daß bei 
er der 


Konkurs g 
Spezialfälle der 
a durch Uasſan an M 
riedrichſtraße will durch Ausfall an Mieten um c 
19 000 Mars jeſchädigt worden ein Ein inzwischen 
verſtorbener ae Kaufmann Goldſchmid 


der Vorunterſuchung 90 cht 
ma und 
at bei ſeiner 


mit dem A 
ringen Betrages 
Von der Verteidi⸗ 


f er 15 en. 
gefreut und geglaubt, daraufhin Aus unftsangelegenheiten erörtert. Der Staatsan- 


walt ſtellte dabei den Antrag, das Material einer 
großen Auskunftei, das ſich auf den Fall Koghen 
bezoge, zu beſchlagnahmen. Der Gerichtshof gab 
dieſem Antrag auch ſtatt. Ein zweiter Antrag des 
Staatsanwalts, einem Zeugen nach Rußland 150 
Mark Vorſchuß einzuſenden, wurde an ene 
22. Dezember. 
Heute wurde noch einmal auf die Affäre der 
Auskunftei Schimmelpfeng zurückgegriffen. Be⸗ 
kanntlich war am Sonnabend ein Gsrichtsbeſchluß 
ergangen, laut dem bei der Firma Schimmelpfeng 
er ung Se ane wurde, beſch 180 
orreſpon denz zu dem e Koghen zu beſch 
nahmen. Der Siaatscnml Delle teilte als Er⸗ 
gebnis der Hausjuhung mit, daß es nicht geglückt 
ſei, das Koghen betreſſende Auskunftsmatecial zu 
entdecken. Ein Kriminalkommiſſar jei der Meinung, 
daß das geſuchte Material vorher beijeite gebracht 
worden ſei. Da die Prozeßbeteiligten der Meinung 
waren, daß das noch vermißte terial der Aus⸗ 
kunftei doch keinen Einfluß auf den Fortgang des 
Prozeſſes haben würde, wurde darauf verzichtet, 
9 gegen die Firma Schimmelpfeng zu er⸗ 
greifen. Der Vertreter der Anklage betonte aber, 
daß das Verhalten der Firma Schimmelpfeng in 


che.] dieſer Angelegenheit den Geſetzen nicht entſpreche. 


Weiter machte der Staatsanwalt Mitteilung, daß 
an den Zeugen Lion, der ſich gegenwärtig in Riga 
aufhält und auf deſſen Zeugenausſage der Staats⸗ 
anwalt großes Gewicht legt, bereits ein Vorſchuß 
von 300 Mark eingeſandt worden ſei, damit er die 
Reife nach Berlin beſtteiten könnte. — Der Vor⸗ 
ſitzer machte Mitteilung, daß der Angeklagte Kog⸗ 
505 eine un jeiner Mutter aus e 
abe. Darin teilt die Mutter dem Angeklagten mit, 
daß fie ſeinem Verteidiger Geld überwieſen habe. 
— Die Verhandlung wendet ig dann dem Fall 
der Frau Thiem zu, die durch den Angeklagten um 
ca. 260 000 Mark geſchädigt worden ſein ſoll. Die 
Frau hat mit dem Angeklagten Geldgeſchäfte 15 
macht, indem ſie für ihn 1 5 und auch Siche⸗ 
Ber A auf ihr Grundſtück eintra en ließ. 
Der Angeklagte verpflichtete ſich dafür, r eine 
jährliche Rente von 12 000 Mark zu en. — Der 
Angeklagte behauptet, daß es ihm nicht eingefallen 
ſei. der Frau Thiem durch falſche Vorſpiegelungen 
das Geld zu entlocken. Die Frau ſei vielmehr voll- 
ſtändig über ſeine Lage orientiert geweſen. Sehr 
energiſch beſtreitet der Angeklagte, etwa mit der 
Frau intim verkehrt zu ha enn er ihr auch 
manchmal die Hand geküßt habe, ſo verkehre er doch 
nicht mit einer Frau intim, von der er Geld be⸗ 
kommen habe. Der Angeklagte behauptet, daß die 
Frau Thiem einen Zimmermeiſter durch ihre Ma⸗ 
chinationen um ca. 120 000 Mark geſchädigt habe. 
Der Zimmermeiſter hat mit dem Angeklagten ein 
Hausgeſchäft gemacht und hat ſchließlich als Sicher⸗ 
heit für ein bares Darlehen und ein Haus Miets⸗ 
anſprüche der Frau Thiem zediert erhalten, die ſich 
aber ſpäter als wertlos erwieſen, da die Mieten 
bereits anderweitig verpfändet waren. — Im Laufe 
dieſer Auseinanderſetzungen nannte der Angeklagte 
die Frau Thiem eine Schwindlerin und Betrü⸗ 
erin. — Im weiteren Verlaufe der Verhandlu 
werden wieder weitere Spezialfälle erörtert. Der 
Staatsanwalt macht noch? nd, da ihm ein 
Telegramm zugegangen jei ohne Anterſchrift, wo⸗ 
nach die als echt geſuchte Frau Birnbaum, die 
ſich in Wien aufhalten jollte, nach London abge⸗ 
reiſt ſei. Der Staatsanwalt deutet an, daß er 


m eventuell den Klageantrag in dieſem Fall zurück⸗ 


iehen werde. — Die Verhandlung wird morgen 
fortgesetzt. 


Mauniafaltiges. 

(Vom Eiſenbahnzug überfah⸗ 
ren.) Sonntag Abend wurden, wie die 
Braunſchweigiſchen Neueſten Nachrichten mel⸗ 
den, auf der Eifenbahnftation Rüningen bei 
Braunſchweig der Modelltiſchlermeiſter Niehoff 
und deſſen Neffe der Sohn des Briefträgers 
Haars aus Braunſchweig, von dem von Wol⸗ 
ſenbültel kommenden Perſonenzug überfahren. 
Niehoff wurde Iofort getötet, der Knabe 
ſchwer verletzt. Der Unfall hat ſich in der 
Weiſe zugetragen, daß der Modellliſchler mit 
dem Kinde den Bagnübergang, trotzdem die 
Schranke bereits geſchloſſen war, noch paſ⸗ 
ſierte und dabei unter den Zug geriet. 


... K 
iew erhalten Hamburg, 22. Dezember. Nübdl ftetig, verzollt 67 


(1 Million für 
dungszwecke.) Nach einer Einweihungs⸗ 
feier im Volkshauſe in Brüſſel wurde be⸗ 
kanntgegeben, daß der bekannte Induſtrielle 
Solvey für Bildungszwecke der Arbeiter eine 
Million Franks geſtiftet hat. 


Gedankenſplitter. 
Oft lacht der Mund, das Auge ſticht, 
Drum leſen lerne im Geſicht; 9 
Nicht allzu offen und zu ſchlicht, 5 
Es Mecheln Schatten mit dem Licht. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 23. Dezember. 


R niedr. (höchſter 
Benennung 5 
Weir „ 100 Kilof 17,60 18,19 
Ne 2 7 14.60 15,40 
erste ER RE PR 5 13,60 | 14,80 
Noe: , 15,40 | 16,20 
Stroh (Richi). BORN % 450 | 5,— 
777% ac 5 7.— 7.50 
Kocherbſen 8 5 23.—25.— 
Kartoffeln h 50 Kilo] 2— | 2,78 
Brot 9 1 — an 
Roggenmehl 450 „4 —— —— 
Rindſleiſch von der Keule. . „ i Kilo] 1,90 2,20 
Bauche; 1 1 1,69 | 1,70 
ea 5 1,60 2,40 
Schweineflelſc h.. > 1,50 1.80 
Hammelſlelſ cee 5 1,80 2,20 
Beräucerier Spe 5 2,.— —— 
Schmalz „ 5 0 > —.— | 
Butter e 3 240 | 3— 
Eier. „„ Sen 5,20 6,80 
Aale e ie. e Kilo 55 e 
n es N 5 * 180 | 23,— 
CECE . 2 2,40 —.— 
Sfr „ 2,60 2.80 
Hechte Gene [7 1,80 2,— 
Barbinen 59 3 3 5 — ” 1,40 | 1,60 
Breſſen Se, 9 5 1.— | 1,60 
Barſche ee „ 6 „ „ * 1.40 1,60 
Körauüſchen ee * — — 
Welßſiſche es en Wa LIE | * —,10 —,60 
Suflde ou... = —,10 | —,80 
Flundern e eee ” —,50 1.— 
Heringe at . „a: 7 ern West 
Krebſe . . . Schock. —— | —y— 
Dach- eu, „ „ Je Lier] —16 — 
Petroleuum . > —.20 | —22 
Spiri: 8 > 2,10 —— 
„ Idenaturler y 8 — 885 —,38 
Der Markl war gut deſchlckt. 7 
Es koſleten: Spinate 20 Pf. d. Pfund, Blumen⸗ 
tohl 15— 40 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl — Pf. d. Ko 


„ d. Kop 

Weißkohl 5—20 Pf. d. Kopf, Rotkohl 10—20 Pf. d. Kopf, 
Zwiebeln 15—20 Pf. d. Kllo, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. d. Knolle, Meerreitig 20—40 Pfg. d. Stange, 
Radieschen — Pfg. d. Bundchen, Aepfel 10—30 Pf. d. Pfund, 
Apjelfinen 0,50 — 1,00 Mk., d. Dtzd., Walnüſſe 50 Pf. d. Pfd., 
Günfe 4,50— 8,50 Mr. d. Stück, Enten 4,50 — 7,00 Mk, 
d. Paar, Hühner, alte 1,75—2,50 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge —.— Mk. d. Paar, Tauben 1,00 Mk. d. 
Paar, Puten 5,00—9,00 Mk. d. Stück, Hafen 4,00 Mk, 
d. Stück. 


Bromberg, 22. Dezember. Handelskammer⸗ Bericht, 
Weizen und., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und dezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 188 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 146 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 Pfd. 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 137— 150 Mk., 
reinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 156—171 ME, 
Kochware 183— 203 
Konſum 150 — 165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 22. Dezember. 
88 Grad ohne Sack 8,65—8,72½, 
ohne Sack 6,95 7,10. Stimmung: 
ohne Faß 18,75 — 19,00. Kriſtallzucker I mit Sack ——, 
Gen. Raffınade mit Sack 18,50—18,75. Gem. Melis I mit 
Sack 18 0018.25. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


geimöl fetig, ots 52e, per miaf ug 58, Wetter! 


bewölkt. 


in Welter⸗ Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Dezember. 


— 


Name . 2 2 Sal Witterungs⸗ 
22 8 3 — 

der Beobadel 8 f 8 | Wetter 28 1 der lebten 
tungsſtation = — 3° Er 24 Stunden 
Borkum 758.0] SW Regen 050 2,4 nachts Nled. 
Hamburg 758,2 SW Regen — 2,4 nachts Nied 
Swinemünde 756,5 WSW Regen. 20, 4] meiſt bewölkt 
Neufabrwaſſer 754. W bedeg 06] 2,4 vorm. Nied. 
Memel 754,0 S0 Dunſt 01 — Imeift bewölkt 
See 760.8 Wẽ̃ Regen 01) 2,4 nachts Nied. 
Berlin 758,60 SW ßbbedeckt 02] — ſmeiſt bewölkt 
Dresden 761,5 N 6W wolkig 01% — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 7e, SW bbedeckt 03] O, A meiſt bewölkt 
Dane 756,8 W bedeckt 04] 2, 4ſanhalt. Nied. 
anzig — — — — — = 
Metz 765,2 SSO ſwolkenl. —6| — Imeift bewölkt 
Frankfurt, M764, 3JSW (Gewitter — 4] — mel bewölkt 
ar 71155 955 € — — — — 
München 266,44 SW wolfent.| —8] — Izieml. heiter 
Paris 763,5 — bedeckt —5 — A 1 
Bliſſingen 762,0 SW Dunſt 02] — Junhalt, Nied. 
Kopenhagen 753,0 u Dunſt 06 0,4% Nied. l. Sch.“) 
Stockholm 753,44/NW'wjſbedeckt —8i 0,4Gewitter 
Haparanda 749,5 N wolkenl. — 16] — Izieml. heiter 
Archaugel — — — — — nachts Nied. 
Petersburg 740,1 N W [Schnee —10 — vorw. heiter 
Werſchau 757,7 bedeckt 04] 6,4 meiſt bewölkt 
Wien 764, WSW balb beb.| —4] — vorw. heiter 
Rom 764.900 bedeckt | 09] 20,4 zieml. heiter 
Krakau 761.6 W bedeckt 02) 6,4 anhalt. Nied. 
Lemberg 759.80 WSW bedeckt 01) 2,4lanhalt. Nied. 
Hermannftadt}767,2|5D heiter —6| — /meilt. bewöll 
Belgrad — — — —| — |vorw. heiter 
Biarritz 76000 OSO ſwolkenl. 07] — ſmeiſt bewölkt 
Nizza — — — chen 


nuchm. Nied, 
) Nlederſchlag in Schauern. { 


Welterauſage. ö 

(Mittellung des Wetter dienſtes in Bromberg) ; 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 24. Dezember: 
wolkig, zeltweiſe Niederſchläge, etwas kühler. 


24. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr. \ 5 
Mondaufgang 4.51 Uhr, A 
Monduntergang 12.48 Uhr. 0 


SS — — —ͤ—ü— ͤ— 
Wer jetzt noch ein Scherflein übrig hat, ſchenke es den 


Armsten der Armen, 


die wir nun ſchon im ſiebenten Jahre in den Weihnachts⸗ 
und Neujahrsnächten auf der Straße zu einer Taſſe Tee 
im warmen Raum unter dem brennenden Weihnachtsbaum 
einladen und in unſeren Heimen aufnehmen. 


Paſtor Licentiat Bohn, Generalſekretär, 
Plötzenſee Berlin. a 


Arbeiterbils 


Mk. — Hafer 128148 Mk., guler zum 


ruhig. Brotraffinade I 


——— 


er 


— — 


* 


Kenknrsverfahren. 


In dem Konkursserſahren über 
das Bermägen der Frau Blisabeth 
Sehrtr, geb. Appelmann, alleinigen 


Inhaberin des Frſſeurgeſchäfts Karl 


Gehrtz in Thorn, ſoll die Schluß⸗ 
verteilung erfolgen. Dazu find vor⸗ 
handen 1421,00 Merk. Zu berück⸗ 
ſichtigen ind 12198,43 Mk. nicht bevor⸗ 
rechtigte Forderungen. Das Schluß⸗ 
verzeichnis der bei der Verteilung 
zu berückſichtigenden Forderungen iſt 
auf der Gerichtsſchreierei 5 des 
bieigen königlichen Amtsgerichts zur 
Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 
Die bevorrechtigten Forderungen ſind 
mit richterlicher Genehmigung bereits 


bezahlt. 
Paul Engler, 
Sry 


drangen in neuesten Formen 
5 empfiehlt 


Wäſche⸗Geſchäft, 


Spez 75 Lehe füt ; 
B. Hozakowski, 


orn, Brückenſtr. 28, 
Kiemen Hotel feht r Adler“, 
empfi ehlt 


uſſiſche Miſchung Tees 


u „ 4, 4% 5 u. 6 per 1 Pfd., 
owie 


vorzügl. Familentee mit 
Büchſe, 


a Mk. 2,50 Br 1, Klſo, 
und 


BER Cee-Gruß, 


a Mk. 2 und 3 per 15 Kilo. 


Lager ruſſiſcher Tee: 
maſchinen 


(Samowars). 


Haase-Biere 


in anerkannt best lichfker Qualität 
offeriert 
in Gebinden, Flaſchen, Syphons 
und Liter⸗Kannen 


4. Freining, Haaſebierverlag, 
Mauerſtr. 50, Telephon 334. 


a 5 erkaufen 9 
N Shnifelonene bil, su Derfanfen, 
Zu erfr. Heiligegetilite. 7-9, Hof. 
Su verkgufen 
1 Bieh-Sarmoniin, 
Wiener Modell „Hohner“, mit Stahl. 
ſtimmen, Luxusinſtrument, wenig ges 
braucht, für 40 Mark. Eventuell Umtauſch 


gegen Guitarre. Zu erfragen in der Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kanarienhähne, 


Stamm Seiffert, Idealſänger, von 10 bis 
40 Mk. zu verkaufen 
Mellienſtraße 123, 2. 


Echte Harzer 
Annarienhühne 


. ff. Sänger, 11 0 einige zu 
Brückentraße 18, 1. 


&ronlendier . ren 


Brüdenitraße 11, pt. 


Sprechapparat mit Platten 


und Herren⸗Maskenkoſtüm 
billig zu verkaufen Baderſtr. 30, 4 Tr. 


Fuge Nrebnlesterriet: 
Nannen, 


reimraſſig, Stammbaum, tadellofer Wuchs 
hat mit 25 Mk. pro Stück abzugeben 


Pfarrer Eitner, 


Rheinsberg pr. 
Badrbare 12— 15 pferdige N 


Lokomobile 


iſt wegen Beendigung der Arbeit für 


1200 Mark und zwei Kreisſägen unter 
zünſtigen Bedingungen zu verkaufen. Die 
Lokomobile it Bis 28. 12, 13 im Betrieb 


zu ſehen auf enge Schirpitz bei Thorn. 


V. Hagenau. 


Ein langes. modernes N fajt neues 


Nerz⸗Murmel⸗IJackelt 


(Figur 42— weil zu eng, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Güell. Eadeneintit ung 


billig zu verkaufen. Zu erfrag 
Kaiſers Saffeubeihäll, en. 83. 


Merhemden 


AL son Hues 


8 EIGEN 32, Tele 2 55 1 


Das aus 
Nachfl., Thorn, vorhandene, 


Gold,, Silber-, 
lfenide⸗Waren u. 


muß bis 


billigen Einkauf paſſender 


eihnachts- und belegenheils-besehenie 


mu” Die aan ſolide Ladeneinrichtung, beſtehend in 
Tombank mit Glasaufſatz, 2 Kronleuchter, 
für Gas, Schaufenſtereinrichtung, Gelidſchrank ꝛc. ſpottbillig 
zu verkaufen. 


3 Warenſchränken, 


Anfragen erbittet Goldwarengeſchäft, Thorn, 


Präsentkistchen 


Ligarran und Iigaretten 


in allen Packungen und, jeder Preislage. 


Importen neuester Ernte, 
sowie Zigaretten und Tabaks 


der renommiertesten Fabriken 
des In- und Auslandes 

empfiehlt bei Originalkisten mit‘ 

: 10 Prozent Rabatt: 


Gust. Ad. Schleh Nachfig., 


Zigarren- und Zigaretten-Import-Haus, 
Hauptlager: Elisabethstr. 22, Fernsprecher 620, 
. Zweiggeschäft: Breitestr. 27, Ecke Baderstr. 


elekte und. unbelegte Spiegelgläser 
5 und Glasbuchstabe 


Würfel und Nuß, 
Steinkohlenbriketts, 
Anthrazit, 
Echmiedekohlen 


empfiehlt 


m. b. H., Mellienſtraße 8. 
Telephon 640/641. 


der Konkursmaſſe der Firma P. Hartmann 
noch reich ausgeſtattete Lager in 


Uhren 


1. Januar 1914 ausverkauft werden 


Der Ausverkauf bietet eine ſelten günſtige Gelegenheit zum 


Breiteſtr. 2. 


Pe Haushrandfohlen ? 


Müntener I hoen-Bandalsgesalsha 


niedergelaſſen. 


f 
1914 


II 


1 
Br 
7 
5 


CL} 


per Pfund 1,00 in 


Eliſabeihſtraße, 


Felicienquell 


uren aller Art auch im Winter. volle 


5 u. Erholungh. 
— Tag an. ‚Dr: „Bindemann, 


Kurpens. einschl. ärztl. Behandl. v. 6 — 


N DA in pn! Zeit ohne 
Rückfall. ohne n ee 
ohne Schmierkur, ohne ſon 
SGifte. ohne Berufsſtöxung. 
überall abſolut unauffällig 
durchführbar. Auskunft taſten⸗ 


Ich habe mich hier als 


ugenarzt 


Sprechſtunden 2—4 Uhr, Sonntags 11—12 Uhr. 
Dr. med. Dalmer, Schulſtraße 10, 1. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. 


5 e Genoſſenſchaft mit 1 . a Haftpflicht. 


1 backfertig gemahlen, . 
in meinen drei Margarine⸗Spezial⸗Geſchäften: 
Pacheſtraße 2, Ele e 

Fulmerſtraße 3, nahe 
Coppernikusſtraße 1. Iträgüber Gasanſtalt, 


ſtets vorrätig, ſowie 


ſämtl. Artikel zur Kuchen⸗ und Marzipanbäckerei. 
Margarinbutter und Pflanzen ſett 


kommt nur aus erſiklaſſigen Fabriken zum Verkauf. 
Ohne Zugaben und Reklame, nur Qualitätsware. 


A. Kirmes, gernſprecher 676. 


Zum bevorſtehenden 


Veihnachtsfeſte 


empfehlen wir unſere 
0 


als paſſendes Geſchenk. 


3 Mark. 


4 Prozent 


verzinſt. 


am altſtädt. Markt, 


SANATORIUM 


Neujahrskarten 


in modernen Mustern empüehlt zu soliden Preisen 
bei prompter bieferung die 2 


. Dombromshiste güne, 


Ratfarinenstr. 4, THorn, Katfiarinenstr. 4. 


“ in Obernigk 


bei Breslau, Tel. Nr. 5. 


nn 


Lebende 


Weihnachts- 


in allen Größen empfehlen 


L. Dammann & Kordes, 


Fernſprecher 51. 


tigen 


1 55 


Otto Jaoubowski, 


Telephon 687. 


auf Sichere SHpotfet auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 

Angebote unter „Bupothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


600 Mark 


P | auf ein Geſchäftsgrundſtück in der Haupt. 
empfiehlt in jeder 


ſtraße, hinter der Bank, eine ſehr ſichere 
Stelle, per 1. 4. 14 geſucht. 

Angebote unter . M. 80 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Agenten und Vermittlung verbeten. 


satin 5 m 


Die Erfteinzahlung beträgt 27 


Die Einlagen werden mit f 


— se Zubehör, zu LE, 1 


etens k. 20 


Feiwillge Feuerwehr 
Gm 


feiert am 2. n feiertage 


Vinter⸗ Verquigen | 


ng Jah fle in Strobel. 
der Horftand. 


Schwarzhruch. 


u geen 5 ane 


E 
SAUER, 


Alleinverlauf 
ö der Firma x 
P. C. Habig;| 
5 Wien. ; 


Hut⸗Geſchäft, u 
Breiteſtr. 32. u 496. 1 


— Shriehmaf Bi inen 
eventl. Teilzahlung u. au liefert OO 
Müller. Magdeburg, Lüneburgerſtr. 19, 


Pferdemöhren 
ei frei Haus billigſt 


f 
. H. Jahnke, Mellienfte. 114 
Telephon 582. 


{ 97 faulen _ | 


eine Vila 


Al nebft Garten, Stallung und angrenzend. 


Land. Erbitte perſönliche Vorſtellung 
Hotel Nordiſcher Hof, 1 

Anzahlung kann 15000 M. gemacht 

werden. Agenten werden ie gewünfdk 


„Ausgefämmtes Hag. 


E. Lannoch, greife! 
Brückenſtr. 29. 


beſte Cage Bromberger Vorſtadt (Melllen“ 


ſtraße), zu vermieten. 


M. Bartel, Maloſtr. B. 
Friedrichſteaße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Jube geh 

von ſofort oder ſpäter zu vermie 

Näheres beim Portier und 507 
Beombergeritraßt 4 


M. Zim. m. P. z. om. Fine 


Je eine 


3, 4: und 5. 


Anmarsch 


zu vermieten. 


M. Bartel, gut. 8. 


fur Haan, 


e rſtraße 7 
er 1. uk zu ae | 


Schöne . omietsmopm gabe, 


Ede Neuftädt. ar u. Geredl 


Schulſtr. 18 e 


von 
5 1 nebſt Zube beböt" 1 
fofort au An gn. 
enge ohnungen: 2 
Schulte. 95 daga, 5 Zu 


ſofort oder wi Elage, 6 Shemer von 
be 
4 510 ſämtlich un Bodefube 
mb pri anlage 30 lein mieten. Auf 
eeichtanlage, zu 9 
IE zu erſterer ehnung au 


Peel A: Wade, ger 59. 


mmerwoh nungen, 


bauch 

oral, 1, Etage, ſofor El 
ite 11 wan ten. Ebenſo ſind M A au 
päter zu ing mit auch ohne Per 
W 9 8 "siockel, — 
immer an Herrn de m 
Gant Ben), zu on Bes . 39, 


G. 


er von 


11 


3 Ul. 2. im 


9 


1. 
Ait. Vorderz. 3. um. Bückerſtr. 26, 90 


Zaberner Nachklänge. 

Auch der Reichsverband der Deutſchen Preſſe hat 
[9 in der letzten Nummer ſeines Organs gegen 
as Verhalten des Redakteurs Käſtle vom „El⸗ 


ſäſſer“ ausgeſprochen. Damit iſt die Veröffentli⸗ 


chung der Erklärung der Zaberner Rekruten von 


der größten und alle Parteien umfaſſenden Organi⸗ 
ſation der Pteſſe verurteilt worden. 2 
Zum Prozeß Forſtner ſendet der Polizeipräſt⸗ 
dent von Berlin von Jagow der „Kreuzzeitung“ 
folgende Erklärung: Militäriſche übungen ſind 
te der Staatshoheit. Wee den ihnen Hinderniſſe 
bereitet, wie in Detimeiler, jo gelt für deren Be⸗ 
ſeitigung das Gleiche. Strafverfolgung wegen eines 
Aktes der Staatshoheit iſt u zuläſſig, ein ſelbſtver⸗ 
ſtändlicher Rechtsgrundſatz, der übrigens im Para⸗ 
graph jieben des Preußiſchen Geſezes betreffend 
die Konflikts bei gerichtlichen Verfolgungen wegen 
Amts⸗ und Dienſthandlungen vom 13. Februar 
1854 (Geſetzſammlung Seite 86) für B’amte auch 
eusdrückliche Anerkennung gefunden hat Alſo 
durfte gegen den Leutnant von Forſtner Anklage 
nicht erhoben werden, geſchweige denn Verurtei⸗ 
lung erfolgen. Anſcheinend hat das Gericht erſter 
Inſtanz dieſen Geſichtspunkt nicht geprüft; die Be⸗ 
rufungsinſtanz wird ihn der Beratung vorweg zu 
Grunde zu legen haben. Wäre die Rechtslage an⸗ 


ders, jo bedürfte ſie ſchleunigſter Anderung. Denn 


wenn unſere Offiziere, noch dazu ſolche, die faſt in 
Feindesland ſtehen, die Gefahr einer austedia 
inhonestä laufen, weil ſie für Ausübung des 
Königlichen Dienſtes freie Bahn ſchaffen, dann er⸗ 
wächſt dem vornehmſten Berufe Schaden. Ein fe 
ſchützendes Reichsgeſetz, nachgebildet dem genannten 
reußiſchen Geſetze, wäre dann dringende politiſche 
Notwendigteit. r. jur. v. Jagow. 


Aus der Welt der Technik. 


(Nachdruck verboten.) 


Neues von der drahtloſen Telegraphie. 
18 


Die drahtloſe Telegraphie iſt heute rund fünfzehn 
Jahre alt, hat alſo den Reiz der Neuheit verloren. 
Während noch vor zehn Jahren jeder kleinſte Fort⸗ 
ſchritt durch die Zeitungen der ganzen Welt ging, 
arbeiten die Vertreter dieſer nützlichen Technik heute 
mehr im Verborgenen. Doch trotz dieſer Stille ſind 
recht große Projekte in der Vorbereitung. 

Wir haben heute in Deutſchland die mittelgroße 
Station Norddeich bei Emden, welche den Verkehr 
mit den ausfahrenden deutſchen Schiffen ſolange 
unterhält, bis ſich dieſe mit den engliſchen Stationen 
in Verbindung ſetzen können. An und für ſich iſt die 


Emdener Station größer, und fie könnte auch noch 


mit den Schiffen verkehren, wenn dieſe bereits den 
Atlantic erreicht haben. Von dieſer Möglichteit wird 
jedoch im normalen Betriebe kein Gebrauch gemacht, 
um die engliſchen Stationen nicht zu ſtören. 

Weiter beſitzen wir in Deutſchland die große 
Rieſenſtation in Nauen. Dieſe Station dient nicht 
dem regelmäßigen Verkehr, ſondern iſt in erſter Linie 
eine Verſuchsſtation, auf der alle wichtigen Neuerun⸗ 
gen durchprobiert werden. Sie arbeitet mit zwei⸗ 
hundert elettriſchen Pferdeſtärken, von denen reichlich 
die Hälfte in Form elektriſcher Schwingungen in das 
Luftleiterdrahtgebilde gebracht und in Form von 
elettriſchen Wellen ausgeſtrahlt wird. Die Reich⸗ 
weite diejer Station iſt außerordentlich groß. A. a. 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(Copyright 1012 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(18. Fortſetzung.) 

Dann glitten ſie den Weg an dem Silber⸗ 
waſſer entlang, durch die ſtille, weiße Nacht. Sie 
ſprachen nichts mehr. Es war, als wären ihnen 
plötzlich alle Lebensſonnen verfinſtert. 

Immer weiter gleiten ſie. Dort ganz in der 
Ferne ſcheint der Bach unter einer Schneedecke 
zu verſchwinden. 

Eine leichte Eisschicht hat ſich wohl da über 
dns Waſſer gelegt, von einer Schneewehe über: 

t 


Einen Augenblick ſehen fie ſich in die Augen, 
ſie kennen beide die Gefahr, die dieſe ſchim⸗ 
mernde Brücke birgt. Keines Menſchen Fuß 
würde ſie tragen, aber die glatten Hölzer gleiten 
lautlos und ſicher über die trügeriſche Fläche. 

Still ſtehen die beiden Menſchen einen Au⸗ 
genblick Hand in Hand am anderen Ufer. 

Der Schnee knirſcht hart, über den ſie weiter 
und weiter dahingleiten. 

Sie ſprechen nicht mehr. Wie im Fluge geht 
es vorwärts, bergauf, bergab. Zuweilen ſtiebt 
der Schnee auf wie eine weiße Wolke. 

In beider Herzen iſt Seligkeit und Luſt und 
doch wieder eine große, heilige Stille und — 
Ingelid ſchauert — hier und da ein geſpenſtiger 
Schatten. 

Amſonſt ſucht ſie ihn zu verſcheuchen. Mor⸗ 
gen gleich will ſie mit Leo reden. Nein, nicht 


gleich, erſt nach dem Rennen. Es iſt nur eine 
kurze Galgenfriſt. 

Und fie lächelt James zu, der ſo ſiegesſicher, To 
kühn und ſtolz leuchtenden Auges mit ihr durch 
die gleißende Schneenacht eilt, dem fernen 

orfe zu. 


Thorn, 


9 


die 


Mittwoch den 24. Dezember 1913. 


2 
8 


reſſe. 


(Drittes Blatt.) 


übermitteln. Bekannt ift es ja, daß der Maſt diejer 
Station mit 250 Meter Höhe das höchſte Bauwerk 


; j 
ir es ihr gelungen, ſowohl nach Amerika wie nach Anlagen zu errichten, von denen jede einzelne mit 
der deutſchen Kolonie Togo in Afrika Botſchaften zu 


einer unſerer wichtigſten Kolonien in Verbindung 
ſteht. Dieſe Stationen müßten dann mit verſchiedenen 
Wellenlängen korreſpondieren, damit die eine die 


Deutſchlands und nächſt dem Eiffelturm das höchste andere nicht ſtört. Das läßt ſich nach dem heutigen 


Bauwerk Europas iſt. 

Die Nachrichtenübermittelung nach Togo bildet 
bereits einen Teil der großen Aufgabe, an der die 
deutſche Funkentelegraphie zurzeit arbeitet. Es iſt 
für die Landesverteidigung Deutſchlands und ſeiner 
Kolonien von größter Wichtigkeit, eine zuverläſſige 
und unter allen Umſtänden funktionierende funken⸗ 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Mutterlande 
und den Kolonien zu ſchaffen, aus dem ſehr einfachen 
Grunde, weil im Falle eines Krieges die Kabel ziem⸗ 
lich ſicher zerſchnitten oder ſonſtwie geſtört werden 
dürften und danach Überrumpelungen bedenkl! er Art 
zu fürchten wären. 

Dieſe Verbindung mit den Kolonien iſt nun eine 
ziemlich kniffliche Sache Der Umſtand, daß beiſviels⸗ 
weſſe mit einer afr kaniſchen Kolonie gelegentlich eine 


gute Verbindung hergeſtellt wurde, beweiſt nämlich ß 


noch nicht, daß die Aufgabe endgiltig gelöſt iſt. In 
der Praxis der drahtloſen Telegraphie muß man 
nämlich die unangenehme Entdeckung machen, daß die 
Reichweite einer Station ſich von Tag zu Tag, ja von 
Stunde zu Stunde ganz weſentlich ändern kann. Es 
hängt dies mit dem Zuſtande der Luft zuſammen. 
Sobald die Luft ſich in einem Zuſtande befindet, den 
den Phyſiker als „ioniſtert“ bezeichnet, verſchluckt ſie 
ganz beträchtliche Mengen der von der Station aus⸗ 
geſtrahlten elektriſchen Wellen, anſtatt dieſe Wellen 
durchzulaſſen. Solche Joniſterung tritt in merklichem 
Maße ſchon durch die Sonnenſtrahlung auf, und da⸗ 
durch erklärt ſich der Amſtand, daß die Reichweite 
jeder drahtloſen Station in der Nacht ungefähr 
doppelt ſo groß iſt wie am Tage. Weiter aber können 
durch beſondere Vorgänge elektriſcher oder magne⸗ 
tiſcher Natur, die man noch nicht genau kennt, die 
Jonfſationserſcheinungen der Luft gelegentlich derart 
ſtark ſtark werden, daß die Neichweite einer Station 
bis auf den zehnten Teil des normalen Wertes herab⸗ 
geht, daß eine Station, die normalerweiſe über 
tauſend Kilometer ſpricht, ſich eben mit Mühe und 
Not über hundert Kilometer verſtändigen kann. 
Mit dieſer Möglichkeit muß man bei den kolo⸗ 
nialen Verbindungen ebenfalls rechnen. Die Aufgabe 
lautet alſo nicht, überhaupt eine Verbindung herzu⸗ 
ſtellen, ſondern eine ſolche Verbindung herzuſtellen, 
die auch unter den ungünſtigſten Luftverhältniſſen 
arbeiten kann. Der Weg, dieſe Aufgabe zu löſen, 
iſt klar gegeben. Wenn eben die Möglichkeit beſteht, 
daß eine ungünftige Atmoſphäre neunzig Prozent der 
ausgeſtrahlten Energie wegſchluckt, ſo muß man 
Mittel finden, zehnmal ſoviel Energie, wie bisher, 
in das Luftgeſtände zu pumpen; man muß eine 
Station bauen, die im Notfalle nicht hundert, ſondern 
tauſend elektriſche Pferdeſtärken aus dem Luftdraht 
ſtrahlen kann. An dieſer Aufgabe wird zurzeit ge⸗ 
arbeitet. Findet ſie eine gute Löſung, dann wird es 
an der Zeit ſein, in Deutſchland etwa ein halbes 
Dutzend Rieſenſtationen von der Art der Nauener 
. oem 


Ba James Wood ſieht ſtrahlenden Ange⸗ 
ſichts Ingelid ins Auge. Nun ift fie fein. Der 
Wintertraum, der hehrſte und herrlichſte, den er 
fe wehr Erfüllung, nun kann nichts 

And wie er die weißgerleidete Geſtalt Inge: 
lids zärtlich mit den Augen umfängt, da zittert 
plötzlich durch ſeine Seele das Lied, das ihn hier 
in dem weißen Wald Tag und Nacht verfolgt: 

Sie breitet die weißen Arme weit, 

Lockender leuchtet ihr ſchimmernder Leib — 


je Wege ringsum verweht, verſchneit — 
Un, pie ald mit dem Winterwelben 


ihm, ätte die Schneefrau ein Leichentuch 
11 10 190 lehe junges Glück gebreitet. 
Die Häuſer von Oberhof tauchten auf. 
Drüben die Schwarzwälder Straße ent⸗ 
lang, zogen Pferdeſchlitten, eine große Reihe 
von Rodeln und Bobfleighs die Straße hinan. 
Auf den Rodeln und Bobs hockten lachende, 
plaudernde, ſingende Menſchenkinder, bunte Pa⸗ 
pierlaternen oder Wachsfackeln in den Händen. 
Wie eine endloſe, ſchillernde Schlange wanden 
ſich die Schlitten mit den bunten Lampen die 
weiße Straße aufwärts, ein bezaubernder An⸗ 
blick. Wie von Milliarden köſtlicher Edelſteine 
glitzerte es in dem Schnee. 
In der Schweizerhütte hatte man getanzt, 


Stande der Technik aber bequem erreichen, und vor⸗ 
ausſichtlich wird im Laufe der nächſten zehn Jahre 
die ganze Aufgabe ihre vollkommene Löſung finden, 
derart, daß Deutſchland dann nicht nur ſeine ſämt⸗ 
lichen Kolonien, ſondern auch jegliches im Auslande 
b Kriegsſchiff jederzeit drahtlos erreichen 
kann. 


Der Streit um die päpſtliche 
Gewerkſchafts⸗Enzyklita. 
Köln, 20. Dezember. 
Zu Beginn der heutigen Verhandlung in dem 
Prozeß wegen Beleidigung der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftsführer bekundete Reichstagsabg. Giesberts, 
daß die Enzyklika an ſich nach der Auffaſſung des 
Gejantvoritandes keinen Grund zu Beſorgniſſen ge⸗ 
boten habe, daß man aber angejichts der erregten 
öffentlichen Mermung, die eine klare Stellungnahme 
erforderte, den Eſſerer Kongreß einberufen habe. Die 
Enzyklika hat an ſich mit unſerer Organiſation nichts 
zu ſchaffen. Die Frage, was wir tun würden, falls 
von Rom aus ein generelles Verbot der inter⸗ 
konfeſſionellen Arbeiterorganiſationen erfolgen würde, 
iſt nicht behandelt worden. Die Außerung Vogel⸗ 
ſangs auf dem Kongreß: Wir laſſen uns von keiner 
lirchlichen Behörde dreinreden, iſt wohl ausgeſprochen, 
aber in keiner Weiſe zu einem Beſchluß erhoben wor⸗ 
den. — Verteidiger Rechtsanwalt Heine: Sit es nicht 
Pflicht der chriſtlichen Gewerkſchaften, ihre Mit: 
ge den fathoiiichen Arbeitervereinen zuzuführen? 
„ Giesberts: Nein, inſofern nämlich die geiſtliche 
Behörde nicht das Recht hat, den chriſtlichen Gewerk⸗ 
aften etwas vorzuſchreiben. Rechtsanwalt Heine: 
Iſt Ihnen bekannt, daß Stegerwald im Jahre 1912 
von der gegenſeitigen Unter tützung der chriſtlichen 
Gewerkſchaften und der RUN Arbeitervereine 
7 hat? Abg. Giesberts: Das iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
ich. Rechtsanwalt Heine: Würden auch 
liner hier im Weiten, falls Organifationen gegründet 
würden, ihre Mitglieder den chriſtlichen werk⸗ 
ſchaften zuführen? — Dieſe Frage wird von Rechts⸗ 
anwalt Schreiber beanſtandet; ſie habe mit dem 
Vorwurf des Doppelſpiels, um den ſich der Prozeß 
dreht, nichts Ju tun. (Lebhafte Bewegung im J 
hörerraum.) Ich proteſtiere gegen die Art und Weiſe, 
wie man über den Rahmen des eigentlichen Prozeß⸗ 
Bl hinaus durch geſchicktes e der Zeugen 
gitationsmaterial gegen die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften herausſchälen möchte. Das, was hier geſagt 
wird, ſoll nur als Hekmaterial in der Öffentlichkeit 
gegen die chriſtlichen e dienen. Es ſoll 
ozu verwandt werden, die chriſtlichen Gewerkſchaften 
gegen den Episkopat den ae den Staat und die 
eigenen e zu verhetzen. Die chriſtlichen 
Gewerkſchaften bemühen fi) do 22 ihre evange⸗ 
liſchen Mitglieder den evangeliſchen Arbeitervereinen 
zuzuführen. Schon dadurch werde tatſächlich die Un⸗ 
aghängigkeit von einer Behörde gewahrt. — Abg. 
Giesberts: Die chriſtlichen Gewerkſchaften und die 
latholiſchen Arbeitervereine ergänzen ſich gegenſeitig. 
Die chriſtlichen Gewerkſchaften arbeiten vorzugsweiſe 
bedr rein auf wirtſchaftlichem Gebiete, während ſich 
die katholiſchen Arbeitervereine mit der religiöſen 
Ausbildung befaſſen. — Verteidiger Rechtsanwalt 
Grundſchöppel führt eine Stelle aus der Rede des 
Erzbiſchofs von Köln vom 17. Dezember d. Is. an, 
in welcher der Erzbiſchof erklärt: Wir müſſen die 


Das goldene Lachen und Jauchzen der ſport⸗ 
frohen Jugend war überall. 

Oben das flirrende Mondenlicht und tief im 
Schatten das bleiche Weib und der Mann, der 
ſte heute an ſeinem Herzen gehalten. 

Wie zwei Ausgeſtoßene kamen ſie ſich vor, 
wenn auch keiner es dem anderen verriet. 

And das Eisgezack der Tannen glänzte hoch 
und feierlich wie Hochzeitskerzen in der Nacht. 


Tante Bella war ſehr erregt. Sie hatte 
heute das Frühſtück ausnahmsweiſe in den Sa⸗ 
lon beordert. Da konnte man doch wenigſtens 
ein Wort reden; und ſie hatte ſo viel zu 
ſagen. — 

Onkel Gerwin lag im Schaukelſtuhl. Anſchei⸗ 
nend las er die Zeitung, das Monokel feſt ins 
Auge geklemmt, während Tante Bella ſchon in 
der Sportjacke und Sportmütze am Kaffeetiſch 
ſaß und heftig in ihrer Taſſe rührte. | 

Ingelid ſtand hoch aufgerichtet in ihrer gan⸗ 
zen, ſchlanken, imponierenden Schönheit zwi⸗ 
ſchen Onkel und Tante und zog ſich ſoeben die 
Sportmütze tief über die Ohren. 

„Wie ſich ein Mädchen in deinen Jahren“, 
herrſchte Tante Bella Ingelid an, „ſo albern be⸗ 
nehmen kann, iſt mir wirklich ſchleierhaft. 
Weißt du denn nicht, was es heißt, ſich abſichtlich 
von ſeinem Verlobten abſondern und nachts 


und das heimkehrende junge Voik auf den an⸗ mit irgendeinem k⸗beliebigen Menſchen allein 


einandergekoppelten Schlitten ſang luſtig 
die Nacht: 
„Mutter, reich mir Ski und Stab, 
Daß ich lauf bergauf bergab 
Mutz und Sweaker auch dabei, 
Denn das iſt nicht einerlei; 
Auch Gamaſchen. 
Zum Vernaſchen 
Recht viel Geld, 
nd dann rrraus x 
In die ſchöne Winterwelt. 


in im Walde herumzulaufen? Du biſt fertig, mein 


liebes Kind, ganz fertig, ſage ich dir, denn das 
kann ſich ja Leo garnicht von dir gefallen laſſen. 
Stundenlang hat er dich geſtern Abend geſucht, 
den ganzen Weg hat er in Todesangſt noch ein⸗ 
mal zurückgelegt, ohne dich zu finden.“ 

„Das war ſehr überflüſſig, Tante Bella. Leo 
wußte genau, daß ich hier Weg und Steg kenne, 
und da er es nicht der Mühe wert hielt, ſich auf 


katholiſchen Mitglieder der chriſtlichen Gewerkſchaften 


die Ber⸗ I 


in die katholiſchen Arbeitervereine bringen, und 
folgert daraus eine Abhängigkeit der Gewerkſchaften 
vom Episkopat. — Giesberts widerſpricht dem und 
meint, das gelte doch auch umgekehrt. Er gibt dann 
eine kurze Darſtellung der Verhandlungen der Ge⸗ 
werkſchaſtsführer mit dem Generalvikar von Köln 
Dr. Kreutzwald. Er ſei in Köln bei Kreutzwald mi 
Stegerwald zuſammengetroffen. Die Anterhaltung 
ei ſehr kurz und kühl gemelen, und der Umſtand, 
daß Stegerwald die Enzyklika aus der Hand des 
Generalvikars entgegengenommen habe, bedeute keine 
Unterwerfung der chriſtlichen Gewerkſchaften. Die 
Frage des Vorſitzers, ob ſich nach dieſer Unterredung 
irgend ein Gewerkſchaftsführer unterworfen habe, 
wird von Giesberts verneint, ebenſo die Frage des 
Rechtsanwalts Schreiber, ob urn jemand in offi⸗ 
ziellem Auftrage mit der kir ) 
handelt habe. — Es wird ſodann ein Ausſchnitt aus 
einer dem Vatikan naheſtehenden Zeitung vom 
August 1912 verleſen, wonach Giesberts, Stegerwald 
und Imbuſch ſich löblich unterworfen hätten. — 
Giesberts bezeichnet das als baren Unſinn und vers 
neint auch die Frage des Verteidigers Heine, ob die 
diplomatiſche Intervention ſeitens der Reichs⸗ 
regierung von den christlichen Gewerkſchaften ver⸗ 
anlaßt worden ſei. eiter beſtreitet Giesberts, 
jemals mit einem Miniſter oder Staatsſekretär über 
ie Enzyklika verhandelt zu haben. — Vorſitzer! 
Auf dem Eſſener Kongreß jollen die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften ihre Taktik geändert haben, ſie ſollen 
Hana weniger Streiks geführt, mehr auf Tarifs 
verträge gedrungen haben, und es ſoll überhaupt 
eine viel zahmere Richtung eingeſchlagen worden fein, 
Giesberts beſtreitet das entſchieden. Der Vorſitzer 
gebt dann auf den Bergarbeiterſtreik über, ies⸗ 
rts iſt bei der Konferenz geweſen, die der Staats⸗ 
ſekretär des Innern zwecks Vermittelung einberufen 
hatte. Aus den Verhandlungen zwiſchen den chriſt⸗ 
ichen und den freien Gewerkſchaften vor der Konfe⸗ 
renz iſt dem Zeugen nichts bekannt. Vorſitzer: Es 
ſollen aber doch Lohnverhandlungen ſtattgefunden 
haben? — Abg. Giesberts: Ja, aber die Lohn⸗ 
erhöhung ſollte möglichſt ohne Streik durchgeſetzt 
werden. Rechtsanwalt Heine: Die Nachricht der 
„Rheiniſchen Zeitung“ von einer Lohnerhöhung iſt 
ober ſofort dementiert worden! — Abg. Giesberts: 
ch weiß das nicht genau, aber die Löhne ſind un⸗ 
mittelbar ie le — Der Porſitzer kommt 
ſodann auf die Gabe zu ſprechen, welche die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriellen 7 Erzbiſchof Fiſcher 
als RM überreichen ließen, um jo den 
Schlag, den dei Kurie in der nächſten Zeit gegen die 
chriſtlichen Gewerkſchaften 1 wollte, 1 b 
19 Abg. Giesberts bezeichnet das als ein 
ärchen und erklärt, mit der 1 995 Heckmanns 
hätten die N Gewerkſchaften als ſolche nichts 
zu tun. — Der nächſte Zeuge, Redakteur 1 
erklärt, von einer Unterwerfung unter die Enzyklika 
könne keine Rede jein, eben Aae von einem Ein⸗ 
greifen irgendeiner Uirchlichen 5 
von dem Schreiben des Biſchofs Korum an ſeine 
Dechanten anläßlich des Streiks im Saar⸗Revier. — 
Der Zeuge Abg. Hermann Imbuſch weiß nichts davon, 
cab ſich der geſamte Vorſtand oder ein Mitglied des⸗ 
ſelben der Enzyklika unterworfen hätte. Dem Zeugen 
it nichts davon bekannt, wer die preußiſche Regie⸗ 
rung zu ihrer Intervention bewogen hal — Der 
Zeuge Heinrich Imbuſch erklärt, daß auch ihm von 
einer Unterwerfung unter die Enzyklika mer be⸗ 
kannt ſei; ebenſowenig iſt ihm etwas von der er⸗ 
wähnten Schenkung an den Papſt bekannt. Auf die 
Frage des Verteidigers Rechtsanwalt Heine, weshalb 
Hie chriſtlichen Gewerkſchaften ſich veranlaßt geſehen 
hätten, gegen den Sozialdemokraten Hue vorzugehen 
bemerkte der Zeuge, die Bergarbeiter hätten fi 
daran geſtoßen, daß Hue die chriſtlichen Organiſa⸗ 


— 


dem Rückweg um mich zu kümmern, bin ich 
meine eigenen Wege gegangen.“ 

„Jawohl, mit dem Luftikus, dem hergelau⸗ 
fenen Menſchen, der mit Libellenflügeln in der 
Luft klappert. Na, du haſt dich eben unmöglich 
gemacht. Welch ein Glück, daß der Miniſter 
des herzoglichen Hauſes und der Hofmarſchall 
geſtern noch nicht hier waren, als alles in Auf⸗ 
ruhr über dein Ausbleiben geriet. Wer weiß, 
ob nicht Irmengards ganzes Glück noch an dei⸗ 
nem Leichtſinn ſcheitert.“ 

„Irmengards Glück?“ Ingelid lachte höhniſch 
auf. „Liebe Tante Bella, das ſteht noch auf 
ſchwächeren Füßen als das meine. Aber willſt 
du mir nicht klarmachen, was du eigentlich mit 
deinem Schelten bezweckſt? Was ich getan, das 
läßt ſich doch nicht mehr ändern.“ 

„Du wirſt Leo um Verzeihung bitten. Du 
wirſt ihm verſprechen, dieſen Miſter Wood nicht 
mehr mit einem Blick zu ſtreifen. Du wirft‘ — 

„Erlaube, Tante Bella, das ſind doch meine 
eigenen Angelegenheiten“, unterbrach das ſchöne 
Mädchen ruhig die erregte alte Dame. „Was 
ich Leo zu ſagen habe, das weiß ich ganz genau, 
dich aber dürfte es vielleicht intereſſieren, zu 
willen, daß ich noch heute Leo fein Wort zurück 
geben werde.“ a 

„Du biſt wohl verrückt?!“ kam es prompt 
aus dem Munde der Tante, die klirrend Meſſer 
und Gabel hinwarf und nun hochrot, kampfge⸗ 
rüſtet ihrer Nichte gegenüberſtand. i 

Graf Gerwin rührte ſich nicht. Er hielt die 
Zeitung vor das Geſicht und ſchielte ein wenig 
darüber hinweg zu Ingelid hinüber, die mit 
ſeltſam entſchloſſenen Mienen vor ſeiner 
Schweſter ſtand und ohne Erwiderung den 
Strom von Scheltworten über ſich hinwegrau⸗ 
ſchen ließ. 8 
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tionen mit den unehrlichſten Mitteln belämpfe. — 
Rechtsanwalt Grundſchöppel ſtellt hierauf folgende 
Beweisanträge: 1. daß die kirchlichen Obern na 
Rom berichtet hätten, daß Giesberts, Stegerwald und 
Imbuſch ſich der Enzyklika unterworfen hätten; 2. 
daß dieſe Nachricht durch verſchiedene dem Vatikan 
naheſtehende Organe verbreitet worden ſei. Weiter⸗ 
hin wird die Ladung des Fürſtbiſchofs Kopp, des 
Staatssekretärs Merry del Val, des Monſignore 
Heiner ſowie verſchiedener römiſcher Redakteure be⸗ 
antragt. — Die Verhandlung wurde auf Montag 
vertagt. - 
22. Dezember. 

In der fortgeſetzten Beweisaufnahme ſtellte ſich 
geſtern der Herausgeber der „Kölner Korreſpondenz“, 
Roggendorf, auf den Standpunkt, daß ſich die chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften den Biſchöfen unterworfen 
hätten, ſonſt wären dieſe gegen die i 
eingeſchritten. — Vertreter der Privattläger 3 l= 
anwalt Schreiber: Damit geben Sie der Enzyklika 
eine Auslegung, die ſie nicht hat. — Zeuge Dr. Karl 
Maria Kaufmann meint ebenfalls, daß ſich die Ge⸗ 
werkſchaftsführer der Enzyklika unterworfen haben 
müſſen. Katholiken iſt der Eintritt in die Gewerk⸗ 
ſchaften nicht geſtattet, wenn dieſe von ihren Mit⸗ 

liedern etwas verlangen, das gegen die katholische 
Lehre verſtößt. Die Biſchöfe haben nun aber in einer 
Reihe von Fällen ſich für die Gewerkſchaften ausge⸗ 
ſprochen; ſie müſſen alſo die Garantie gehabt haben, 
daß die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer ſich unter⸗ 
worfen haben. Der Zeuge hat keine Unterlagen, 
8 ſchriftliche Bindung erfolgt ſei. Wahrſchein⸗ 
lich hätten die Führer den Biſchofen mündliche Er⸗ 
klärungen nach dieſer Richtung abgegeben. Auf die 
Frage, welche Gründe er für ſeine Meinung habe, 
erklärt der Zeuge, die Gründe lägen in dem Ver⸗ 
lten der Biſchöfe. Die Biſchöfe ſtänden da, wo der 
pſt ſtehe, und der Papſt ſtehe entſchieden auf der 
Seite der rein katholiſchen Arbeiter⸗ r 
— Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten Pfarrers 
Mix⸗Gulen, des Herausgebers der evangeliſchen 
„Wartburg“, gab hierauf die Erklärung ab, daß ſein 
Mandant die von ihm aufgeſtellten Behauptungen 
nicht mehr aufrecht erhalten könne und ſie daher mit 
dem Ausdruck des Bedauerns zurücknehme. — Der 
Rechtsbeiſtand der Privatkläger gab darauf die Er⸗ 
klärung ab, daß ſeine Mandanten die Privatklage 
gegen Pfarrer Mix zurücknähmen. — Der Vorſitzer 
daß feſt, daß das Verfahren gegen Pfarrer Mix 
amit eingeſtellt ſei. — Darauf wurde die Beweis⸗ 
aufnahme für geſchloſſen erklärt. 

Am heutigen dritten Verhandlungstage begannen 
die Plaidoyers. Der Vertreter der Privakkläger, 
Rechtsanwalt Schreiber⸗Köln, ging zunächſt auf die 
Vorgeſchichte des ganzen Prozeſſes ein und führte 
dann aus, die chriflichen erkſchaften hätten ihre 
Zeit und ihr Geld nicht dazu, um auf die Angriffe 


von Hintertreppenblättchen dieſe vor Gericht zu 


zitieren. Man habe daher frühere Angriffe nicht be⸗ 
achtet. Im April 1913 ſetzte aber die „Wartburg“ 
ein, indem ſie behauptete, es ſei ein Doppelſpiel ge⸗ 
trieben worden, und das habe darin beſtanden, daß 
vor dem Eſſener Kongerß der Kläger Stegerwald, 
Imbuſch und Giesberts ſich der Enzyklika im Sinne 
der Berliner Richtung unterworfen hätten, und daß 
nur unter dieſer Vorausſetzung die Interpretation 
der Biſchöfe gegeben ſei, ferner daß die Rede Steger⸗ 
walds a oder federt ſei im gen 
öln. Auch da gingen die chriſtli 
5 aften nicht vor. 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe — die Angeklagten 
find nur eine Ausleſe aus den Angreifern gegen die 
Gewerkſchaftsführer — mit hämiſcher Schadenfreude 
andeutete, die chriſtlichen Gewerkſchaften würden nicht 
wagen, ſie vor Gericht zu ziehen, weil ſie den Wahr⸗ 
heitsbeweis fürchteten, da war kein Zweifel mehr 
vorhanden, daß die christlichen Gewerkſchaftsführer 
nunmehr die Flucht in die Offentlichkeit nehmen 
mußten. Für die Angeklagten war jeder dieſer drei 
Verhandlungstage ein dies nefaſtus. Bezeichnend iſt, 
daß die Angeklagten im Laufe des Prozeſſes, und aus⸗ 
gerechnet am erſten Verhandlungstage, nicht im Vor⸗ 
verfahren, ihre Stellung geändert en Während 
ae behaupteten, Die Nee fände im 
Widerſpruch mit der Enzyklika, erklärten fie jetzt, 
fie 1. 8 dasſelbe, und gerade darin liege das Doppel⸗ 
ſpiel. Die Interpretation ſollte ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht in Widerſpruch zur Enzyklika ſetzen. as für 
ein ungeheuerlicher Gedanke iſt es wenn man an⸗ 
nehmen wollte, die deutſchen Biſchöfe ſtellen ſich in 
einen bewußten 2 1 zu einer Willenserklärung 
des Oberhauptes der katholiſchen Kirche! Ein weites 
rer Vorwurf gegen die Privatkläger ist, ſie hätten 
bewußt gegen die Arbeiterintereſſen gehandelt und 


n 


„Laß doch, Bella,“ rief Gerwin endlich, halb 
ungeduldig, halb gutmütig. 

„Du“, eiferte Tante Bella erboſt, „du biſt 
auch ſo einer! Anſtatt mir beizuſtehen, unter⸗ 
ſtützeſt du das alberne Ding noch und ſagſt: Laß 
doch! Jawohl, wenn ich ſie ließe, dann ſäße ſie 
bis an die Ohren in der Patſche. So'n Unver⸗ 
ſtand! Leo aufgeben! Ein armes Mädchen 
ſolche Partie fahren laſſen! Das wäre ja der 
reinſte Blödſinn. Na, ich bin ja auch noch da, 
und die Verlobung jetzt aufzuheben, daran iſt 


Erit als die Geſamtheit W 


Wahlkreiſe verſchachert zum Nachteil der chriſtlichen 
Gewerkſchaften. Über den ſchacher iſt geſagt 


| 
ch worden, Kardinal Fiſcher hätte 300 000 Mark perſön⸗ 


lich nach Rom als Peterspfennig gebracht, welche die 


Großinduſtriellen mere d hätten, und dafür habe T 


der Papſt die Enzyklika bis nach den Reichstags⸗ 
wahlen 1912 verſchoben. Das Ergebnis der Beweis⸗ 
aufnahme hat nichts von all dem ergeben. Wenn die 
chriſtlichen Gewerlſchaftler nicht den Sozialdemokraten 
Hue gewählt n, ſo kann man ihnen das nicht 
übelnehmen. an kann es den chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftlern abſolut nachfühlen, daß ſie als national⸗ 
einnte Männer lieber einem liberalen Manne ihre 
Stimme geben als einem Angehörigen der Sozial⸗ 
demokratie. Der ſchwerwiegendſte Vorwurf iſt aber 
der, daß die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer Judas⸗ 
lohn empfangen hätten. Jetzt ſagt man zwar, das ſei 
nicht ſo gemeint geweſen, als ob die Privatkläger 
perſönliche Vorteile gehabt hätten. Wenigſtens 
mußten aber die Leſer der Zeitungen das heraus⸗ 
leſen. Die ſämtlichen Angeklagten ſind im Sinne des 
Eröffnungsbeſchluſſes zu beitragen. Es iſt ihnen nicht 
gelungen, auch nur den Schatten des Beweiſes für 
ihre e zu erbringen. Die Ehre der chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftsführer ſteht makellos da; ſie ver⸗ 
dienen nach wie vor das Vertrauen der chriſtlichen 
Arbeiter, und ſie dürfen aus dieſem Prozeß neue 
Kraft für ihre Arbeit ſchöpfen. Ferner beantrage ich 
die Veröffentlichung des Urteils in den Zeitungen 
der angeklagten Redakteure und außerdem in der 
„Kölniſchen Zeitung“, dem „Vorwärts“, der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ und der „Kölniſchen Volkszeitung“. 
Zum Strafmaß möchte ich noch bemerlen: Man hat 
u einen vernichtenden Schlag geplant, und die 

ittel, die man anwandte, ſind die allerverwerflich⸗ 
ſten. Wenn ich jetzt keine beſtimmte Strafart bean⸗ 
trage, ſo geſchieht das weniger der Sachlage wegen, 
als weil die Privatkläger dies wünſchen; denn ſie 
vergeſſen nicht, daß fie vor allem chriſtliche Gewerk⸗ 
(Bett er ſind. — Nach einer Kur nimmt für die 
ngeklagten Reichstagsabg. Rechtsanwalt Heine⸗ 
Berlin das Wort: Die Angriffe gegen die Privat⸗ 
kläger ſind nicht von den 8 ausgegangen, 
ſondern von gut katholiſchen Blättern. Warum find 
die Privatkläger nicht gegen die „Kölner Korreſpon⸗ 
denz“ vorgegangen, warum nicht gegen die katholiſche 
„Germania“ und das Blatt des Grafen Oppersdorff? 
Die Angeklagten mußten den Am änden nach der 
feſten Überzeugung ſein, daß ihre T auf Tat⸗ 
feen beruhten. Erſt erſchienen die Angriffe in der 
„Kölner Korreſpondenz“ und anderen Blättern. Nach⸗ 
dem fie von der geſamten deutſchen Preſſe wieder⸗ 
gegeben worden waren, erfolgten die Angriffe in der 
„Wartburg“, und erſt lange Zeit darauf, als die 
rivatkläger noch immer nicht antworteten, griff die 
She in Bochum dieſe Geſchichte auf 
und brachte die inkriminierten Artikel. Zunächſt iſt 
behauptet worden, daß die Interpretation nur für 
eine Gegenleiſtung gegeben iſt, und die Gegenleiſtung 
war die, daß die chriſtlichen Gewerlſchaftsführer ver⸗ 
ſprochen haben, daß ſie ſich der Enzyklika bedingungs⸗ 
los unterwerfen. ieſe Behauptung iſt doch ſehr 
verſtändlich, denn der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp, 
der ebenfalls dieſe Interpretation genehmigt hat, iſt 
doch der größte Staatsmann, den wir in Deutſchland 

rzeit haben. Er hat fünf Reichskanzlern gegenüber 
eine diplomatiſche Überlegenheit gezeigt, und da 
wäre es doch jonderbar, daß ein ſolcher Mann ein 
ſolches Schriftſtück ohne Gegenleiſtung abgeben wollte. 
enn er aber eine Erklärung nicht verlangte, ſo hat 
er ſie nicht ergeflen, ſondern nicht nötig gehabt, weil 
die Erklärung bereits abgegeben war, nicht ſchriftlich. 
aber mündlich. Die Rede Stegerwalds enthält auch 
ſelbſt ſchon die bedingungsloſe Unterwerfung unter 
die Forderungen der Kirche. Stegerwald hat in Eſſen 
erklärt, er wolle dafür ſorgen, daß die chriſtlichen 
Gewerkſchaften auch bei wirtſchaftlichen Kämpfen 
u gegen die Sittengeſetze der katholiſchen Kirche 
verſtoßen. Die Interpretation jagt klar und deutlich, 
daß die chriſtlichen Gewerkſchaften zugelaſſen ſind, wo 
es der Biſchof für gut befindet. o ex aber eine 
Gewerkſchaft nich für gut hält, kann er ſie verbieten, 
wie es ihm beliebt. Dieſe Interpretation konnte 
einen Menſchen, der zu denken verſteht, nicht im ge⸗ 
ringſten Bale n. Sie war aber ein vortreffliches 
Mittel, harm o ease die von der Sache nichts ver⸗ 
ſtehen und die Worte ihrer Führer gern hören, 
glauben zu machen, daß die Interpretation eine Be⸗ 
ruhigung ſei, und daß tatſächlich alles beim alten 
bliebe. nn die Biſchöfe erklärt hätten, die chriſt⸗ 


lichen Gewerkſchaften ſind bedingungslos zugelaſſen, 


ſo wäre das eine mannhafte Tat der Biſchöfe geweſen, 
und die Mitglieder der chriſtlichen Gewerkſchaften 
konnten ſich ſagen: es bleibt beim Dresdener Pro⸗ 


konnte ſie ja ihren ganzen Zorn auf ihn werfen, 
und das arme, blaſſe Ding da, ſein beſonderer 
Liebling, blieb verſchont. Aber er hatte ſich 
gründlich in ſeiner Schweſter Bella getäuſcht. 

Wie ein Stoßvogel wandte ſie ſich wieder 
gegen Ingelid. 

„Liebe! Was heißt Liebe? Liebe brauchſt 
du garnicht, wenn du Leo heirateſt, das findet 
ſich alles in der Ehe.“ 

„Das weißt du doch garnicht,“ warf Gerwin 
dazwiſchen, „du biſt doch nie verheiratet geweſen, 
a.“ 


garnicht zu denken. Wir müſſen, abgeſehen von Bell 


allem andern, Irmengards wegen jeden Eklat 
vermeiden, denn ſonſt könnte möglicherweiſe auch 
ihre Verlobung noch in die Brüche gehen. Wie 
denkſt du dir denn das überhaupt? 

Ich und Onkel Gerwin ziehen dann natürlich 
unſere Hand von dir zurück, du kannſt ja ſehen, 
was du machſt mit deinen tauſend Anſprüchen 
und keinem Pfennig in der Taſche. Warum 
willſt du denn nun mit einem male den Leo 
nicht? Was hat er dir denn getan?“ 

„Nichts, Tante. Aber quäle mich doch nicht 
ſo. Ich liebe ihn nicht, und ich will ihn nicht!“ 

„Na, wenn ſie ihn doch nicht liebt!“ warf On⸗ 
kel Gerwin, ſich hinter der Zeitung ein wenig 
hervorwagend, dazwiſchen. „Laß doch, Bella!“ 

„Ach, Quatſch!“ rief Tante Bella entrüſtet. 
„Was verſtehſt du von Liebe! Du biſt ja ſelbſt 
auf die alten Tage noch rappelig. Rodelſt mit 
den jüngſten Mädchen und ſchneideſt nach allen 
Richtungen hin die Cour, als gingeſt du auf 
Freiersfüßen. Sogar die hechtgraue Weſte haſte 


dir kommen laſſen, um Eindruck zu ſchinden. Du 


ſei man blos ruhig und rede nicht dazwiſchen, 
denn ſonſt reißt mir noch ganz und gar die Ge⸗ 
duld.“ 

Graf Rottock lachte vergnügt hinter ſeiner 
Zeitung. Nun war ſie ja gut im Zuge, nun 


Ein bitterböſer Blick traf den Bruder, aber 
ſie fuhr unbeirrt fort: 

„Das ſind ſo romantiſche Ideen aus der Pen⸗ 
ſionszeit. Du lieber Gott, als ob einer von der 
Liebe leben kann. So'n Mann wie Leo findeſt 
du nicht wieder. Erſtens hat er was, dann iſt er 
ein ordentlicher und geſcheiter Kerl, und das 
Herz hat er auch auf dem rechten Fleck. Sein 
einziger Fehler war, daß er zu viel Nachſicht 
mit dir gehabt hat, jawohl! Deine Launen 
ſollte er dir austreiben. Na, daß das noch ge⸗ 
ſchieht, dafür werde ich ſchon ſorgen, verlaß dich 
darauf.“ 

„Tante Bella, ich verbitte mir jede Ein⸗ 
miſchung in mein perſönliches Verhältnis zu 
Leo. Ich werde ihm ſelber ſagen, was ich will, 
und ich bin überzeugt, daß er mich nicht gegen 
meinen Willen halten wird.“ 

„Na, da habe ich denn doch auch noch ein 
Wörtchen mitzureden, mein Kind“, höhnte 
Tante Bella. „Wenn du Leo aufgibſt, ſo ſind 
wir geſchiedene Leute. Du kannſt dann gehen, 
wohin du willſt, hörſt du, gleich heute.“ | 


hauptſächlich die Publikation 


ramm. Das wäre allerdings eine direkte Auf⸗ 
hnung der Biſchöfe gegen die Enzyklika geweſen; 
denn die klika beſagt das Gegenteil. Stegerwald 
leiſtete Verzicht auf Handlungen, die mit der Sitten⸗ 
ehre der Kirche in Widerſpruch ſtehen, was bedeutet 
das? Es bedeutet, daß er auch auf jeden Streik ver⸗ 
zichtet, denn in der Enzyklika wird der Streik 
geradezu verurteilt. Somit verzichtet er auf eine 
unabhängige Gewerlſchaftspolitik. Durch feine Rede 
wurde um den Hals der Gewerkſchaften eine Schlinge 
Nees die jeden Augenblick Augegogen werden konnte. 
r Verteidiger plädiert ſchließlich auf Freiſprechung 
bezw. eine geringe Strafe. — Nach 
Beratung verkündet der Vorſitzer das 
Urteil, 
das gegen die Angeklagten Geldſtrafen von 50 bis 
500 Mark verhängt. — In der Begründung des 
Urteils führte der Vorſitzer aus, daß für ſämtliche 
Behauptungen der Angeklagten keinerlei Beweis er⸗ 
bracht ſei Bezüglich des Strafmaßes kam inbetracht, 
daß die Angeklagten Artikel aus anderen Blättern, 
und zwar ganz reputierlichen, entnommen hätten. 
Man müſſe ihnen daher den guten Glauben zu⸗ 
billigen; ſie haben aber auch aus eigenem Antriebe 
Zuſätze gemacht, die zumteil beleidigend waren. Bei 
den Schimpfworten hat das Gericht mildernd berück⸗ 
ſichtigt, daß der Leſerkreis der Angeklagten an ſolche 
Schimpfworte gewohnt iſt. Weiter ſagte ſich das 
Gericht, daß ſo ſchwere Beleidigungen nicht mit 
leichten Strafen belegt werden dürfen, und daß die 
eigentliche Strafe nicht eine Geldſtrafe, ſondern 
iſt. Bezüglich der 
Publikation iſt das Gericht von dem ſonſt üblichen 
Gebrauch abgegangen, indem es verfügt hat, daß 
nicht nur der Tenor des Urteils veröffentlicht werden 
ſoll, ſondern auch ein Teil der Gründe, und zy ar 
ſollen die Gründe durch ebenſo fetten Druck hervor⸗ 
gehoben werden wie der übrige Teil. 


Danninfaltines. 


(Flucht des Journaliſten Stein- 
thbal.) Der Redakteur der „Deutſchen Mon⸗ 
tagszeitung“, Walter Steinthal, der bekannt⸗ 
lich wegen Beleidigung des Generalintendan⸗ 
ten Grafen von Hülſen⸗Häſeler zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe verurteilt worden war, hat 
Berlin verlaſſen. Wie er in einer Zuſchrift 
mitteilt, hat er ſich in ein Sanatorium be⸗ 
geben, von wo er die geſetzlichen Schritte zur 
Erzwingung des Strafaufſchubs unternehmen 
will. Walter Steinthal teilt ferner mit, ſeine 
Strafe antreten zu wollen, ſobald diejenigen 
beamteten Arzte, die jetzt feine Inhaflierung 
für unzuläſſig halten, erklären, daß die von 
ihnen feſtgeſtellte Gefahr nicht mehr beſtehe. 

(Eiſenbahnunfall.) Der von 


dreiſtündiger 


Hagen kommende Perſonenzug 913 fuhr 


Freitag Abend um 7 Uhr bei Dortmund in 
eine kurz vorher entgleiſte Maſchine. Die 
Maſchine mit dem nachfolgenden Pack⸗ und 
Perſonenwagen entgleiſte. Verletzt wurden 
die nachſtehenden Perſonen: Heizer Apitius 
aus Hagen ſchwer. Er wurde ins Kranken⸗ 
haus in Dortmund gebracht. Leicht verletzt 
wurden Lokomotivführer Schulte⸗Allen, Lak⸗ 
kierer Heinrich Eugels, Schreiner Wilhelm 
Eickmeier, ſämtlich aus Dortmund. Lokomo⸗ 
tioführer Kniebert, Zugführer Figge aus 
Hagen, Landwirt Heinrich Schlüter aus Af⸗ 
ferde, Walzenführer Karl Simonek aus 
Eving. Der Grund des Unfalls iſt noch 
nicht aufgeklärt. 5 


(Beſtrafte Weinfälſcher.) Die 
Inhaber der Frankfurter Weinhandlung 
Scheuer u. Co., Theodor Scheuer, Otto 


Scheuer und Leo Herrmann, die ausgedehnte 
Verkaufsgeſchäfte vornehmlich mit Gutsbe⸗ 
ſitzern in Norddeutſchland macheen, hatten 
ſich Freitag vor der Strafkammer in Frank⸗ 
furt, Main, wegen Betrugs und Vergehens 
gegen das Weingeſetz zu verantworten, weil 


du man deine Zeitung. Männer ſind bei der 
Entſcheidung wichtiger Lebensfragen immer nur 
im Wege.“ 

Onkel Gerwin hatte ſeine hageren Arme feſt 
um Ingelid geſchlungen, die unbeweglich, mit 
ganz blaſſem Geſicht daſtand, als wäre ſie zu 
Stein erſtarrt. 

„Laß nur gut ſein, min leiwe Dirn,“ flü⸗ 
ſterte er ihr zu, „du haſt mich ja noch, den alten 
dummen Onkel.“ f 

Ingelid ſtrich ihm zärtlich beruhigend über 
ſeine ſchmale, gefurchte Wange. 

„Ich danke dir, Onkel“, ſagte ſie leiſe, „da 
aber Tante Bella mich gewiſſermaßen aus dem 
Hauſe wirft, ſo werde ich mich noch heute in 


den Schutz der Mutter des Mans 
nes begeben, dem ich fortan mein 
Lebensglück anvertrauen will. Mrs. Wood 


trifft heute Nachmittag in Oberhof ein, und da 
ja jetzt die Rennen beginnen, werde ich Tante 
EN bis zum Nachmittag kaum noch im Wege 
ein.“ 

„Du undankbares, du herzloſes Geſchöpf,“ 
ſchluchzte die Tante auf, „darum habe ich dich 
groß gezogen, daß du jetzt einfach auf und davon 
gehſt, irgendeinem Abenteuer nach? Wird ne 
ſchöne Mutter ſein! Alſo das iſt es. Natürlich 
das hätte ich mir auch denken können. Sage mal 
ſchämſt du dich denn garnicht? Eine Gräfin 
Rottock und ſo ein hergelaufener Menſch, der 
für Geld, jawohl, für Geld durch die Luft 
fliegt? Aber noch bin ich da, und Gerwin und 
Ott auch. Ott ſoll kommen, er hat am meiſten 
auf Familienehre zu halten, er ſoll dir ſagen“ — 


„Ott iſt ein dummer Junge, Tante, er hat Schimpf und Schande über un 


ſie billigen Samoswein als Ungarwein und 
als Madeira und Kognak⸗Verſchnitt als 
Kognak verkauften. Die Verfehlungen reichen 
bis auf Jahre zurück. Das 
gegen die beiden erſtgenannten Angeklagten 


Theodor und Otto Scheuer auf je 3 Monate 


Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe. Leo 
Herrmann erhält 2 Monate Gefänguis und 
ebenfalls 2000 Mark Geldſtrafe. 

(Ein Automobil, in dem ſich 
mehrere Mitglieder der Ariſtokratie befanden, 
ſtürzte in der Umgegend von Madrid um. 
Von den Inſaſſen wurde einer getötet, vier 
wurden verletzt, darunter einer tödlich. Zwei 
der Verletzten ſind Enkel von Moret. 

(Schutzimpfung gegen Typhus 
in der franzöſiſchen Armee.) Der 


franzöſiſche Senat nahm einen Antrag des 


Senators Labbe an, nach welchem eine ob⸗ 
ligatoriſche Schutzimpfung gegen Typhus in 
der Armee eingeführt werden oll. 

(Belohnung für das wiederge⸗ 
fundene Halsband.) Lloyds hat den 
Juwelierhändlern Brandſtätter und Quadrat⸗ 
ſtein in Paris, deren Angaben die Wieder⸗ 
auffindung des geftohlenen Drei-Millionen. 
Perlenhalsbandes ermöglicht haben, die Prämie 
von 9000 Pfund Sterling ausgezahlt. 


(Suffragetten verbrechen.) Ein 


Urteil lautete i 


großes, unbewohntes Haus, deſſen Wert auf- 


2500 Pfund Sterling geſchätzt wird, ift in 
Zansdown bei Bath durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört worden. In der Nähe der Brand⸗ 


ſtelle find Schriften der Suffragetten gefunden 


worden. 

(Großfeuer auf einem däni⸗ 
ſchen Gut.) Auf dem däniſchen Gut En⸗ 
drupholm in der Nähe von Dramminge 
äſcherte eine Feuersbrunſt die geſamten 
Nebengebäude ein. Dabei ſind 100 Kühe 
und über 100 Schweine mitverbrannt. 


(Die alte Kaiſerjacht „Hohen⸗ 
zollern“) wird im Februar die letzte Mit⸗ 
telmeerfahrt antreten und im Juli zum letzten⸗ 
mal Norwegen beſuchen. Im Herbſt 1914 
wird die Jacht außer Dienſt geſtellt, nachdem 
bis dahin in der Hauptſache der Erſatzbau, 
der auf der Vulkanwerft in Stettin gebaut 
wird, fertiggeſtellt ſein wird. Anfang 1915 
ſoll die neue Hohenzollern in Kiel Probe⸗ 
fahrten machen und alsdann in Dienſt geſtellt 
werden. Die alte Hohenzollern ſoll Spital« 
und Lazarettſchiff für den Kriegsfall werden. 


(Röépveillon“ — der Pariſer Heilig 
abend.) Weihnachten! Der Pariſer, an deſſen 
Ohren das Wort tönt, denkt dabei, ſo ſchreibt man 
der „N. G. C.“ aus Paris, zu allererſt an den 
Rsveillon, die Nachtmahlzeit des heiligen Abends. 
Die Zeiten ſind längſt u, da > 
Paris nur das religiöfe Feſt, die Wiederkehr Des 
Tages wat, der der Welt den Heiland Ichentte. Es 
f 5 gewiß nicht an Leuten, die ſich nie zum NE 
veillon niederſetzen würden, 4905 vorher die Mit⸗ 
ternachtsmeſſe angehört zu haben. Man findet um 
dieſe Stunde in den Kirchen Scharen von Gläubi⸗ 
gen; man würde indeſſen die Wahrheit fälſchen, 
wollte man behaupten, daß ihre Stimmung ſehr 
andächtig iſt. Man ſieht ihnen vielmehr die Feſt⸗ 
freude 1 5 am Geſichte an, ſie plaudern halblaut 
miteinander, und unter Spitzen und Pelz Gang] 
manches halberſtickte Frauenlachen hervor, wü . 
rend oben, von der Orgel her, die Tonweiſe dez 
Sanges erſchallt: „Mitternacht iſt es, Ihr Chrijten, 
Die Stunde, zu der Jeſus geboren wurde! ſen 
große Mehrheit der Pariſer bereitet ſich imdeſlf 
nicht in der Kirche. ſondern — im Theater ate 
den Reveillon vor Am Heiligabend machen Kine. 
liche Pariſer Theater ein glän endes Kaſſe pas 
ſchäft. Die Wenigſten achten allerdings auf 


verkaufen ſoll, ſo iſt ſie nichts wert. 565 weiß, 
daß ich dir und Onkel Gerwin Kummer bereite, 
und es tut mir in innerſter Seele weh. Aber 
ich habe doch schließlich auch ein Recht, me 
eigenes Leben zu leben, und darum muß ich 1 
meinen Weg gehen. Ich weiß, daß es 1 k 
leicht fein wird. Vielleicht iſt er mit Tra 5 
beſät, aber ich liebe den Mann, den du ver 17 
teſt, Tante Bella, liebe ihn mehr als 
Leben. And weil ich ihn liebe, wäre rden 
Sünde gegen Leo, 1 ich lein Weib 
wollte, das ich nie ſein kann, nie!“ i 
„Du biſt eine Gans!“ ſchrie Tante ul 
außer ſich. „Liebe! von der lebt man micht 13 
Abenteurer heirateſt du nicht, das 75 ih | 
Da hat Leo doch auch noch ein Wör chen me 
reden. Haſt du denn Leo ſchon deine 
ſchlüſſe mitgeteilt?“ 3 
W a ER geitern war es gu ph 5 
heute habe ich ihn noch nicht geſehen. © mit 
das Bobſleigh⸗Rennen vorüber iſt, will 
ihm ſprechen.“ y 
b 4 du nicht tun, Zuge 5 11 
fehle es dir! Du haſt auch an mid» he ; 
denken. Dein Vater hat euch uns Anberiin,, 
Wir haben Elternſtelle an euch ver 10 und 
haben gedarbt, jawohl gedarbt, der Gerwie nem 
ich und — euretwegen“ — ſie ſah mit Endet 
Gemiſch von Liebe und Wut zu ihren wah 1 
hinüber — „hat er nicht geheiratet. ed 95 
ſchrie ſie energiſch, als Gerwin hr 10. gin 
Hände aufhob. „Euer Leben behagli Nabe 9 5 5 
zend zu geſtalten, das war unſere 150 


7 N dankſt d uns, indem du 
gabe, und nun dankſt du es Find nber: 


„Aber du wirſt doch das Kind nicht auf die mir garn His zu jagen, und auf die Familien⸗ bringſt.“ 


Straße ſetzen, Bella,“ ermannte ſich Onkel Ger⸗ 
win, erregt aufſpringend. 


ehre pfe.;e 
Wenn die Familienehre nur darin beſteht, daß 


1 


ich, um in deinem Tone zu reden. 
tiefen, todestraurigen 
„Bitte, das iſt meine Angelegenheit. Lies ich meine Seele und meinen Körper für Brot lids Augen traf. 


; dem 
Tante Bella verstummte erſchreckt vor 
1 tar Sli der fie aus Inge⸗ 
(Fortſ. folgt.) 


ahin, daß Weihnachten in 


— 


eine 


> 


* 


— 


und | was auf der Bühne » : 
elektriſ or ſich geht. Es 
aan d 2 Epmiabe mi a a 
en 15 di fröhliche Empfinden mitteilt b 
lind die Theater a b ilte. And nun 7 
tete ſich das Volk, d 3 dem Boulevard vermiſcht 2 Reformierte Kirch 
ten mit den Segen En a un der Straße feiert, II } Sen Arndt. e. Vorm. 10 uhr: Goltesdienſt. Pfarrer 
h ie ei . en Leu i = - St. i A 
late wie ein Schauspiel mitanſe eusen, die juh. des e Zwieng —— Georgenkirche. Vorm. 91 Uhr: Gottesdie . 
20 bummelnd, tros der Kälte lc 155 d, auf und nieder⸗ — = ou:Mei SE ls le Beichte und Abendmahl Mach Fe \ 
tr 3 ch nur ſchwer von i = ttesdienſt. arre 5 3 Nachm. Sende: 
und ee e 8 Bogerfielge ſtehen dicht Nel ecklenburg= € faleinsverein. Pfarrer Heuer. — Kollekte für den Jeru⸗ 
NE, auf den 5a dane re Wengen, 55 e e e eee e 
ſich dort drüben hat ein Camelot ge Shea Wagen, 2 Saen e e Pfarter | 
dem 2 a i Stearinli a : } 
en, er „ss auigepflangt und läßt e S nen e Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: 
. und an = Snaßenece pl eee 7 Se —— Pfarrer Beckherrn. Uhr in Leibitſch: Gottesdienſt. 
ier mn drei Wandernaſttanten ſich heite ichter ee — u een Bette 9 F e e e 
vei geräuſchvoll iſt das Treiben das fi — heiter und 2 Pfarrer : Gottesdienft mit Beichte und hl. Abend | 
; ' das . er Schneidewind. — ir endmahl. 
Heu des Nadıtnebels abfpiett. ha e 15 10075 o verein und den De ee one Jeruſalems⸗ 
15 Tische ſtoßen ane e ON. die Abe diene > Parte Salede Vorm o iht ih Ourste: | 
er 1 5 zu Hauſe Wen ae der ide Heilig: 5 ee na und 
richtigen Réveil „der würde keinen vangel. Kirchengemei 
1 lieferung ende 57898. 1.0 1 Über⸗ Ev fan b gl Ne ee a | 
s ſen. Erſt gibt es Auf on⸗Gerichte krei⸗ Gemeinde Lulkau⸗Goſt 5 
5 gu ſtern oder Mu N Goltesdienſt. d oſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
2 nd dc Andaufllettes, — Not, e Dana eialekäine | 
noch Hamel aten 10. Man kann dem Menü e e re Gr. Böſendorf. Vorm. 10 | 
e ⸗ Her Boudin ift les und Krebſe hinzufügen, doch Feier a Ae le Pfarrer Prinz. 9 1 0 
en Noch um vier Uhr 88 e unerläßlich. Goltesdienſt. b Nachm. 3 Uhr in Gutau: 
it⸗ der Nachtlotale 3 5 gens glänzen die Fenſter Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, H 
Le längs den äußeren 5 d nd d hell und e e en e ee ee 9½ Uhr: \ 
eöffnet, an de evards ſind die Buden noch eihnachtsfeier der Sonnta sch 5 achm. 4½ Uhr: i 
n. 8 „an denen man durch Schießen oder Zi Evangel. Gemeinſch Moder 
eines Loſes ſein Glück vers n oder Ziehen 10 lor: uſchaft Thorn⸗Mocker, Bergft | 
ie TR üd verſuchen joll. Das Menichen- 0 Uhr: Predigtgottesdie „ Bergſtr. 57. Vorm. | 
Eur eie ſo groß wie unten, in der er ſchule. Prediger End ODE HUNG Sonntags« | 
i : takel. Waetrün dene € Ordnung und mehr Spek⸗ m | 
1 untergefaßt ne e Studenten ziehen in Rei Freitag (2. Weihnachtsfei 
uf ſelig von Wein 11 gehen vorüber, müde, 0 5 En ertag) den 26. Dezember 1813. | 
veillon un be. ur einmal i 8⸗ Er e evangel, Kirche. 5 
in mögli nen muß ſeine Freuden jo lunge 4115 ö e 300 e Boom See den sah, ee lt ı 
iſt | die S ger Und wenn eines dieſer Pärchen Die Ermo - —— —— — menſtüeiſche e — Abends 6 Uhr: Kein Gotteldlent na | 
d⸗ man bei Mufit oh u einer Weinſtube, wo rdung einer deutſchen Expedition 18 ante dt 11 0 88 Use: Gotiesbienft | 
. Pr . 5 DE 7 te. na ei 8 | 
* ae und hal Eingang bal Gehl dom Frost end Neu⸗-Mecklenburg it der oll ner deuchen d e eee | 
{ und halbtrunken vo laß 5 reiſende Deini 2 ungs⸗ deutſchen Reich 5 f Mestire orm. 10 Uhr: Goltesdienſt. D 
6 enſchenkind und n. „ein armes eininger und ein and 5 Reiches ſteht und früher Neuste pfarrer Müller, . Dinifionse 
is und bettelt: „K Da Forſch erer deutſcher hieß. Sie I 1 Irland St. Johan 
naa Blumen ab, bitte, lieber He Sie mir ein er, die Proben wertvoller Hölzer „Sie liegt nördlich von N g haunke⸗Garnſſen⸗Kieche. „ Vorm. 8 4 
1⸗ Dame, — „bitte, lieber Herr für Ihre ſchö ten. mit vi oller Hölzer ſammel⸗ öſtlich von N ) von eu⸗Pommern und gottesdienft mit Prebigt und A . 8½¼ Uhr: Militär- 
,— — zu, ihrem Neveillon !“ ne n, vierzehn eingeborenen Beglei h von Neu⸗Hannover. Zbwiſch und Kirchenchor wechſe mt, Infanteriekapelle 176 
je 140... nge. Kannibalen er n Begleitern von Pommern und f 5 wiſchen Neu- migen Wei echſeln ab mit Chorälen und i 
mordet worden. E 8 n und Neu⸗Mecklenb Me 2 gen Weihnachtslieder. Divifi mehrſtim⸗ 
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Bekanntmachung. 

Die Wohnung im Eidgeſchoß des 
Zunkerhofs, Mauerſtraße 2, ſoll vom 
1. April 1914 ab auf 3 Jahre neu 
vermietet werden. 

Mietsangebote ſind bis zum 


Montag den 5. Jauuar 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Auſſchrift verſehen in unſerem Haupt⸗ 
büro — Zimmer 18 des Rathauſes — 
abzugeben. 

Auf Wunſch des Mieters ſind wir 
bereit, im Kellergeſchoß eine Bade⸗ 
einrichtung herſtellen zu laſſen. 

Die Mieldelräge find dement⸗ 
ſprechend im Angebot geſondert an⸗ 
zugeben, und zwar 

a) für die Wohnung im bisherigen 

Zuſtande, 
b) mit Badeeinrichtung im Keller⸗ 


geſchoß. 

Zeder Bieter bleibt vom Termins⸗ 
tage ab 14 Tage an fein Gebot ge⸗ 
bunden. Dieſe Verpflichtung muß 

in dem Angebot ausdrücklich über⸗ 
nommen werden. 

Die Oeffnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt in dem oben be⸗ 
zeichneten Termine in Gegenwart 
der etwa Erſchienenen. 

Die der Vermietung zugrunde 
liegenden Bedingungen können im 
Hauptbüro während der Dienftftunden 
eingeſehen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Anlaß des 
Weihnachtsfeſtes oder als Ab⸗ 
löſung der Neufahrglückwünſche 
werden auch in dieſem Jahre 
von unſerer Stadthauptkaſſe 
dankbar entgegen geuommen und 
durch das Armendirektorium an 
Arme verteilt. 

Thorn den 17. Dezember 1913. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


An den beiden Weihnachtsfeier 
tagen, Donnerstag den 25. De⸗ 
zember d. Is. und Freitag den 
26. Dezember d. 38, iſt das 
Standesamt (Rathaus, 1 Treppe, 
immer 28) nur von 11½ bis 
12 Uhr geöffnet. 

Thorn den 22. Dezember 1913. 


Der Standesbeamte. 
.: Hertell. V.: Hertell. 


K. Schall, 


Culmerſtr. 17, 


Eingang 
gegenüber dem Stadttheater, 
empfiehlt 


ſeine Werkſtatt für 


Polſterwaren, 


ſowie 


| Vchernahme 
von Kohnungs-Ginriätungen 


Yıfnadıen han 1 U. 


Atizie 


bezeichnen als vortreffliches Wi 
8 


Millionen . \ 


Heiſernen, ROT ne 
Keuchhuſten, Kalarrh, ſchmer⸗ 
zenden Hals, ſowie als Vor⸗ 
beugnug gegen Erkältungen. 
6100 not. begl. Zeugniſſe 
von Aerzten u. Pri- E 
vate verbürgen den fideren 
Erfolg. 
Apelilanregende. i 
feinſchgmechende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. 
Zu haben in ee ſowie Be 


P. Begdon, Nachfl. J. Le- 
sinski, 0. Jaenhawskl, Paul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 
Apotheke in Culmſee; Adolf! 
Troz, vorm. Ferd. Csarske, 
Brieſener Hof in Brieſen; 

„ Alberty in Culm; 
8. Wielinski in Liſſewo; x 
E. a in Thoruiſch⸗ AR 


Pap 
1. Barkowskl, „Sieinau. =; 


Ghnrlofen 


3 oh ab 11 Haus. 


Lüdtke, 


n 14, Telephon 358. 


div. a zentnerw. fr. H. K. H. Jahnke, 
Mellienftr. 114, Telephon 582. 


Bekanntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 
und 1892 ſowie die früher geborenen Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
fie keine endgiltige Eutſcheidung über ihre Militärverhältuiſſe erhalten haben 
und noch Loſungsſcheine als Ausweis beſitzen, werden hierdurch et 
die geſetzlich vorgeſchriebene 

Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 
in dem Militärbüro — Rathaus, 2 Treppen, — 
u bewirken. 

Die im Jahre 1894 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburtsſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Lofungsſcheine vorzulegen. Geburtsſcheine werden zu dieſem Zwecke von den 
königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt. 

Loſungsſcheine werden, wenn ſie verloren gegangen ſind, gegen eine 
Gebühr von 50 Pfg. bei demjenigen Zivilvorſitzenden erneuert, in deſſen 
Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 

Taufbeſcheinigungen von Pfarrämtern 
Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. 

Die zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche ſich bereits 
im Beſitz des Berechtigungsſcheines oder des Befähigungszeugniſſes zum 
Seeſteuermann befinden, haben in der oben angegebenen Zeit und in dem 
vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 
ſtellung von der Aushebung zu beantragen. 

Die Zurückſtellung erfolgt ſodaun bis zum 1. Oktober 1917. 

Die jo Zurückgeſtellten find von der Verpflichtung der An⸗ und Ab⸗ 
meldung zur Stammrolle befreit. 

Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1. April 1914 voraus⸗ 
ſichtlich erlangen werden, haben ſich ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1914 
bei der königlichen Prüfungs» ⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 
Marienwerder ſchriftlich zu melden. 

Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen ſind ferner verpflichtet, in der 
oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Jaunar 1914 ihre Anmeldung zur 
Stammrolle unter Vorlegung eines ſtandesamtlichen Geburtsſcheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt bewirkt oder bei Amzügen — auch innerhalb des 
Stadtkreiſes — die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach⸗ 
ſuchung der Zurückftellung verſäumt, hat Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. 

Thorn den 20. Dezember 1913. 


Der Zivil⸗Vorſitzende 
der Erſaßzkommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


ſowie Beſcheinigungen zu 


E eee 
Jum bevorſlehenden Wihnachtsfele = 


bitte ich, auch mein Geſchäft nicht zu über⸗ 
gehen, und empfehle mein gut ſortiertes 
Lager in 


nodernen Wand⸗ 
und Zimmeruhten 


mit Viertel⸗Weſtmiuſtergongſchlag, auch große 
mit Weſtminſter⸗ / ⸗Schlag, auf 16 Gong⸗ 


Standuhren ſtäben und 2 runden Goungfedern ſchlagend, 


iwnndervofle Melodie, ganz was neues, ferner 


goldene und filberne Herren⸗ und 
Damen⸗Uhren, 


gold. und ſilb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Faſſon⸗ u. 
Brillantringe, letztere ſchon von 16 M. an, viele Hochzeits⸗, 
Geburtstags⸗ und Patengeſchenke, auch Schießpreiſe, ſowie 
optiſche Waren, alles zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Achtungsvoll 
Leopold Kunz, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Seglerſtr. 30, Ecke Breiteſtr. 
Gegründet 1880. 


EEE 13 


Al paſſende 
2 Weihnachtsgeſchenke 


m zu bedeutend her abgeſetzten Prelſen: 


zührräder bon 45 Mul an, I, 


Schreibmaſchinen, Nähmaſchinen, 
Gramophone, Sprechapparate, Weih⸗ 


eee x 


nikas ſowie jämtlihe Zubehörteile in 
großer Auswahl. Bequeme Teilzah⸗ 


Rabatt. Reparaturen an allen Fabri⸗ 
katen ſchnell und preiswert. Auto⸗ 


Benutzung. 
— Automobil⸗Fahrſchule. — 
e Neuſt. Markt 24. 


W. Kataflas, Telephon 447. 


3—5 Mk. täglicher Vedienſt. 
Geſucht ſofort 


in allen Orten arbeiiſame Perſonen zur Uebernahme einer „Alkotogen und 


trumpfſtrickerei. 


Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 
loſer Unterricht. 1 SIE ehug nach allen Orten franko. Proſpekte und i 
Dankſchreiben gratis und franko. 

Trikotagen⸗ und Strumpffabrik 


Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 


ö 


NIATAEATAFATATATATAGAFATATZTATATATAGZEAEG 


nachtsplatten, Nadeln, Mund harmo⸗ 
fungen geſtattet, bei Barzahlung hoher 


mobil⸗Garage bei Tag und Nacht zur 


! 
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Am 24. dezember d. Js. 


bleiben unſere Kaſſen von 1 Uhr mittags ab 


jgheſchloſſen. 


Norddeutſche Creditanſtalt 


Filiale Thorn. 


Oſtbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 


e. G. m. u. H. 


Wir erklären uns bereit, unseren Kunden 
bei Abgabe der 


Wehrbeitraeserklärne 


kostenlos fachmännischen Rat 
zu erteilen. 


Osthank für handel und Gewerbe, 


Zweigniederlassung Thorn, 
Brückenstr. 23. Fernruf 126. 


Louis Grunwald, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 12, 


Mitglied der Garantie⸗Gemeinſchaft 
deutſcher Uhrmacher, e. V. 


Uhren, Gold⸗ 1. Silberwaren, 


Brillantringe von 20 M. an. 
Goldene Yamen- und Serrenfelten, 
Trauringe in allen Preislagen. 


Reiche Auswahl 
in Weihnachtsgeſchenken 
Bitte die Auslagen in meinem Schaufenſter zu beachten. 


Mõelrex l br u 
N lie le, 


Ouflmezstz. 10, Fernsprecher 101, 
‚empfieht 
Sag er biex, fill und dun tell, 
Dl. Silonex, 
Münchner Axt, 
Caramd-Malzbiez, 
Culmbacher. | 


Von 10 Flaocken ab frei Na uo. 
Srom pte Bedienung sugesicher. 


Empfehle mein neu fortiertes Lager | 


Die vorzüglichen, berühmten 


Pianinos 


von Friedrich Schwechte 


‚| Carl Quandt, Sotieferan, "ind s 


Thorn nur zu haben v 
em ere 


F. A. Goram, 


Culmerſtr. 13. Telephon 506, 
Kataloge gratis und franko. 


Aufertigung 
und Laget 


aller 


fal 
eln 


Zöpfe 


von n 150 ME. an. 


Moderne Ersatzteile. 
Auſfärben verblichener dͤpſe 


E. Lannoch, 


Brücken r. 29. Beugen. 29. 
Gegen 


Flechten 


Hautunreinigkeiten, 1 
Schuppen, Ausschlag, rissige 
Haut, Gesichtsröte 


Hautjucken 


Photographen- u. Laboratorium-Hände 
verwenden Sie nur die bewährte 


Rino-Seife. 


Frei von schädlichen Bestandteilen. 
Enthält Ingredienzien, welche des 
infizierend wirken und die Heilung 
fördern. Verhindert Übertragungen 
von Hautkrankheiten, 
Stück 60 Pfg. 
Nur echt mit Namen Rino u. Firma: 
Rieh. Schubert & Co. G. m. b. H. Weinböhla 
Depots: 


ze — — 22. 


Gaal 


Geſchilke, 


fur N Zweck Aus billig 


; Authaus, 8 Sicht. | 


& Hohnunnsangeboe )' 
Out möbl, Sorderaimmer 


mit ſep. Eingan u erfragen 
a gabe ate 2 


‚Gut 1 möbl. Vorder ng. 
b cherechleſlr. 3. 


M* Bffigierswohn. u. t Sinmer 


von ſof. zu verm. Junkerl 


. Aaerwönnagel 


mit Küche, Mäbdhenitube, Bad, Garten 
land 111 reichl. Zubehör, Gas u. ele Mn 
Licht, eventl auch Pier erbeftall u. Burſchen 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder !. Apr 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H. Mellienſtr⸗ 129, 1. 


immer u ber mieten 
Möbliertes 5 guſtädt Mork 11, 4, k. 


1 ZinerwohnUNG, 


5 „ 
üche, Mädchenſtube, Bad, Garten 
825 und 5 5 bac mi mit. Plerdeſtaf ort 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, f 

zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


b. 129, 
G. m. b. H., Meltienfir. E 


3. Iimmerwohnung. u. Bad 


in der Bäckerſtraße 47, 1 8 En ge 
2-3inmermohnung zu nere Bankſtr. 2, 


. Barschnick; 


m ſastl. Wohnungen, , 


iger Lage, im Stadtpakt 
in ſwöner, tublaet cn dub, Fish e 10 


von 7 A u 


a 
Dubee extra m N 2 ® 
Dußee 15 m. N. 8 


4 von 


0d. 1. f 
evtl. Pferbeſtal u. Buren laß, zu f 


vermieten. 


5 W 


rt zu vermieten. 
If Schloſſermeiſler Meiner. 
Fiſcherſtr. 49. 


Bu Wohnung, Zimmer mit 


5 Mellienſtr. 60, 1. Etage 3588er fowie 


ichl. 
Babeitube und Tel von joa 


ober u Bu — 


e 5 


Zu 15 Ben Portier Friedrich⸗ 


4 . 
b. Küche, partetre, monaſ 


gr. Stub 
20 , 5. Ott. g. verw Lehn, Schier 


3 Möbl. Zimmer Zu d Cutmeryr, 2 


5. Vorder zimmer 
10 BRD: 8 * Baderſtraße 30. 
5 Gr., möbl. Zimme vu 


lepti. auch mit Penſion, billig 2. 


mieten. Baderſir. 


| 


— 
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